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„Strategie  der  Weltrevolution" 


Moskaus  Griff  nacb  den  Ozeanen 


EK.  Allen  jenen  angelsächsischen  Politikern 
und  Publizisten,  die  uns  seit  Jahr  und  Tag  ver¬ 
sichern,  es  bahne  sich  in  der  Sowjetunion  und  im 
Bereich  ihrer  Trabanten  ein  großes  .Umdenken“ 
an  und  das  Moskau  von  heute  sei  gar  nicht  mehr 
so,  wie  in  den  Zeiten  Stalins,  an  der  weltrevo- 
lutionären  Eroberung  der  ganzen  Welt  interes¬ 
siert,  ist  dieser  Tage  eine  Antwort  erteilt  wor¬ 
den,  die  auch  alle  Illusionisten  aufhorchen  las¬ 
sen  sollte  Wer  die  politische  Entwicklung  nüch¬ 
tern  verfolgt  hat,  der  weiß  zwar  ohnehin,  daß 
solche  Träumereien  von  einer  angeblichen  „Li¬ 
beralisierung"  der  kommunistischen  Staaten 
nicht  nur  grundlos,  sondern  auch  höchst  gefähr¬ 
lich  waren.  Chrusditschew  wie  auch  die  Sowjel- 
marschälle  haben  auch  in  der  jüngsten  Zeit  im¬ 
mer  wieder  betont,  daß  sie  die  „Koexistenz  des 
Kremls“  ohnehin  nur  als  eine  andere  Form  der 
Verwirklichung  ihrer  Absichten  auf  Unterwer¬ 
fung  der  ganzen  freien  Welt  auch  ohne  heiße 
Kriege  verstanden  wissen  wollen  Die  Drohun¬ 
gen  des  Chefs  der  sowjetischen  Wehrmacht,  des 
Marschalls  Malinowski,  die  Sowjetunion  könne 
jederzeit  nicht  nur  Europa  in  Flammen  aufgehen 
lassen,  sondern  auch  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  vernichten,  haben  wir  hoffentlich 
noch  nicht  vergessen  Chruschtschow  hat  nicht 
nur  die  Rüstung  auf  allen  Gebieten  in  der  UdSSR 
mit  Hochdruck  betrieben,  er  hat  sich  auch  vor 
der  Haustür  der  USA  jenes  Revolutionszentrum 
geschaffen  das  durch  Waffenlieferung  und  lau¬ 
fende  Entsendung  von  Agenten  einmal  ganz 
Amerika  reif  für  eine  kommu 
n  I  s  I  i  s  c  h  e  VV  e  1 1  r  e  v  o  I  u  I  i  o  n  machen 
soll. 

Eine  schwere  Bedrohung 

Die  Suche  nach  heimlichen  und  offenen  Stutz¬ 
punkten  und  Versoigungsbasen  für  die  sowje¬ 
tische  rote  Marine  sowohl  in  Asien  und  Afrika, 
wie  auch  auf  Kuba  leitete  eine  neue  maritime 
Offensive  der  Sowjets  auf  den  Weltmeeren  ein. 
Uber  eine  radikale  Neubewaflnmlj)  und  Ver¬ 
größerung  der  sowjetischen  Seeslreitkralte  mit 
dem  Ziel,  in  einem  Ernstlnll  alle  Zufahrtsstraßen 
der  freien  Welt  aul  den  Meeren  zu  gefährden 
und  zu  unterbrechen  erfahren  wir  jetzt  alar¬ 
mierende  Einzelheiten,  Das  alte  Zarenreich  be¬ 
saß  nur  eine  Ostseeflotte  und  eine  Flotte 
im  Schwarzen  Meer,  dazu  eine  relativ 
unbedeutende  kleine  Flotte  an  der  Pazfik-Küste 
bei  Wladiwostok.  Die  Sowjetunion  schuf  zu¬ 
sätzlich  eine  sehr  beachtliche  Flotte  im  nörd¬ 
lichen  Eismeer,  die  ohne  weiteres  in  der  Lage  ist, 
Operationen  in  dem  so  wichtigen  Atlantischen 
Ozean  durchzuliihren  Schon  vor  einigen  Jahren 
besaß  Moskau  etwa  400  Unterseeboote  mit  sehr 
großem  Aktionsbereich.  Das  alles  aber  war  nur 
ein  Anfang  Londoner  Marinekreise  weisen 
übereinstimmend  mit  dem  amerikanischen  Ad¬ 
miral  Richard  S  m  e  e  t  o  n  darauf  hin,  daß  die 
Sowjetunion  den  Bau  von  Raketenzerstörern 
und  sogenannten  „Fischereifahrzeugen“,  die  als 
Spione  auf  allen  Meeren  eingesetzt  werden,  mit 
Hochdruck  betreibt  Der  Chef  der  roten  Sowjet¬ 
marine,  Flottenadmiral  Gorschkow,  hat  vor  kur¬ 
zem  diese  Modernisierung  und  Verstärkung 
innerhalb  seiner  Marine  selber  zugegeben,  ln 
einer  Publikation  der  Atlantischen  Gemeinschaft 


Die  Wahl  in  Rheinland-Pfalz 

r.  Bei  den  Landl agswa  Illen  in  Rhein¬ 
land-  P  la  I  r.  am  letzten  Sonnlag  haben  die 
Christlichen  Demokraten  ihre  bis¬ 
herige  a  bsolu  I  e  Mehrheit  verloren. 
Sie  sind  im  neuen  Parlament  nur  noch  mit  46 
statt  bisher  52  Abgeordneten  vertreten.  Die  SPD 
verzeichnet  wiederum  beträchtliche  Stimm-  und 
Mandatsgewinne.  Diese  Partei  ist  im  neuen 
Landtag  mit  43  statt  bisher  37  Abgeordneten 
vertreten.  Die  FDP.  die  ebenfalls  leichte  Ge¬ 
winne  hatte,  wird  im  Parlament  künltig  durch 
11  stall  bisher  10  Abgeordneten  vertreten.  Die 
DRP  verlor  ihr  einziges  Mandat;  die  übrigen 
Parteien  sind  im  Landtag  nicht  vertreten.  Die 
DFU  errang  nur  1.3  Prozent  der  Stimmen. 

* 

Der  Stimmenanteil  der  CDU  sank  von 
48.9  hei  der  letzten  Bundestagswahl  und  von 
48,4  bei  der  letzten  Landtagswahl  aul  44,4  Pro¬ 
zent.  Der  Stimmenanteil  der  SPD  stieg  von  33,5 
bei  der  letzten  Bundestagswahl,  34,9  Prozent  bei 
der  letzten  Landlagswahl  aut  40,7  Prozent.  Die 
Wahlbeteiligung  war  etwas  geringer  als  Im 
Jahre  1959.  Theoretisch  möglich  ist  sowohl  eine 
Regierungsmehrheit  der  CDU  mit  der  FDP  wie 
auch  der  SPD  mit  der  FDP.  Ministerpräsident 
Altmeier,  erklärte,  er  suche  keinen  Schuldigen 
an  den  Verlusten  seiner  Partei,  obwohl  Ihm 
manches .  was  sich  in  Ilona  ereignet  habe,  nicht 
getalle.  Er  sei  bereu  die  bisherige  Koalition 
mit  der  FDP  tortz.ulühren. 


betonte  Admiral  Smeeton,  der  übrigens  stell¬ 
vertretender  NATO-Oberkommandeur  im  At¬ 
lantik  ist,  daß  die  Sowjets  sowohl  im  nord- 
atlantischen,  wie  auch  im  südatlan¬ 
tischen,  im  Indischen  Ozean  und  im 
Eismeer  eine  Vormachtstellung  zu 
erlangen  suchten  Man  rechnet,  wie  die  Schwei¬ 
zer  Blätter  melden,  mit  einem  Bestand  von 
20  atomaren  mit  Raketenwaffen  ausgerüsteten 
Sowjetunterseebooten.  Zugleich  sollen  zahlreiche 
rote  U-Boot-Jäger  gebaut  werden,  die  ameri¬ 
kanische  Unterwassereinhelten  aufspüren  sol¬ 
len.  Die  von  den  Sowjets  eingesetzten  großen 
„Fischdampfer"  sind  nachweislich  mit  den  mo¬ 
dernsten  Meßgeräten  ausgerüstet,  um  die 
Warnsysteme  der  westlichen  Welt  auszukund¬ 
schaften! 


Man  weiß,  welche  Verluste  die  an  Zahl  sehr 
viel  geringeren  und  langsameren  deutschen 
U-Boote  im  Zweiten  Weltkrieg  den  Geleitzügen 
der  Allheiten  zufügten  Die  Warnungen  Admiral 
Smeelons  und  anderer  Experten  vor  der  sicher¬ 
lich  enormen  Verstärkung  einer  Sowjetflotte 
auf  allen  Weltmeeren  wird  also  niemand  in  den 
Wind  schlagen  können,  der  nicht  die  westliche 
Verteidigung  aufs  schwerste  gefährden  will 
Fs  ist  bekannt,  daß  die  als  Handelsschiffe,  Fisch- 
lampfer  und  Tanker  getarnten  „schwimmenden 
Splonagehiiros“  Moskaus  pausenlos  alle  Ge¬ 
wässer  und  Häfen  fotografieren  und  auskund- 
schuften.  Es  ist  auch  kein  Zufall,  daß  gerade  jetzt 
der  Verteidigungsminister  Malinowski  einen 
„Freundsdiaftsbesuch"  im  fernen  Indonesien 
absolvierte  Die  Sowjets  haben  hier  sowohl  so¬ 
wjetische  Kreuzer  wie  U-Boote  und  Zerstörer 
lür  die  indonesische  Flotte  Sicherlich  In  der 
Hoffnung  eingesetzt,  abermals  neue  Stütz 
punkte  für  die  wellrevolulionare 
Strategie  zu  schaffen.  Sowjet-U-Boote  und 
„Beobachtungsschiffe"  kreuzen  nicht  nur  vor 
Mittel-  und  Südamerika,  sondern  spionieren 
auch  vor  den  Häfen  deT  USA  herum.  Niemand 
weiß,  was  an  sowjetischen  schweren  Waffen 
und  Basen  auf  dem  kommunistischen  Kuba  Fidel 
Castros  bereits  installiert  wurde  Sehr  bezeich¬ 
nend  ist  weiter  die  Tatsache,  daß  Moskau  pau¬ 
senlos  alle  eigenen  Werften  in  der  Ost¬ 
see  und  im  Schwarzen  Meer  ausbaut  und  offen¬ 
kundig  für  den  Neubau  von  Kriegsschiffen 
nützt.  Zur  gleichen  Zeit  sind  nicht  weniger  als 
200  Tanker  und  sowjetische  Handelsschiffe,  die 
später  auch  als  Troß  für  die  Kriegsmarine  ge¬ 
nützt  werden  können,  im  östlichen  und  west¬ 
lichen  Ausland  in  Auftrag  gegeben.  Der  Mos¬ 
kauer  Plan  sieht  vor,  die  der  roten  Flotte  unter¬ 
stellte  Handelsmarine,  von  heute  etwa  5  Mil¬ 
lionen  Registertonnen,  in  den  kommenden  Jah¬ 
ren  zu  vervierfachen.  Das  spricht  Bände. 

Der  Rustungsdiktator 

Manche  höchst  wichtigen  und  aufschlußreichen 
Meldungen  aus  der  Sowjetunion  finden  bei 
uns  seltsamerweise  nicht  die  Beachtung,  die  sie 
verdienen.  So  lasen  viele  über  die  Mitteilung 
hinweg,  daß  soeben  Dimitri  Ustinow 
nicht  nur  zürn  Leiter  des  neu  geschaffenen 
Obersten  Volkswirtschaftsrates,  sondern  auch 
zu  einem  der  drei  Ersten  Stellvertreter  Chru- 
schtschews  ernannt  wurde.  Aus  der  Reihe  dieser 
„Ersten  Stellvertreter"  dürfte  einmal  der  Nach¬ 
folger  Chruschtschows  kommen.  W-  r  aber  ist 
Ustinow?  Er  gilt  seit  längerem  als  der  Chef  der 
militärischen  Aufrüstung  der  Sowjetunion  für 
ihre  weltweiten  Pläne.  Der  heute  55jährige 
leitete  schon  im  Zweiten  Weltkrieg  die  Bewaff¬ 
nung  der  Sowjets  auf  allen  Gebieten.  Ihm  sind 


An  der  Samlandküste  bei  Neukuhien 

ln  Kurven  —  wie  Korkenzieher  —  sind  die  Baumstämme  gewachsen-,  der  heilige  Seewind  bog 
ihre  Formen.  Rund  zehn  Tage  später  als  in  Königsberg  hält  der  Frühling  Einzug  an  der  Samland¬ 
küste,  denn  die  das  Klima  beeinllussende  riesige  Wasserlläche  der  Ostsee  erwärmt  sich  lang¬ 
samer  als  das  Land.  Dafür  sind  die  Sommermonate  an  der  See  ausgeglichener  und  der  Herbst 
dehnt  sich  länger  aus.  Autn.:  Mauritius 


soeben  sämtliche  Ministerien  unterstellt  wor¬ 
den,  die  Fragen  der  Rüstungsindustrie,  des  mili¬ 
tärischen  Transportwesens,  der  Kraftwerke  und 
der  Militärbewaffnung  zu  betreuen  haben.  Zu 
einer  Zeit,  da  Chruschtschew  den  Leichtgläu¬ 
bigen  im  Westen  seinen  friedlichen  Willen  ver¬ 
sichert,  kommt  also  in  der  Sowjetunion  der  erste 
Experte  für  eine  geradezu  fieberhafte  Neu- 
rüslung  und  Aufrüstung  auf  einen  der  wich¬ 
tigsten  Posten  des  Landes.  Man  muß  sehr  harm¬ 
los  sein,  um  diese  Zeichen  mißdeuten  zu  können. 


Polnische  Studenten 
wollen  nicht  nach  Ostdeutschland 


M.  Warschau.  Die  polnisch  besetzten  ost¬ 
deutschen  Provinzen  haben  bis  1965  einen  Min- 
destbedari  von  32  000  Akademikern  angemeldet 
Die  Hochschulen  in  den  Gebieten  an  Oder  und 
Heiße  werden  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  selbst 
nur  16  000  akademische  Fachkrälte  ausbilden 
können,  von  denen  ein  großer  Teil  nach  Slu- 
dienabschluß  jedoch  wieder  nach  Zentral- 
polen  zurück  kehren  will.  Die  Bemühun¬ 
gen,  zentralpolnische  Studenten  durch  sog.  Be¬ 
triebsstipendien  an  die  angeblichen  , Westge¬ 
biete ‘  zu  binden,  haben  zu  keinen  nennenswer¬ 
ten  Erfolgen  gelührt,  da  die  polnische  Studen¬ 
tenschaft  im  allgemeinen  nicht  gewillt  ist, 
sich  bereits  während  des  Studiums  einem  be¬ 
stimmten  Betrieb  zu  verpflichten,  um  dort  später 
das  Stipendium  .abzuarbeiten' . 

Diese  ablehnende  Haltung  gegenüber  Be¬ 
triebsstipendien  ist  so  groß,  daß,  wie  es  in  einer 
rotpolnischen  Rundlunkmeldung  heißt,  die  Se¬ 
kretariate  der  Universitäten  die  von  den  Be¬ 
trieben  einlaulenden  Stipendienollerten  über¬ 
haupt  nicht  mehr  beantworten  Für  die  besetz¬ 
ten  ostdeutschen  Provinzen  habe  sich  somit  die 
Notwendigkeit  ergeben,  bis  1965  mindestens 


20  000  Jungakademiker  aus  Polen  .nach  dem 
Wesferi“  zu  locken. 

An  den  polnischen  Universitäten  sollen  des¬ 
halb,  als  erster  Schritt  in  dieser  Richtung  stän¬ 
dige  Intormalions-  und  Werbebüros  eingerichtet 
werden,  in  denen  man  die  Studenten  .über  die 
Arbeilsmöglichkeiten  in  den  Westgebieten', 
und,  besonders  im  Gebiet  von  Pommern  unter¬ 
richten  will,  wo  der  Bedarl  an  Jungakademikern 
. besonders  groß'  sei.  Als  weitere  Maßnahme  ist 
die  Veranstaltung  von  . besonderen  Zusammen¬ 
künften'  an  polnischen  Universitäten  vorge¬ 
sehen,  aul  denen  „ namhafte  Vertreter  der  West¬ 
gebiete'  zu  den  Studenten  sprechen  wollen,  die 
Ihre  Examina  gerade  bestanden  haben. 

* 

Eine  weitere  .Aulklärungsaktion"  unter  der 
Studentenschaft  soll  darüber  hinaus  im  Rahmen 
der  sog.  .Woche  der  Weslgebiele'  veranstaltet 
werden,  die  in  diesem  Jahre  zum  6.  Male  durch- 
gelührt  wird  und  in  deren  Rahmen  eine  .ge¬ 
samtpolnische  Sludenlenkonlerenz  lür  Arbeiten 
■ugunslen  der  Entwicklung  der  Wst-  und  Nord 
gebiete'  aulgezogen  werden  soll.  Diese  .Woche 
der  Weslgebiele' ,  die  wie  üblich  über  die  sog. 


.Gesellschalt  zur  Entwicklung  der  Westgebiete ' 
mit  staatlichen  Mitteln  linanz.iert  wird,  soll  in 
diesem  Jahre  vom  5.  bis  12.  Mai  stattlinden. 

Polnische  Förster 
wandern  aus  Ostpreußen  ab 

Warschau  hvp.  Erneut  sind  die  gegenwär¬ 
tigen  Zustände  im  südlichen,  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  mit  denen  in  den  nach 
wie  vor  weithin  völlig  verwahrlosten  Heimat- 
gebieten  der  vertriebenen  Ukrainer  in  Oslpolen 
öllenllich  in  Parallele  gesetzt  worden  Diese  Ge¬ 
biete,  aus  denen  die  Ukrainer  nach  1945  ablrans- 
portierl  wurden,  um  in  Ostdeutschland  zwangs- 
angesiedell  zu  werden,  sind  die  sogenannten 
.Bieszczady' .  Wie  die  polnische  KP-Zeitung 
.Glos  Olszlynski"  berichtete,  hat  aul  einer  Ver¬ 
sammlung  polnischer  Förster  einer  der  Teilneh¬ 
mer  erklärt:  .Genossen,  in  unserer  Wojewod¬ 
schaft  Allenstein  gibt  es  Forstbezirke,  die  wie 
die  Bieszczady  anmuten."  Dieses  .abwertende 
Urteil'  sei,  so  heißt  es  in  dem  polnischen  Bericht 
weiterhin,  unter  Hinweis  daruul  gelallt  worden, 
daß  es  .vornehmlich  mit  den  Kadern  in  den 
Allensteiner  Wäldern  schlecht  steht'. 
Die  Forstbeamten  seien  nicht  entsprechend  aus- 
gebildet,  und  wenn  auch  die  .Kader  der  Ober- 
iörsisr"  einigermaßen  .stabil"  seien,  so  dächten 
doch  viele  Förster  daran,  -.In  andere  Wojewod¬ 
schaften  überzusiedeln"  Diese  Abwanderungs¬ 
bestrebungen  werden  damit  begründet,  daß  die 
Förster  holllen,  außerhalb  Ostpreußens  bei  glei¬ 
chem  Gehalt  leichtere  Arbeit  zu  haben. 

In  dem  Bericht  wird  des  weiteren  darüber 
Klage  geliihrt,  daß  in  Ostpreußen  allzuviel  Holz 
eingeschlagen  wird.  .Diese  Verhältnisse  kön¬ 
nen  nicht  ewig  andauern,  weil  wir  sonst  un¬ 
sere  (I )  Wälder  einbüßen",  heißt  es  hierzu.  Aus 
dem  polnischen  Bericht  ist  also  zu  entnehmen, 
daß  die  verantwortungsbewußten  polnischen 
Förster  vor  allem  wegen  des  aulerleglen  Raub¬ 
einschlags  Ostpreußen  verlassen  wollen. 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Lager  Uelzen  bat  geschlossen 

Ein  Rückblick  auf  den  Leidensweg  vieler 
Ostpreußen 

Das  Notaufnahmelager  Uelzen,  das  Im  Herbst 

1945  auf  Befehl  der  britischen  Besatzungsmacht 
eingerichtet  worden  ist,  hat  mit  Wirkung  vom 
1.  April  an  seine  Arbeit  eingestellt,  so  daß  für 
Flüchtlinge  aus  der  SBZ  nur  noch  die  Lager 
Berlin-Marienfelde  und  Gießen  bestehen. 

In  den  fast  achtzehn  Jahren  seines  Bestehens 
hat  das  Lager  Uelzen  I.30S  Millionen  Heimat¬ 
vertriebene  aus  den  ostdeutschen  Provinzen 
und  765  000  SBZ-Flüchtlinge  aufgenommen, 
registriert  und  mit  dem  Notwendigsten  ver¬ 
sorgt.  Seine  schwersten  Tage  erlebte  das  Lager, 
das  zuerst  aus  nur  wenigen  Holzbaracken  und 
einigen  Hundert  Zelten  bestand,  vom  Frühjahr 

1946  bis  September  1947,  als  täglich  etwa  6000 
Heimatvertriebene  mit  Zügen  auch  aus  Ost¬ 
preußen  eintrafen.  Oft  warteten  die  Wacjqons 
vor  Uelzen  in  einer  Schlange  bis  zu  einer  Länge 
von  sieben  Kilometern.  Anschließend  folgte 
über  Uelzen  die  Rückführung  von  75  000  in 
Dänemark  internierten  Ostpreußen.  Dann  ka¬ 
men  die  aus  englischer  Kriegsgefangenschaft 
entlassenen  Soldaten  und  die  Angehörigen  des 
ehemaligen  Afrika-Korps.  Gleichzeitig  setzte 
der  Flüchllingsstrom  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  ein.  Ein  erster  Höhepunkt  dieser 
Fluchtbewegung  war  für  Uelzen  das  Jahr  1948 
mit  103  000  Flüchtlingen. 

Nach  der  Währungsreform  bemühten  sich 
die  Wohlfahrtsverbände  sehr  um  das  primitive 
Lager.  Es  wurden  eine  Säuglingskrippe,  ein 
Kinderhort  und  Kindergarten,  dann  eine  Spiel- 
und  eine  Kulturhalle  für  600  Personen  einge¬ 
richtet.  Mit  dem  13.  August  1961  jedoch  ver¬ 
ebbte  der  Zustrom,  Und  in  letzter  Zeit  kamen 
nicht  einmal  mehr  einhundert  Flüchtlinge  im 
Monat. 

Die  Arbeit  im  Lager  Uelzen  war  besonders 
verantwortungsvoll,  weil  fünfzig  Prozent  der 
hier  im  Laufe  der  Jahre  betreuten  Jugendlichen 
Voll-  oder  Halbwaisen  waren  oder  aber  aus 
gestörten  Familienverhältnissen  kamen. 

Misere  roter  „Landwirtschaftsringe" 

(OD)  —  Unter  den  rotpolnischen  „Landwirt¬ 
schaftsringen'  wird  gegenwärtig  eine  Siebung 
vorgenommen,  ln  Zukunft  erhalten  nur  die 
Ringe  Traktoren,  bei  denen  die  N  u  t  z  u  n  g  ren¬ 
tabel  ist.  Bei  dem  genossenschaftlichen  bäuer¬ 
lichen  Besitz  läßt  die  Pflege  der  Maschinen  zu 
wünschen  übrig,  es  fehlt  an  Fachleuten  und  an 
Reparaturwerkstätten.  Von  30  000  Landwirt¬ 
schaftsringen  besitzt  nach  Radio  Warschau  die 
„erdrückende  Mehrheit*  bisher  über¬ 
haupt  keinen  Traktorenpark.  Man  will 
jetzt  die  Lieferungen  auf  die  .leistungsfähigen' 
Ringe  konzentrieren.  Mit  der  Erwartung  und 
Hoffnung,  sagt  das  Parteiorgan  „Trybuna  Ludu', 
daß  „ein  Regen  staatlicher  Goldstücke'  von  sel¬ 
ber  die  Erdschollen  fruchtbar  macht  und  wie  ein 
Automat  reiche  Ernte  bringt,  ist  es  aus.  Für  not¬ 
wendig  erklärt  das  Blatt  eine  stärkere  Zusam¬ 
menarbeit  der  Ringe  mit  den  Maschinenstatio¬ 
nen.  Für  deren  Rolle  müßten  die  Ringe  größe¬ 
res  Verständnis  zeigen.  Den  Stationen  soll  mehr 
Verantwortlichkeit  für  die  landwirtschaftliche 
Produktion  und  Maschinenarbeit  im  Dorfe  zu¬ 
fallen.  Damit  bestätigt  sich,  daß  die  Partei  die 
Absicht  hat,  die  Maschinenstationen,  deren  Zahl 
vermehrt  werden  soll,  wieder  zu  einer  Kontroll- 
instanz  für  die  Bauern  werden  zu  lassen.  Unter 
diesem  Gesichtspunkt  ist  auch  zu  beachten,  daß 
nach  dem  Blatt  sich  die  Hauptarbeit  der  länd¬ 
lichen  Parteiorganisationen  auf  die  Landwirt¬ 
schaftsringe  richten  wird. 

„Labour-  Partei  insgesamt 
für  Oder -Neiße -Anerkennung" 

London  hvp.  Der  britische  Labout- Abgeord¬ 
nete  Swafn  erklärte  während  seines  kürzlidten 
Aufenthalts  In  Leipzig,  wo  die  zur  Messe  an¬ 
wesenden  englischen  Parlamentarier  mit  den 
SED-Funktionären  Gespräche  lührten.  die  ge¬ 
samte  Labour-Partei  stehe  hinter  den  Erklärun¬ 
gen  ihres  Vorsitzenden  Wilson  zur  Deutschland¬ 
lrage.  Wilson  hatte  öllentlich  bekanntgegeben, 
daß  er  für  eine  taktische  Anerkennung  des  SED- 
Regimes  und  lür  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  cintrele.  Diese  Ansichten  wieder¬ 
holte  Wilson  im  amerikanischen  Rundlunk.  In¬ 
dem  er  zugleich  seine  Einstellung  als  .realistisch 
und  vernünltlg"  deklarierte. 

* 

Die  Warschauer  Tageszeitung  „Zyc/e  War- 
szawy'  gibt  ihrer  Genugtuung  darüber  Aus¬ 
druck,  daß  es  dem  SPD- Abgeordneten  Erler.  der 
nach  London  gereist  sei.  um  den  Führer  der 
Labour-Partei  zu  einer  Modifizierung  seiner  An- 
sirhten  zum  Deutschlandproblem  zu  bewegen, 
nicht  gelungen  sei,  eine  Änderung  in  der  Ein¬ 
stellung  Wilsons  zu  erreichen.  Wilson  habe  mit 
seinen  Äußerungen  .in  westdeutschen  politi¬ 
schen  Kreisen  einen  Wutausbruch  ausgelöst’, 
behauptet  das  polnische  Blatt. 

Barzel,  Mischnick  und  Mende 
gegen  Verzichte 

r.  Aul  der  Frühjahrstagung  der  Vereinigten 
Landsmannschalten  Mitteldeutschlands  In  Bad 
Godesberg  betonte  Bundesminister  Mischnick 
mit  Nachdruck,  die  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlinge  würden  sich  niemals  mit  einer  Grenz¬ 
ziehung  an  der  Oder-Neiße  ablinden.  Königs¬ 
berg  und  Breslau  gehörten  ebenso  zu  Deutsch¬ 
land  wie  Dresden.  Auch  der  Lastenausgleich 
dürfe  nicht  als  Beweis  dafür  gewertet  werden 
daß  die  Oder-Neiße-Ltnie  endgültig  sei. 

Bundesminister  Barzel  lehnte  gleichlalls  so¬ 
genannte  .realistische'  Ratschläge  aus  west¬ 
lichen  Ländern  ab.  Bonn  solle  die  Oder-Neiße- 
Llnie  als  Grenze  anerkennen.  Es  sei  eine  große 
Illusion,  zu  glauben,  daß  auf  der  Grundlage  der 
Teilung  Deutschlands  ein  enger  Friede  geschlos¬ 
sen  werden  könne.  Der  FÜP-Vorsitzende,  Ab¬ 
geordneter  Dr  Mende,  distanzierte  sich  vor  den 
Landsmannschalten  deutlich  von  dem  in  Kon¬ 
stanz  gelaßten  Beschluß  des  Liberalen  Studen- 
lenbundes,  der  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  als  Grenze  gefordert  habe. 


Belohnter  Verzicht? 


kp.  Mit  den  Artikeln,  die  der  Gesandte  z.  D. 
A  I  b  r  e  c  h  t  von  Kessel  in  der  Hambur¬ 
ger  .Welt’  nach  seinem  Ausscheiden  aus 
dem  Auswärtigen  Dienst  als  diplomatischer  Mit¬ 
arbeiter  zu  verölientlichen  ptlegt,  haben  wir 
uns  des  olleren  wegen  der  bei  Herrn  von  Kessel 
deutlichen  Tendenzen  zur  Aulgabe  mancher 
guter  Rechtsansprüche  aut  unsere  ostdeut¬ 
sche  Heimat  belassen  müssen  In  einem  Artikel 
vom  27.  März  in  der  Hamburger  Zeitung  be¬ 
müht  sich  von  Kessel  wiederum,  seinen  Lesern 
zu  suggerieren,  wir  hätten  vor  einigen  Jahren 
„eine  große  Chance '  versäumt,  als  angeblich 
.die  Polen’  ( gemeint  ist  das  kommunistische 
Regime  In  Warschau I  nicht  nur  einen  deutschen 
Botschafter  in  Warschau  wünschten,  sondern 
auch  bereit  gewesen  seien,  einen  Grenzvor¬ 
behalt  lür  den  deutschen  Osten  zu  akzeptieren. 
Es  habe,  so  meint  von  Kessel  —  .ein  Kompro¬ 
miß  über  die  Ostgebiete  durchaus  im  Bereich 
des  Möglichen’  gelegen.  Etwas  deutlicher  wird 
Herr  von  Kessel,  wenn  er  sagt,  wer  nach  den 
Grenzen  von  1937  .schreie’  und  jedes 
Gespräch  mit  der  .polnischen  Regierung"  ab¬ 
lehne,  der  wälze  damit  nicht  nur  einen  Stein 
aut  den  Weg  einer  Revision  der  Oder-Neiße- 
Linle,  sondern  auch  aut  den  zur  Wiedervereini¬ 
gung.  In  der  Forderung  nach  Deutschlands  histo¬ 
rischen  Grenzen  könne  das  Ausland,  laut  von 
Kessel,  .wenn  auch  zu  Unrecht . . .’  eine  Neu¬ 
belebung  unseres  .Dranges  nach  dem 
O  s  t  en  ‘  sehen!  Die  einzige  Alternative  zu 
einem  Krieg  seien  .Gespräche  mit  den  Polen". 
Der  aus  Schlesien  stammende  Herr  von  Kessel 
sollte  aus  seiner  politischen  und  diplomatischen 
Tätigkeit  wissen,  daß  Gespräche  mit  dem  pol¬ 
nischen  Volk  von  den  Heimatvertriebe¬ 
nen  immer  wieder  gefordert  und  angeboten  wor¬ 
den  sind.  Er  müßte  auch  wissen,  daß  der  ge¬ 
rechte  Anspruch  auf  eine  Rückgabe  der 
mehr  als  700  Jahre  deutschen 
Provinzen  jenseits  von  Oder-Neiße  höch¬ 
stens  von  Bolschwisten  und  ihren  geistigen  Kost¬ 
gängern  im  Westen  als  .Drang  nach  dem  Osten’ 
verfälscht  werden  kann. 


Wenn  Herr  von  Kessel  behauptet,  die  Deut¬ 
schen  hätten  die  Neigung  entwickelt,  von  mög¬ 
lichen  Gefahren  keine  Kenntnis  zu  neh¬ 
men,  so  trillt  das  lür  uns  bestimmt  nicht  zu.  Wir 
haben  echte  Gefahren,  vor  allem  auch  die  völlig 
unsinniger  Tendenzen  des  teilweisen 
oder  ganzen  Verzichtes  aul  deutsches  Land 
und  deutsches  Recht  seit  langem  erkannt  und 
beim  Namen  genannt.  Unter  welchen  Bedingun¬ 
gen  die  Warschauer  Be/ehlsernpiänger  Moskaus 
immer  nur  zur  Wiederaufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  zur  Bundesrepublik  Deutschland 
bereit  waren,  darüber  belehrt  ihn  übrigens  das 
zuständige  rotpolnische  Parteiorgan  .Trybuna 
Ludu’.  Es  sagt  wörtlich: 

.In  dieser  Richtung  behält  alles,  was  die  Füh¬ 
rer  der  polnischen  Politik  wiederholt  un¬ 
terstrichen,  seine  Gültigkeit:  Nämlich,  daß  die 
Anerkennung  der  Endgültigkeit 
und  der  Unveränderlichkeit  der  bestellenden 
Oder-Neiße-Grenze  durch  die  Bundes¬ 
republik  die  Voraussetzung  für  die  volle  Nor¬ 
malisierung  der  Beziehungen  und  lür  den  Aus¬ 
tausch  diplomatischer  Missionen  ist . . .’ 

Weiter  erklärt  Warschau :  .Wir  stehen  lest 
aul  dem  Boden  der  Realität  der  Exi¬ 
stenz.  von  zwei  (!)  deutschen 
Staaten.  Wir  sind  mit  der  .DDR’  durch  eine 
brüderliche  Allianz  und  durch  eine 
enge  freundschaftliche  Zusammenarbeit  aul 


allen  Lebensgebieten  verbunden ...  sie  ist 
eines  der  wichtigsten  Elemente  unserer  gesam¬ 
ten  Politik.’  * 

Deutlicher  können  es  die  rotpolnischen 
Machthaber  ja  wohl  nicht  aussprechen,  worum 
es  ihnen  geht.  Jede  deutsche  Verzichlsetklärung 
wird  drüben  nur  zur  Kenntnis  genommen  We¬ 
der  Chruschtschew  noch  Gomulka  noch  Ulbricht 
denken  daran,  solche  Erklärungen  etwa  mH  einer 
deutschen  Wiedervereinigung  auch  nur  der  ein¬ 
stigen  Zonen  zu  erwidern.  Im  Gegenteil,  die 
von  Kessel  und  anderen  erörterten  Zuge¬ 
ständnisse  würden  die  kommunistische 
Basis  im  Herzen  Europas  verstärken  und 
die  Unterdrückung  zugleich  aller  osteuropäi¬ 
schen  Völker  verewigen.  Von  hier  aus  holll  man 
dann  den  freien  Teil  Deutschlands  und  Europas 
zu  unterwandern  und  ebenlalls  in  ein  Gebiet 
kommunistischer  Unterdrückung  zu  verwandeln. 

Herr  von  Kessel  ist  ein  zur  Disposition  ge¬ 
stellter  Bundesbeamter,  der  sich  im 
Grundgesetz  unserer  Bundesrepublik  wohl  aus¬ 
kennt.  Woher  nimmt  er  das  Recht,  den  im 
Grundgesetz  verankerten  höchsten  politi¬ 
schen  Grundsätzen  unseres  Staates  mit  Preis¬ 
gabe-’  und  Verzichtstendenzen  immer  wieder 
schweren  Schaden  zuzulügen?  Herrn  von  Kessel 
wird  nicht  unbekannt  sein,  wie  schon  ein  Lenin 
Leute  bezeichnete.  die  in  der  Auseinander¬ 
setzung  mit  dem  Kommunismus  im  Westen  frei¬ 
willig  und  unsinnig  gute  Rechtspositionen  Preis¬ 
gaben.  ^ 

Wir  hören  soeben,  daß  der  Friedenspreis  des 
deutschen  Buchhandels  lür  1903  dem  als  Unter¬ 
zeichner  des  berühmten  Tübinger  Memorandums 
und  eilrigen  Verteidiger  dieser  höchst  gefähr¬ 
lichen  Verzichtserklärung  bekannten  Hamburger 
Prolessor  Carl-Friedrich  Freiherr 
von  Weizsäcker  vom  Börsenverein  des 
Deutschen  Buchhandels  verliehen  wurde.  Der 
Friedenspreis  wurde  Weizsäcker  dem  Ver¬ 
nehmen  nach  lür  seine  kulturwissenschalllichen, 
philosophischen  und  literarischen  Verdienste 
verliehen.  Wir  wollen  die  wissenschaft¬ 
lichen  Leistungen  Weizsäckers  gewiß  nicht 
übersehen  und  verkleinern.  Wenn  aber  hier 
zugleich  auch  die  .Haltung’  des  Gelehrten  be¬ 
lohnt  werden  sollte,  so  stellen  wir  die  Frage, 
In  welchem  anderen  Land  der  Welt  ein  Mann 
einen  solchen  Preis  erhielte,  der  sich  bereit  er¬ 
klärt,  uralte  Provinzen  dieses  Landes 
ohne  jeden  Sinn  preiszugeben ?  Ein  Pro¬ 
lessor  von  Weizsäcker  kann  nicht  behaupten, 
niemals  Chruschtschows  und  seiner  Trabanten 
Erklärungen  gelesen  zu  haben,  wonach  man 
zwar  Ireiwillige  deutsche  Verzichte  gerne  ent¬ 
gegennimmt,  aber  nicht  im  Traume  daran  denkt, 
sie  mit  der  Aulhebung  des  kommunistischen  Un- 
terdrückerregimes  In  der  Zone  und  mil  einer 
auch  nur  teilweisen  Wiedervereinigung  deut¬ 
schen  Landes  zu  honorieren.  Es  wäre  sehr  inter¬ 
essant  zu  erlahren,  welches  Gremium  eigent¬ 
lich  den  Zeitpunkt  für  gekommen  hielt,  einen 
Vater  des  Tübinger  Memorandums  so  sichtbar 
und  demonstrativ  auszuzeichnen.  Soll  hier  Ver¬ 
zicht  belohnt  werden?  Will  man  am  Ende 
auch  noch  jenen  , Liberalen  Studenlenbund 
Deutschlands’  bedenken,  der  In  völliger  Ver¬ 
blendung  in  Konstanz  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  als  endgültige  Grenze  befür¬ 
wortete?  Der  sozialdemokratische  Hochschul¬ 
bund  hat  sehr  trellend  die  Stellungnahme  des 
.Liberalen  Studentenbundes’  als  eine  unverzeih¬ 
liche  Flucht  vor  den  wirklichen  Ge¬ 
gebenheiten  und  als  Zeichen  lür  die  po¬ 
litische  Zerfahrenheit  dieses  Bundes  bezeichnet. 


In  eigener  Sache 


r.  In  den  letzten  Monaten  wurden  wir  in  einer 
ganzen  Reihe  von  Briefen  treuer  Leser  des 
Ostpreußenblattes  oft  gefragt,  wie  es  eigentlich 
möglich  sei,  daß  wir  unsere  im  Laufe  der  Jahre 
wesentlich  ausgebaute  und  erweiterte  Zeitung 
angesichts  der  doch  allgemein  so  gestiegenen 
Kosten  noch  immer  für  einen  Preis  von  1,50  DM 
liefern  könnten.  Die  letzte  Preiserhöhung  un¬ 
serer  Heimatzeitung  erfolgte  vor  nahezu  drei 
Jahren  am  1.  Juli  1960.  Inzwischen  sind  die 
Abonnementsgebühren  der  Tages¬ 
presse  und  anderer  Wochenzeitungen  im  gan¬ 
zen  Bundesgebiet  mehrfach  heraufgesetzt  wor¬ 
den.  Eine  Reihe  von  vergleichbaren  Wochen¬ 
zeitungen  kosten  seit  langem  monatlich  3,  — DM; 
aber  auch  für  manche  Wochenblätter,  deren 
Umfang  wesentlich  geringer  Ist.  werden  erheb¬ 
lich  höhere  Bezugsgebühren  als  bei  uns  er¬ 
hoben. 

* 

Wir  setzen  volles  Verständnis  unserer  Leser, 
die  ja  zu  einem  großen  Teil  unserem  Blatt  seit 
über  einem  Jahrzehnt  die  Treue  halten,  voraus, 
wenn  wir  nunmehr  nach  drei  Jahren  aus  sehr 
zwingenden  Gründen  unsere  Bezugs- 
gebühr  ab  I.  Mai  auf  2,-  DM  neu  fest¬ 
setzen.  Auch  mit  diesem  Preis  liegen  wir  erheb¬ 
lich  hinter  dem  Abonnementspreis  anderer 
Blätter  zurück.  Wir  möchten  darauf  hinwelsen, 
daß  in  den  drei  Jahren  seit  I960  die  Druck- 
kosten  dreimal  erhöht  wurden.  Jeder  von 
Ihnen  weiß,  in  welchem  Ausmaße  zwangsläu¬ 
fig  auch  die  Personalkosten  und  die 
Malerialkoslen  überall  gestiegen  sind. 
Wir  erinnern  ferner  daran,  daß  In  diesen  Mo¬ 
naten  auch  unsere  Unkosten  durch  erhöhte 
Portogebühren  erheblich  gewachsen  sind.  Das 
Ostpreußenblatt  erschien  einst  in  einem  Um¬ 
fange  von  nur  zwölf,  später  von  sechzehn  Sel¬ 
ten.  Heule  umfaßt  jede  Ausgabe  zwanzig,  oft 
auch  schon  vierundzwanzlg  Seiten.  Nur  durch 
diese  Erweiterung  des  Umiangcs  Ist  es  uns 
möglich,  die  Wünsche  unserer  Leserschaft  zu 
erfüllen  und  Ihnen  in  einer  Zeit,  wo  mehr  denn 
je  hart  um  die  Verwirklichung  unserer  Anliegen 
gerungen  werden  muß,  eine  große  Heimatzei¬ 
tung  Woche  lür  Woche  zu  liefern. 

* 

Was  das  Ostpreußenblatt  unseren  Lesern 
bedeutet,  das  sagen  uns  Hunderte  von  Zu¬ 


schriften  aus  unserem  Leserkreis  sowohl  im 
Inland  wie  auch  im  Ausland.  Wir  Ost¬ 
preußen  besitzen  die  Zeitung  mit  der  bei  wei¬ 
tem  größten  Verbreilung  innerhalb  der  Presse 
der  Heimatvertriebenen.  Sie  findet  drinnen  und 
draußen  ein  starkes  Echo.  Die  Treue  unserer 
Landsleute  zu  ihrem  Heimatblatt  ist  beispielhaft 
und  wird  sich  immer  aufs  neue  bewähren. 

VERLAG  UND  REDAKTION 

„DAS  OSTPREUSSENBLATT- 


Protest  Ostpraußischer  Studierender 

Der  Bund  Ostpreußischer  Studierender  erklärt 
zu  den  Verzichtstendenzen  des  Liberalen  Stu¬ 
dentenbundes: 

.Der  Bund  Ostpreußischer  Stuarerender  lehnt 
mil  Entschiedenheit  den  Beschluß 
des  Liberalen  S t u d e n I e n b u n d e s 
Deutschlands  (LSD)  ab,  der  aul  seiner  De- 
legiertenversammlung  In  Konstanz  eine  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Nelße-Linle  als  deut¬ 
sche  Ostgrenze  belürwortet  hat.  Dieser  Beschluß 
steht  In  eindeutigem  Widerspruch  zu  dem  Im 
Grundgesetz  lestgelegten  Auttiag  an  das  ge¬ 
samte  deutsche  Volk,  die  Einheit  Deutschlands 
wiederherzustellen. 

Der  Bund  Oslpreußlscher  Studierender  rich¬ 
tet  an  Bund  und  Länder  die  Aullorderung,  diese 
Studentenorganisation  künltig  materiell  nicht 
mehr  zu  unterstützen.  Eine  Trennung  zwischen 
der  an  der  Bundesregierung  mit  verantwort¬ 
lichen  FDP  und  dem  LSD  Ist  jetzt  unumgänglich 
geworden.’ 


In  Telegrammen  an  die  FDP  haben  der  BOSt 
und  der  Ostdeutsche  Hochschulring  Berlin  die 
Partei  aulgefordert,  sich  klar  von  der  grund- 
gesetzwidrigen  Einstellung  des  .Liberalen  Slu 
dentenbundes  Deutschlands’  zu  distanzieren 


Von  Woche  zu  Woche 

Im  Grcnzdurchgangslager  Friedland  sind  wie¬ 
der  150  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den 
anderen  ostdeutschen  Provinzon  sowie  drei 
Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion  eingetroffen. 
Uber  Berlin  und  die  deutsch-amerikanischen 
Beziehungen  wird  der  Berliner  Regierende 
Bürgermeister  Brandt  Mitte  Juni  auf  einer 
Tagung  in  der  nordamerikanischen  Stadt 
St.  Louis  sprechen 

Ihre  Tätigkeit  In  West-Berlin  haben  seit  Sep- 

tember  1961  21  000  Arbeitskräfte  aus  der 
Bundesrepublik  aufgenommen. 

Eine  Erhöhung  der  Grundrenten  will  auf  jeden 
Fall  die  Neuregelung  der  Kriegsopferversor- 
gung  bringen,  erklärte  Minister  Blank. 

Der  Bundeshaushalt  1963  wird  mit  rund  57,75 
Milliarden  Mark  abschließen.  Im  ganzen  ha¬ 
ben  sieh  Mehrausgaben  von  fast  2,6  Milliar¬ 
den  ergeben. 

Für  3,3  Millionen  Arbeiter  und  Angestellle 

wurden  die  Lohn-  und  Gehaltstarife  von  der 
Industriegewerkschalt  Metall  im  gesamten 
Bundesgebiet  mit  Ausnahme  des  Landes  Bre¬ 
men  gekündigt. 

Die  Tarifverhandlungen  für  den  öffentlichen 

Dienst  wurden  bis  zum  25.  April  unterbrochen. 
Der  Entwurf  für  ein  neues  Strafgesetzbuch 

wurde  vom  Bundestag  in  erster  Lesung  be¬ 
handelt  Der  Gesetzentwurf  wurde  an  den 
Rechtsausschuß  überwiesen.  Es  besteht  nur 
geringe  Aussicht,  daß  der  jetzige  Bundestag 
noch  die  neue  Strafrechtsreform  in  dieser  Le¬ 
gislaturperiode  abschließt. 

Personalausweise,  die  ungültig  werden,  kön¬ 
nen  bis  zum  31.  Dezember  1964  gebührenfrei 
verlängert  werden,  sieht  ein  vom  Bundestag 
beschlossenes  Gesetz  vor. 


, Ungeheuerlich ‘ 


Zu  unserer  Notiz  unter  dieser  Überschrift  in 
Folge  12  vom  23.  März  1963  ist  uns  eine  Reihe 
Zuschriften  zugegangen,  in  denen  offenkundig 
falsche  Darstellungen  über  Ostpreußen  im  Ge¬ 
schichtsunterricht  scharf  zurückgewiesen  wer¬ 
den. 

Zu  dem  Fall  in  Baden-Württemberg  erreichte 
uns  ein  Leserbrief  unseres  Landsmannes,  Ober¬ 
regierungsrat  i.  R.  M.  H.,  der  dem  geschilderten 
Vorgang  eine  andere  Deutung  gibt.  Landsmann 
H.  schreibt: 

„In  Benningen  gibt  es  keine  Oberschule  für 
Mädchen.  Ihr  Gewährsmann  hat  aus  einem 
Privatbrief  eine  Äußerung  der  Geschieht*- 
lehrerin  ungenau  wiedergegeben.  Diese  Äuße¬ 
rung  fiel  in  einer  Diskussion  zwischen  Lehrerin 
und  Schülerinnen.  Eine  nicht  zutreffende  An¬ 
sicht  der  Lehrerin  wurde  in  der  Stunde  von 
einer  jungen  Ostpreußin  selbst  im  Gespräch 
mit  der  Lehrerin  richtiggestelitt 

Da  der  Privatbrief  nicht  den  genauen  Wort¬ 
laut  der  Äußerung  wiedergibt,  sondern  nur  auf 
die  allgemeine  Unkenntnis  über  den  Osten  hin- 
weisen  wollte,  hätte  Ihr  Gewährsmann  zunächst 
den  Wortlaut  feststellen,  vor  allem  aber  die 
Zustimmung  zur  Weitergabe  des  Privatbriefes 
an  die  Presse  einholen  müssen.  Beides  Ist  lei¬ 
der  nicht  geschehen. 

Der  Lehrerin  fehlen  keineswegs  „die  primitiv¬ 
sten  Kenntnisse  über  Deutschlands  Osten',  wie 
Sie  schreiben,  sondern  sie  hat  über  Ostkunde 
mit  ihren  Schülerinnen  sehr  eingehend  ge¬ 
sprochen  und  wird  von  diesen  sehr  geschätzt. 

Da  noch  vielfach  Verständnis  und  Wissen 
über  den  verlorenen  Osten  fehlen,  hat  laut 
Mitteilung  der  Stuttgarter  Nachrichten  vom 
22.  1,  1963  Nr.  8  Seite  12  der  Oberschulrat  Woll- 
mann  in  Stuttgart  in  der  „Landesarbeitsgemein- 
schaft  Ostkunde“  sich  für  eine  Vertiefung  der 
Ostkunde  im  Unterricht  eingesetzt.  Im  Juli 
dieses  Jahres  werden  in  Freiburg  und  Stuttgart 
einschlägige  Lehrgänge  der  Universität  und 
Pädagogischen  Hochschulen  über  Ostkunde  ab¬ 
gehalten  werden. 

Ich  nehme  an,  daß  die  Lehrerin  nunmehr  re¬ 
habilitiert  ist.  Eine  „ungeheuerliche  Entglei¬ 
sung'  liegt  nicht  vor.  Ich  bitte,  Ihren  Artikel 
richtigzustellen.' 

* 

Die  Darstellung  in  Folge  12  stammt  von  einer 
alten  treuen  Leserin  des  Ostpreußenblattes, 
deren  Vertrauenswürdigkeit  über  jeden  Zwei¬ 
fel  erhaben  ist  Die  Verfasserin  versichert  uns, 
daß  sie  lediglich  das  wiedergegeben  hat,  was 
Ihr  in  einem  Brief  aus  Baden-Württemberg  be¬ 
berichtet  wurde.  Dieser  Brief  lag  uns  vor  und 
enthält  wörtlich  alle  wiedergegebenen  Äuße¬ 
rungen.  Wir  haben  diese  Meldung  mit  der 
Bitte  um  Stellungnahme  an  das  Kultusmini¬ 
sterium  des  Landes  Baden-Württemberg  welter- 
gereichl.  Die  Stellungnahme  steht  bisher  noch 
aus.  Wir  werden  sie  nach  Eingang  zur  Klärung 
der  ganzen  Angelegenheit  umgehend  unseren 
Lesern  mitteilen. 
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T>as  Ostpreußenblatt 


Die  deutsche  Hauptstadt  ist  Berlin! 


**u  at_n  us  lernen,  in  nonnein  neues  R<>- 
gierungsviertel  zu  hauen,  meint  der 
Bund  der  Steuerzahler,  eine  Zementierung  des 
Provisoriums  Bonn  mit  Millionen-Aulwand 
könne  nur  den  Schluß  zultissen,  (laß  der  Deutsche 
Bundestag  und  die  deutsche  Bundesregierung 
jede  Hoffnung  begraben  haben,  jemals  nach 
B  e  r  1  i  n  umzusiedeln.  Das  Jonglieren  mit  Mil¬ 
lionen  für  den  Bau  des  —  laut  Presseberichten 
.modernsten  und  schönsten“  europäischen  - 
Regieru  ngsvierlels  slellt  nach  Ansicht  des 
Bund  s  der  Steuerzahler  nicht  nur  aus  diesem 
Grund  eine  ausgesprochene  politische 
Ungeschicklichkeit  dar,  sondern  sie  ist 
es  auch  und  besonders  irn  Hinblick  auf  die 
Haushaltlage  des  Bundes,  sowie  auf  die  Maß¬ 
halle-  und  Baustopp-Parolen  und  -Maßnah/ien 
der  Regierung.  Es  dürfe  nichl  verkannt  werden, 
daß  unsere  Verbündeten  mit  Recht  größere 
Beitrage  beispielsweise  zu  den  gemeinsamen 
Verieidigungsiasten  oder  zur  Entwicklungshilfe 
von  uns  fordern,  wenn  wir  den  Eindruck  ent¬ 
stehen  lassen,  wir  würden  im  Geld  schwimmen 

Vertreler  des  Präsidiums  und  des  Landes- 
verbandes  Nordrhein-Weslfalen  des  Bundes  der 
Steuerzahler  berieten  in  Bonn  die  Stellung¬ 
nahme  dieses  Verbandes  zu  den  bekanntgewor¬ 
denen  weiteren  Ausbauplänen  Bonns 
die  einziger  Punkt  der  Tagesordnung  dieser 
Besprechung  waren  Sie  lehnten  dabei  vor  allem 
halbe  Informationen  und  gezielte  Indiskretionen 
ab.  Wenn  etwaige  Aus-  und  Neubaupläne  so¬ 
weit  gediehen  seien,  daß  sie  veröffentlicht  wer¬ 
den  könnten,  dann  sollten  sie  vollständig,  be¬ 
gründet,  mit  genauen  Kostenvoranschlägen 
und  Deckungsplänen  bekanntgegeben  werden. 
Nur  so  könne  eine  Wiederholung  des  unwür¬ 
digen  Schauspiels  vermieden  werden,  in  dessen 
Verlauf  Bonn  provisorische  Bundeshauptstadt 
geworden  sei.  Audi  damals  wurde  mit  halben 
Wahrheiten  operiert,  wurde  versichert,  Bonn 
weise  alle  Möglichkeiten  auf,  Bundestag  und 
Bundesregierung  unterzubringen,  wurde  vorge- 
redinet,  es  seien  lediglich  7,6  Millionen  Mark 
zusätzlicher  Baukosten  vonnöten.  Heute  sind 
die  250  Millionen  Mark  bereits  überschrilten 
und  jetzt  soll,  wenn  man  den  bekannt  gewor¬ 
denen  Angaben  folgen  will,  etwa  dieselbe 
Summe  in  das  Bonner  Regierungsviertel  inve¬ 
stiert  werden.  Der  Verdacht  liegt  nahe, 
auch  bei  diesen  neuen  Plänen  niemand  die 
endgültigen  Kosten  übersieht,  daß  auch 
hier  mit  beträditlichen  Steigerungen  gerechnet 
werden  muß. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Herbert  von  Bordi:  Kennedy.  —  Der  neue 
Stil  und  die  Weltpolitik.  R.  Piper  Verlag, 
München,  108  Seiten,  DM  5,80. 

Herbert  von  Bord),  seit  mehreren  Jahren  Washing¬ 
toner  Korrespondent  einer  großen  Hamburger  Zei¬ 
tung,  sdirieb  vor  einiger  Zeit  das  vielgelesene  Werk 
„ Amerika  —  Die  unfertige  Gesellschaft".  Es  ist  sicher 
sehr  lesenswert,  wurde  bei  uns  eingehend  bespro¬ 
chen,  und  verrat  neben  journalistischem  Blick  auch 
soziologisches  Einfühlungsvermögen  von  beachtlichem 
Maß.  Die  vorliegende  Studie  über  Kennedys  ersten 
sechs  Monate  im  Präsidentenamt  erschien  schon  erst¬ 
mals  1961.  Wir  meinen,  man  sollte  es  auch  heute 
wo  immerhin  schon  über  zwei  Jahre  der  Amtszeit  der 
neuen  Washingtoner  Administration  verstrichen  sind, 
wieder  lesen.  Vieles  hat  sich  inzwischen  ereignet, 
mancher  Aspekt  grundlegend  geändert.  Aber  man 
sollte  —  selbst  wenn  man  oft  genug  von  Borchs 
Urteile  von  damals  nicht  mehr  unterschreibt,  doch 
immer  wieder  an  die  Plane  und  Vorsätze  jener 
ersten  Monate  denken.  Kennedy,  der  jüngste  Prä¬ 
sident  der  USA.  läßt  sich  wohl  nicht  ungern  einen 
„Pragmatiker",  einen  nüchternen  und  harten  Poli¬ 
tiker  nennen.  Er  pflegt  an  seinen  Grundgedanken 
wie  auch  an  seinen  manchmal  recht  umstrittenen  Mit¬ 
arbeitern  audi  nach  herben  Rückschlägen  festzu¬ 
halten.  Man  muß,  wenn  man  diesen  Staatsmann  rich¬ 
tig  einschützen  will,  gerade  diese  „Anfänge"  nv'ji.n) 
kennon.  Mancher  der  heute  vielgenannten  Stabsdiels 
und  politischen  Stabsoffiziere  des  Weißen  Hauses 
wird  hier  sehr  interessant  beleuchtet.  ,  .  r. 


War  Malenkow  gescheiter  ? 


Von  Robert  I  n  g  r  i  m 

Die  Untertanen  Hitlers  waren  über  weltpoli-  Da  man  Adenauer  schon  gut  kannte,  war  das 
tische  Vorgiinge  unterrichtet,  wenn  sie  allem,  allerdings  eher  eine  Probe  gegen  ihn  als  mit 
was  ihnen  Goebbels  sagte,  in  Gedanken  hinzu-  ihm.  Die  Sowjets  hallten,  ihm  die  Wählermehr- 
lügten:  Wahr  ist  das  Gegenteil.  Man  lul  gul  heil  abspenstig  zu  machen.  Der  sichtbarste  Pierde- 
<laß  daran,  sich  an  die  gleiche  Regel  zu  hallen,  wenn  luß  des  Angebots  war  die  Verkopplung  von 
Aufklärungen  von  Chruschtschews  L  i  p  -  Biindnislosigkeit  mit  Wehrlosigkeit,  In  der  So- 
p  e  n  lallen.  So  ist  also  mit  hinreichender  Ge-  wjetnole  hieß  es,  das  vereinigte  Deutschland 
wlßheil  anzunehmen,  daß  er  die  Geschichte,  der  solle  das  Recht  aut  nationale  Streitkrälte  haben 
ermordete  Lavrenti  B  e  r  i  j  a  und  der  vielleicht  —  von  einer  Stärke  und  mit  einer  Bewaffnung, 
noch  unermordete  Georg i  Malenkow  seien  die  die  Sieger  gemeinsam  dem  Bedürtnis  deut- 
lür  die  Freilassung  der  deutschen  scher  Selbstverteidigung  anpassen  würden.  Man 
Sowjetzone  gewesen,  glatt  erlunden  bat,  brauchte  nicht  viel  Phantasie,  um  sich  vorzustel- 
urn  ihnen  eine  besondere  Schlechtigkeit  nachzu-  len,  wie  .großzügig'  die  Sowjets  dabei  gemes- 
sagen.  Aber  auch  so  bleibt  Chruschtschews  An-  sen  hüllen.  Deutschland  war  noch  ganz  und  gar 
schuldigung  wider  die  beiden  höchst  bemerkens-  wehrlos,  und  diesen  Zustand  halle  man  einlach 
wert.  Es  geht  nämlich  daraus  hervor,  daß  in  verewigt.  Kurz,  die  gesamtdeutsche  Beute  hätte 
den  obersten  Räten  des  kommunistischen  Impe-  grlllbereil  vor  der  Pranke  des  Bären  gelegen  — 
riwns  die  Frage  nach  der  richtigen  Deutschland-  und  man  glaube  doch  nichl,  daß  irgend  jemand 
''  ausgeführl  poitlik  keineswegs  als  endgültig  beantwortet  im  Westen  für  ein  Deutschland  gekämpft  hätte, 
provisorischen  <///(.  Offenbar  gibt  es  da  polnische  Planer,  die  das  freiwillig  neutral  geworden  wäre. 

'  den  Gedanken  an  eine  andere  El  ns  lei-  Nun  könnte  man  vielleicht  denken,  eine  Wie- 

I  u  n  g  mindestens  lür  laßbar  hallen.  derholung  des  Angebots  von  1952  zu  Händen 

Es  wäre  ja  auch  erstaunlich,  wenn  dem  nichl  von  Adenauers  Nachfolger  würde  sich  in  einem 

so  wäre.  Die  von  Stalin  unternommene  Deutsch-  neuen  Lichl  darstellen,  weil  dank  der  deutschen 
landpolilik  war  ein  vollständiger  Fehlschlag.  Nachrüstung  Biindnislosigkeit  nichl  mehr  mit 
Seine  Erwartung,  den  von  ihm  nichl  unlerwor-  Wehrlosigkeit  gekoppelt  wäre.  Das  ist  aber  ein 
lenen  Deutschen  werde  die  Reichseinheil  wich-  Irrtum.  Im  Buch  „Milllärslralegie" ,  das  im  Jahre 
tiger  sein  als  die  Freiheit,  erwies  sich  als  ein  1962  von  Sowjelmarschall  V.  D.  S  o  k  o  - 
grober  Irrtum.  Mil  Ausnahme  einer  schwachen  lovskij  herausgegeben  wurde,  isl  die  Anl- 
Minderheil  hegrillen  sie  sogar,  dall  ihr  Feslhal-  worl  zu  lesen:  .Im  Krieg  erringt  derjenige  den 
len  an  der  Freiheil  die  Grundbedingung  lür  die  Sieg,  der  über  die  meisten  Reserven  verfügt . . 
kiinllige  Betretung  der  Mitteldeutschen  sei.  Seil-  Das  Aulkommen  der  Kernwallen  verändert  die 
her  muß  sich  die  sowjetische  Führerschall  s tan-  Strategie  zu  einer  solchen  von  in  großer  Tiele 
dig  genötigt  fühlen,  darüber  nachzudenken,  wie  gelülirlen  Schlägen  zwecks  gleichzeitiger  Ver¬ 
taner  Fehlschlag  Stalins  überwunden  werden  nichlung  des  Wirtschaftspotentials  und  der 

könnte.  Streitkrälte  in  der  gesamten  Tiele  des  leind- 

*  liehen  Landes.' 

Dieses  Nachdenken  wird  nun  besonders  ak-  Mit  seinen  schwachen  Reserven  und  ohne 
luell,  weil  der  Rücktritt  Konrad  Adenauers  her-  eigene  Kernwallen  wäre  also  das  bündnislose 
annaht.  Schon  jetzt  kann  man  mit  Sicherheit  vor-  Deutsche  Reich  in  den  nächsten  Jahren  last 
aussagen,  daß  Moskau  dann  den  Nachlolger  aul  ebenso  wehrlos  wie  in  der  1952  aulgeslelllen 
die  Probe,  d.  h.  vor  lockende  Versu-  Mauseialle,  die  heule  noch  bei  gewissen  Autoren 
c  hunge  n  stellen  wird  —  wie  es  Chru-  und  anderen  Toren  als  die  von  Adenauer  ver- 
schlscbew  mll  Kennedy  sogleich  nach  dessen  säumte  Gelegenheit  spukt.  Wenn  die  Sowjets 
Amtseintritt  lat.  Eine  solche  Probe  hat  ja  der  Adenauers  Nachlolger  In  Versuchung  führen 
Kreml  sogar  mit  Adenauer  selbst  veranstaltet,  wollen,  muß  ihnen  also  Besseres  in  den  Kopl 
damals  im  Jahre  1952,  als  er  das  Tauschgeschält  kommen  als  die  Aufwärmung  der  List  von  da- 
.Biindnislosigkeit  und  Reichseinheit'  vorschlug,  mals 


Jean  Marabini:  Jugend  zweier  Welten.  Unter¬ 
suchungen  über  die  sowjetische  und  amerika¬ 
nische  Jugend.  Rheinische  Verlags-Anstalt, 
Wiesbaden,  360  Seiten.  16,80  DM. 

Jean  Marabini,  ein  Publizist  italienisdier  und  fran¬ 
zösischer  Herkunft,  der  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  im 
Dienste  der  Vereinten  Nationen  steht,  legt  hier  recht 
interessante  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über 
studierende  Jugend  sowohl  in  der  Sowjetunion  wie 
auch  in  den  USA  vor.  Das  Budi  will  kritisch  gelesen 
werden,  und  man  muß  sich  klarmachen,  daß  bei¬ 
spielsweise  die  Sowjetunion  einem  ausländischen  Be¬ 
sucher  sicher  kaum  die  Gelegenheit  geben  wird,  ohne 
ihre  Aufsicht  und  ohne  ihre  stille  Lenkung  lange 
Gespräche  mit  sowjetischen  Studierenden  zu  fuhren. 
Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  im  wesentlichen 
überhaupt  nur  auf  die  akademische  Jugend  in  beiden 
Ländern.  Uber  die  ungezählten  Millionen  Nichtstu- 
dierender,  die  in  Werkstätten.  Büros,  in  der  Land¬ 
wirtschaft  und  im  sonstigen  Berufsleben  tätig  sind, 
kann  relativ  wenig  gesagt  werden.  Beide  Lander  sind 
ja  nicht  Staaten  iin  europäischen  Sinne,  sondern 
wirkliche  Kontinente.  Der  Autor  vertritt  offenbar 
einen  linksliberalen  Standpunkt  und  das  will  bei 
manchen  seiner  Urteile  berücksichtigt  werden. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  sowjetischen  Studieren¬ 
den  —  es  handelt  sich  um  einige  Millionen  —  vieles 
sehr  kritischer  sehen  und  äußern  als  die  Generation 
vor  ihnen.  Sie  sind  dabei  durchweg  genauso  über¬ 
zeugte  Kommunisten  wie  ihre  Väter.  Sie  sind  sehr 
eifrig  darum  bemüht,  sich  den  Weg  zu  den  höheren 
Stellungen  und  führenden  Positionen  zu  erobern. 
Marabini  unterstreicht  die  beträchtliche  geistige  Klufft 
zwischen  Sowjetstudicrenden  und  der  eigentlichen 
werktätigen  Jugend.  Moskau  steckt  gewaltige  Sum¬ 
men  in  die  Heranbildung  des  wissenschaftlichen  und 
technischen  Nachwuchses.  An  der  Universität  der 
Hauptstadt  gibt  es  beispielsweise  1693  Laboratorien  I 
Der  Autor  hat  viel  vom  industrieollen  Aufbau  ira 
europäischen  und  asiatischen  Rußland  gesehen.  Er 
stellt  beispielsweise  auch  fest,  daß  in  Stalins  Hei¬ 
mat  Georgien  auch  heute  noch  die  Jugend  sehr  zu 
dem  alten  Landsmann  steht. 

Wie  überall,  so  zeigen  sich  auch  bei  der  studen¬ 
tischen  Jugend  in  Amerika  radikale  Tendenzen.  Ma¬ 
rabini  nimmt  an,  daß  die  Überzahl  amerikanischer 
Studierender  im  Denken  etwa  den  wissenschaftlichen 
Beratern  Kennedys  nahesteht.  Die  Reformpläne  des 
jungen  Präsidenten  erscheinen  dieser  Jugend  oft  noch 
nicht  radikal  genug.  Die  von  Marabini  zitierten 
Äußerungen  von  Wissenschaftlern  und  Studierenden 
zeigen  auch  eine  oft  erschreckende  Kenntnis  gerade 
bezüglich  unserer  deutsdien  und  europäischen  Ver¬ 
hältnisse  und  Probleme.  Ob  sich  hüben  und  drü¬ 
ben  wirklich,  wie  der  Autor  annimmt,  in  gleicher 
Weise  ein  neuer  wissenschaftlicher  Humanimus  ent¬ 
wickeln  wird,  das  kann  nur  die  Zukunft  erweisen. 
Wir  sehen  die  Dinge  erheblich  skeptischer. 


Der  Teufel  der  „Anerkennung 


Alain  Gheerbrant:  Welt  ohne  Weiße.  Vom 

Orinoko  zum  Amazonas.  dtv-Wissen,  Band  82. 

Deutscher  Taschenbuch-Verlag,  München  13, 

DM  2,50. 

Von  einer  überaus  kühnen  Expedition  junger  Fran¬ 
zose«  in  die  fast  unentdeckten  Gebiete  zwischen  Süd¬ 
amerikas  Riesenflüssen  Amazonas  und  Orinoko  be¬ 
richtet  Gheerbrant.  Auf  den  Spuren  Alexander  von 
Humboldts  stießen  wagemutige  Junge  Leute  unserer 
Tago  ln  eine  oft  ganz  fremde  Welt  vor. 
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16.  Novelle  vom  Bundestag  verabschiedet 

Entscheidung  des  Bundesrates  am  5.  April 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Konzept  jedoch  einige  Korrekturen  zugunsten 
der  Vertriebenen  erwirkt.  Jedenfalls  paßten  die 
einzelnen  Sätze  in  ihrer  Tendenz  nicht  ganz 
zusammen,  so  daß  diejenigen,  die  abiehnen 
wollten,  hierin  nicht  bestärkt  wurden. 

Dann  sprach  der  Abgeordnete  Eichel- 
b  a  u  m.  Er  empfahl,  die  Stichtagsverlegung  ab¬ 
zulehnen,  weil  es  seiner  Meinung  nach  nicht 
angehe,  daß  die  Vertriebenen,  die  sich  vor¬ 
übergehend  auch  einmal  in  der  SBZ  aufgehalten 
haben,  Leistungen  erhalten,  während  für  die 
SowJetzonenflUchtlinge  seitens  des  4.  Bundes¬ 
tages  bis  heute  noch  nichts  geschehen  sei.  Er¬ 
freulicherweise  übersah  Eichelbaum,  daß  er 
getrennte  Abstimmung  über  die  einzelnen  Än¬ 
derungen  des  16.  Änderungsgesetzes  hätte  be¬ 
antragen  bzw.  einen  Abänderungsantrag  hätte 
stellen  müssen.  So  ergab  sich  für  die  Nein- 
Säger  eigentlich  nie  recht  die  Gelegenheit  zu 
ablehnender  Stimmausübung.  Man  hätte  dann 
das  gesamte  Gesetz  ablehnen  müssen,  und  das 
kam  kaum  in  Betracht. 

ln  der  dritten  Lesung  ergrlif  Landsmann 
Rehs  das  Wort,  ln  sehr  abgewogenen  Worten 
schuf  er  die  Basis  für  den  noch  eindeutigeren 
Abstlmmungserfotg  in  der  Schlußabstimmung. 
Während  in  der  zweiten  Lesung  noch  einige 
CDU-Leute  Gegenstimmen  abgaben,  kam  es  in 
der  dritten  Lesung  nur  noch  zu  zwei  Enthal¬ 
tungen. 

Das  einmütige  „Ja"  zur  Stichtagsverlegung 
hat  seine  Bedeutung  vor  allem  im  Verhältnis 
zum  Bundesrat.  Hier  sind  schon  zahlreiche 
Stimmen  laut  geworden,  die  den  Vermittlungs¬ 
ausschuß  anrufen  wollen.  Am  5.  April  wird  der 
Bundesrat  darüber  entscheiden. 


Zur  Verabschiedung  der  16.  Novelle  des  La¬ 
stenausgleichsgesetzes  erklärt  der  Sozialdemo¬ 
kratische  Bundeslagsabgeordnete  und  Vorsit¬ 
zende  des  Bundestagsausschusses  für  Heimat¬ 
vertriebene,  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs: 

Nach  einer  Lauheit  von  mehr  als  einem  Jaht 

—  der  Entwurl  einer  16.  Lastenausgleichsnovelle 
ist  von  der  SPD-Fraktion  am  13.  März  1962  ein¬ 
gebracht  worden  —  wurde  endlich  der  Schluß¬ 
punkt  hinter  diese  Gesetzesänderung  gesetzt. 
Es  erlüllt  mich  mit  Genugtuung,  daß  endlich  er¬ 
reicht  werden  konnte,  wolilr  wir  immer  einge¬ 
treten  sind.  Rund  400  000  —  vorwiegend  ältere 

—  Heimatvertriebene,  die  nach  dem  31.  Dezem¬ 
ber  1952  aus  dem  sowjetischen  Besatzungsgebiet 
in  die  Bundesrepublik  kamen  und  hier  nicht  als 
politische  Flüchtlinge  anerkannt  worden  sind, 
können  nun  ihre  Vertreihungsschäden  im  La¬ 
stenausgleich  gellend  machen.  Wesentlichster 
Bestandteil  der  16.  Novelle  ist  die  Verlegung 
des  Anwesenheitsstichtages  aul  den  31.  Dezem¬ 
ber  1961. 

Das  Plenum  des  Bundestages  halte  wohl  sel¬ 


ber  das  Gefühl,  daß  geheilt  werden  mußte,  was 
den  Belrotlenen  an  Wunden  geschlagen  worden 
war.  In  der  Schlußberatung  dieser  Gesetzesände- 
rung  zeigte  sich  Einmütigkeit.  Nur  ein  Abgeord¬ 
neter  sprach  dagegen,  nämlich  der  CDU-Abge- 
ordnete  und  Vorsitzende  des  Gesamtverbandes 
der  Sowjelzonenllüchtlinge,  Eichelbaum. 
Seine  bedauerlichen  Ausführungen,  die  vom 
Bundestag  mit  eisigem  Schweigen  quittiert  wur¬ 
den,  zählen  zu  dem  Merkwürdigsten,  was  seit¬ 
her  im  Bundestag  vorgetragen  worden  ist.  Auch 
der  CDU-Abgeordnete  Kuntscher  und  na¬ 
mens  der  FDP  der  Abgeordnete  Dr.  R  u  l  s  c  h  k  e 
wandten  sich  gegen  Eichelbaum,  dessen  Mei 
nung  es  ist,  die  aus  dem  sowjetischen  Besät 
zungsgebiet  zugezogenen  oder  gellüchtelen  Hei- 
malvertriebenen  sollten  nicht  als  solche,  son¬ 
dern  nur  als  Bewohner  Mitteldeutschlands  be¬ 
handelt  werden. 

Merkwürdig  war  auch  der  Standpunkt  der 
Bundesregierung,  lür  die  zu  Beginn  der  Bera¬ 
tung  Bundesfinanzminister  D  a  h  I  g  r  ü  n  sprach, 
der  im  Grunde  seines  Herzens  sicher  anders 
empfand.  Die  Bundesregierung  brachte  neben 
den  finanziellen  Bedenken  und  der  Sorge,  daß 
sich  die  Stichlagsverlegung  aul  andere  Gesetze 
auswirken  könne,  das  Argument  vor,  daß  sie 
die  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  stets  zum 
Ausharren  aulgerulen  habe  und  sich  somit  aus 
gesamtdeutscher  Sicht  an  diese  Politik  gebunden 
sehe.  Das  bedeutet,  daß  die  Bundesregierung 
die  Menschen,  die  sie  aulgelordert  hat.  solange 
wie  möglich  in  der  Zone  auszuharren,  nun  dafür 
bestrafen  wollte.  Der  Bundestag  hat  sich  dieser 
Auflassung  nicht  angeschlossen,  und  es  ist  be¬ 
merkenswert,  daß  auch  die  CDVl CSU -Fraktion 
dafür  stimmte. 

Bis  vor  kurzem  war  das  nicht  so.  Die  FDP 
hatte  zwar  schon  aul  ihrem  Vertriebenenkon- 
greß  in  Lübeck  vor  der  Landtagswahl  in  Schles¬ 
wig-Holstein  die  Verlegung  des  Stichtages  im 
Lastenausgleichsgesetz  programmatisch  verkün¬ 
det,  stimmte  dann  aber  am  12.  Dezember  v.  J. 
nur  zum  Teil  lür  den  SPD-Antrag,  durch  wel¬ 
chen  die  16.  Novelle  auf  die  Tagesordnung  ge¬ 
setzt  und  noch  vor  Weihnachten  verabschiedet 
werden  sollte.  Bei  der  damaligen  Abstimmung 
mit  dem  interessanten  Ergebnis  von  190  gegen 
191  Stimmen  hatte  praktisch  der  Abgeordnete 
Eichelbaum,  der  jetzt  erneut  gegen  die  Geset¬ 
zesänderung  opponierte,  durch  seine  Nein¬ 
stimme  den  Ausschlag  gegeben. 

Daß  diese  selbstverständliche  Stichtagsrege¬ 
lung  im  Lastenausgleich  solange  dauern  mußte, 
ist  ein  Zeichen  für  die  Situation  im  Deutschen 
Bundestag.  Es  sei  in  diesem  Zusammenhang  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  die  sozialdemokratische 
Bundeslagsfraktion  bereits  bei  der  14.  Lasten¬ 
ausgleichsnovelle  vor  zwei  Jahren  die  Auf¬ 
hebung  des  Anwesenheitsstichtages  geiordert 
hatte. 


Vorfinanzierung  des  Lastenausgleichs 


Im  Plenum  des  Bundestages  wurde  eine  ein¬ 
gehende  Diskussion  über  die  Finanzsituation 
des  Ausgleichsfonds  geführt,  Sie  wurde  ausge¬ 
löst  durch  eine  Anfrage  des  Abgeordneten 
Krüger  und  durch  Zusatzfragen  unter  an¬ 
derem  unseres  Landsmannes  Reinhold  Rehs. 
Diese  Diskussion  erschien  unbedingt  notwen¬ 
dig,  um  Regierung  und  Parlament  auf  die  gegen¬ 
wärtig  trostlosen  Verhältnisse  bei  der  Abwick¬ 
lung  des  Lastenausgleichs  hinzuweisen. 

Nach  Auffassung  des  Konirollausschusses 
fehlen  1963  insgesamt  400  Millionen  DM,  um 
ungekürzt  die  Hauptentschädigungsauszahlung 
fortsetzen  zu  können;  statt  700  Millionen  DM 
waren  im  Herbst  vergangenen  Jahres  nur  300 
Millionen  DM  an  Vorfinanzierungsmitteln  be¬ 
willigt  worden.  Der  Abgeordnete  Krüger  fragte, 
ob  mit  der  zusätzlichen  Bereitstellung  von 
400  Millionen  zu  rechnen  sei. 

Der  Staatssekretär  im  Finanzministerium, 
Grund,  gab  keine  klaren  Zusagen.  Er  be¬ 
richtete  über  Schwierigkeiten,  die  seitens  der 
Bundesbank  gemacht  würden.  Die  Bedenken 


der  Bundesbank  ausgerechnet  den  Vertriebenen 
gegenüber  sind  unverständlich!  Jährlich  werden 
für  etwa  12  Milliarden  DM  Wertpapiere  neu 
ausgegeben.  Bei  dieser  Größenordnung  wer¬ 
den  die  400  Millionen  DM,  die  der  Ausgleichs¬ 
fonds  zusätzlich  erhalten  soll,  bestimmt  wenig 
ausmachen  I 

Nach  den  von  der  Bundesregierung  eingelei¬ 
teten  Maßnahmen  müßte  das  Geld  inzwischen 
ausreichen.  Die  auszahlungsreif  liegengebliebe¬ 
nen  Anträge  müßten  bis  Ende  April  aüsgezahlt 
sein  können.  Aber  auch  gegenüber  dem  Zeit¬ 
plan  der  Bundesregierung  hat  die  Bundesbank 
Bedenken  erhoben.  Sie  will  die  ersten  von  der 
Regierung  zusätzlich  zugesagten  200  Millionen 
DM  nicht  im  April,  sondern  erst  später  beschaf¬ 
fen  lassen.  Schließlich  besteht  noch  ein  Beden¬ 
ken:  daß  nämlich  der  vom  Bundesausgleichsamt 
mit  400  Millionen  DM  geschätzte  Fehlbetrag 
tatsächlich  größer  sein  könnte.  Dann  dürften 
gegen  Ende  des  Jahres  die  Kassen  wieder  leer 
sein  —  und  die  Vertriebenen  dürften  wieder 
vor  geschlossenen  Schaltern  stehen! 


Die  Forderungen  Israels 


Der  Bundestag  hat  nahezu  einstimmig  die 
16.  Novelle  zum  LAG  und  damit  die  Stichtags- 
Verlegung  von  1952  auf  1961  beschlossen.  Die¬ 
ses  einmütige  Ergebnis  kam  überraschend.  Bis¬ 
her  hatte  die  Masse  der  CDU-Abgeordneten 
noch  nicht  zu  erkennen  gegeben,  daß  sie  die 
Stichtagsverlegung  billigen  werde. 

Zunächst  sprach  Finanzminister  D  a  h  1  g  r  ü  n 
für  die  Regierung.  Er  erhob  ernste  Kostenbe¬ 
denken,  doch  kam  in  seiner  Rede  eine  klare 
Aufforderung  zur  Ablehnung  nicht  vor.  Dem 
Vernehmen  nach  hatte  das  Finanzministerium 
seinem  Minister  eine  völlig  negative  Rede  mit¬ 
gegeben;  Minister  Mischnick  hat  in  diesem 


Die  Freigabe  der  Hauptentschädigung 
durch  Errichtung  von  Sparguthaben 

Vertriebene  und  Kriegssadjgeschädigte,  für 
die  eine  Barfreigabe  ihrer  Hauptentschädigung 
einstweilen  noch  nicht  in  Betracht  kommt,  kön¬ 
nen  sich  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
statt  durch  Barzahlung  ihren  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruch  ganz  oder  teilweise  durch  Be¬ 
gründung  einer  Spareinlage  erfüllen  lassen. 
Durch  die  am  1.  2.  1963  in  Kraft  getretenen 
neuen  Bestimmungen  sind  die  Möglichkeiten 
der  Sparkassenaktion  erheblich  erweitert  wor¬ 
den 

Wer  kann  ein  Sparguthaben 
erhalten? 

Berechtigt  ist  jeder  unmittelbar  Geschädigte 
oder  Erbe,  sofern  er  oder  sein  nicht  dauernd 
von  ihm  getrennt  lebender  Ehegatte  das  50.  Le¬ 
bensjahr  vollendet  hat.  Der  Berechtigte  muß 
einen  Bescheid  oder  Teilbescheid  über  die  Zu¬ 
erkennung  eines  Hauptentschädigungsanspru¬ 
ches  in  Händen  haben.  Mindestens  ein  Teil  des 
Hauptentschädigungsanspruches  muß  für  die 
Oberführung  auf  ein  Sparbuch  verfügbar  sein, 
das  heißt,  er  darf  nicht  durch  Unterhaltshilfe 
oder  Entschädigungsrentenempfang  oder  durch 
ein  früher  erhaltenes  Aufbaudarlehen  gebunden 
sein 

In  welcher  Höhe  wird  das 
Sparguthaben  errichtet? 

Beträgt  der  Endgrundbetrag  der  Hauptent¬ 
schädigung  5000  DM  oder  mehr,  werden  5000 
DM  —  nicht  weniger!  —  zur  Umwandlung  in 
eine  Spareinlage  zugelassen.  Ist  der  Grund¬ 
betrag  niedriger,  kann  der  volle  Grundbetrag 
auf  ein  Sparguthaben  überführt  werden.  Be¬ 
trägt  der  Hauptentschädigungsanspruch  eines 
Berechtigten  weniger  als  5000  DM,  kann  er  die 
Differenz  aus  einem  etwaigen  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruch  des  noch  nicht  50  Jahre  alten 
Ehegatten  auffüllen  lassen  (wenn  nur  ein  Ehe¬ 
gatte  die  Altersvoraussetzungen  erfüllt,  kön¬ 
nen  nicht  zwei  Sparbücher  errichtet  werden!) 

Macht  der  Berechtigte  gegenüber  dem  Aus¬ 
gleichsamt  geltend,  daß  zu  spaterem  Zeitpunkt 
für  ihn  die  Zuerkennung  einer  Kriegsschaden¬ 
rente  (Unterhaltshilfe  oder  Entschädigungs¬ 
rente)  in  Betracht  kommt,  kann  an  Stelle  des 
Betrages  von  5000  DM  bzw.  des  Gesamtbetra¬ 
ges  der  Hauptentschädigung  ein  Sparbuch  in 
Höhe  von  25  Prozent  des  Grundbetrages  der 
Hauptentschädigung  (jedoch  über  5000  DM  hin¬ 
aus)  errichtet  werden. 

Hat  der  Berechtigte  sich  bereits  ein  Aus¬ 
gleichssparguthaben  von  weniger  als  5000  DM 
(z.  B.  von  3000  DM)  errichten  lassen,  kann  er 
jetzt  bis  zu  5000  DM  aufstocken  (auch  wenn  das 
erste  Guthaben  bereits  abgehoben  worden  ist). 

Der  Zinszuschlag,  der  zu  dem  Grundbetrag 
der  Hauptentschädigung  seit  dem  1.  1.  1953  ge¬ 
währt  wird,  kann  nicht  zur  Spareinlagenbegrün¬ 
dung  verwendet  werden. 

Wie  ist  die  Spareinlage 
ausgestattet? 

Die  errichteten  Sparbücher  sind  ganz  regu¬ 
läre  Sparguthaben.  Sie  werden  wie  diese  ver¬ 
zinst  und  können  wie  diese  abgehoben  werden. 
Einige  ganz  wenige  Geldinstitute  geben  aller¬ 
dings  nur  25  Prozent  des  Sparguthabens  frei; 
es  ist  daher  zweckmäßig,  bei  dem  in  Aussicht 
genommenen  Institut  vorher  zu  fragen,  ob 
es  zu  den  vollfreigebenden  Geldinstituten  ge¬ 
hört. 

Wie  läuft  das  Verfahren? 

Der  Antrag  auf  Hauptentschädigungsfreigabe 
durch  Sparguthabenerrichtung  ist  bei  einem 
Geldinstitut  (Sparkasse,  Postsparkasse,  Bank 
oder  dergleichen)  auf  dort  vorrätigen  Antrags¬ 
vordrucken  zu  stellen;  er  kann  auch  beim  Aus¬ 
gleichsamt  eingereicht  werden.  Das  Geldinstitut 
kann  sich  der  Berechtigte  selbst  wählen.  Die  Be¬ 
arbeitung  dauert  einige  Wochen.  Das  Geld¬ 
institut  gibt  dem  Berechtigten  Nachricht,  so¬ 
bald  das  Sparguthaben  errichtet  ist  und  händigt 
das  Sparbuch  aus. 

* 

Die  Im  Sparkassenplan  liegenden  Möglich¬ 
keiten  sind  von  den  Hauptentschädigungsbe¬ 
rechtigten  bisher  infolge  Unkenntnis  der  Mög¬ 
lichkeiten  nicht  voll  ausgenutzt  worden.  Insbe¬ 
sondere  die  —  völlig  unbegründete  —  Sorge, 
nach  Errichtung  eines  Ausgleichs-Sparguthabens 
an  späteren  Erhöhungen  dei  Hauptentschädi¬ 
gung  nicht  mehr  teilzuhaben  oder  deshalb  von 
einem  Aufbaudarlehen-Wohnungsbau  ausge¬ 
schlossen  zu  sein,  hat  zur  Zurückhaltung  ge¬ 
führt.  Teilweise  begründet  ist  das  Bedenken, 
sich  von  einer  etwaigen  späteren  Kriegsscha¬ 
denrente  auszuschließen.  Im  Hinblick  auf  die 
Unterhaltshilfe  (einschließlich  Selbständlgenzu- 
schlag)  kann  der  Geschädigte  |ednch  bedenken¬ 
los  von  seinem  und  seines  Ehegatten  Grund¬ 
betrag  bis  zu  25  Prozent  auf  ein  Sparguthaben 
überführen.  Im  Hinblick  aui  eine  spätere  Inan¬ 
spruchnahme  einer  Entschädigungsrente  emp¬ 
fiehlt  sich  vorherige  Rücksprache  heim  Aus- 
g  leichsamt. 


r.  In  einer  sehr  bewegten,  teilweise  leiden¬ 
schaftlichen  Debatte  im  Jerusalemer  Parlament 
wurde  an  die  Bundesrepublik  Deutschland  die 
Forderung  gestellt,  die  Tätigkeit  deutscher  Wis- 
senschaltler  in  Ägypten  zu  unterbinden.  Im  Aul¬ 
lrage  der  israelischen  Regierung  hat  der  stell¬ 
vertretende  Leiter  der  Israel-Mission  in  der 
Bundesrepublik  dem  deutschen  Auswärtigen 
Ami  den  Wortlaut  dieses  Beschlusses  und  den 
Text  einer  Rede  der  israelischen  Außenminisle- 
rin,  Frau  Meir,  überreicht.  Die  Bundesregierung 
hat  sich  in  einer  Sondersitzung  mit  den  israeli 
sehen  Forderungen  befaßt  und  in  einer  Erklä¬ 
rung  betont: 

.Die  Bundesregierung  hat  keinen  An¬ 
haltspunkt  dafür,  daß  deutsche  Staatsange¬ 
hörige  an  der  Herstellung  von  atomaren, 
biologischen  und  chemischen 
Kamplmltteln  In  Ägypten  arbeiten.  So¬ 
weit  deutsche  Staatsangehörige  in  Spannungs¬ 
gebieten  bei  der  Entwicklung  und  Herstellung 
anderer  Walten  milwirken,  wird  dies  von  der 
Bundesregierung  verurteilt.  Die  Bundes¬ 
regierung  hat  von  jeher  darauf  hingewirkt,  daß 
deutsche  Staatsangehörige,  deren  Tätigkeit  im 
Ausland  zur  Erhöhung  politischer  Spannungen 
beitragen  könnte,  in  die  Bundesrepublik  zurück¬ 
kehren.  Die  Bundesregierung  wird  ihre  Bemü¬ 
hungen  in  dieser  Richtung  tortsetzen.  Es  wird 
überprüft,  ob  sich  solche  Vorgänge  durch  weitere 
gesetzliche  oder  Verwaltungsmaßnahmen  wirk¬ 
sam  verhindern  lassen." 

Im  Israelischen  Parlament  und  in  der  Presse 
von  Jerusalem  und  Tel  Aviv  Ist  mehrlach  er¬ 
klärt  worden,  die  heute  in  Kairo  tätigen  deut¬ 


schen  Wissenschaftler  und  Experten  arbeiteten 
angeblich  nicht  nur  an  der  Herstellung  von  ato¬ 
maren,  bakteriologen  und  chemischen  Wallen 
für  Ägypten,  sondern  sie  stellten  auch  Forschun¬ 
gen  über  Todesstrahlen  an.  Einige  der  in  Ägyp¬ 
ten  früher  oder  heute  tätigen  Wissenschal  Iler 
haben  das  bereits  dementiert  und  lestgeslelH. 
sie  seien  nur  lür  Entwicklung  von  Treibwerken 
und  ähnlichem  tätig  gewesen.  Beweise  lür  die 
Richtigkeit  der  Behauptungen  israelischer  Publi¬ 
zisten  liegen  bisher  nicht  vor 
Die  Aktionen  israelischer  Geheimagenten  in 
der  Schweiz  und  an  anderen  Orten,  die  Entlüh 
rung  eines  deutschen  Wissenschaillers  aus  Mün¬ 
chen  und  der  Mordversuch  an  einem  Physiker 
in  Lörrach  sind  in  einer  Reihe  von  maßgebenden 
Zeitungen  als  höchst  bedenklich  bezeichnet  wor¬ 
den.  Man  weist  weiter  daraul  hin,  daß  nach  un¬ 
serem  Grundgesetz  kein  Wissenschaltler  daran 
gehindert  werden  kann,  im  Ausland  Stellun 
gen  und  Aufträge  anzunehmen.  Man  könne 
heule  nur  an  die  Wissenschaltler  appellieren 
grundsätzlich  nicht  solche  Autgaben  zu  über¬ 
nehmen,  die  der  Entwicklung  schwerer  Ver¬ 
nichtungswallen  in  anderen  Ländern  dienen  Um 
die  Entwicklung  eigener  Atomwallen  und  an¬ 
derer  schwerer  Wallen  sind  offenbar  sowohl  die 
Ägypter  wie  auch  die  Israeli  selbst  be¬ 
müht.  Die  schwierige  und  bedrohte  Lage  Israels 
ist  auch  bei  uns  seit  langem  bekannt.  Zwei¬ 
malige  kriegerische  Auseinandersetzungen  zwi¬ 
schen  Israel  und  seinem  arabischen  Nachbarn 
haben  bewiesen,  wie  schwierig  die  Situation 
Israels  inmitten  der  arabischen  Staaten  ist.  Zwei 
Millionen  Israeli  stehen  hier  etwa  52  Millionen 


Die  erste  Kirche  zu  Wallerkehmen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  ist  1607  gebaut  worden.  Das  an  der  Ro¬ 
minte  gelegene  Dort  wurde  in  den  dreißiger 
Jahren  in  Groß-Wallersdorl  umbenannt.  Er¬ 
wähnt  sei,  daß  es  zwei  Kirchdörler  mit  Namen 
Wollersdorf  in  den  Kreisen  Heiligenbeil  und 
Mohrungen  gibt.  —  Die  Kirche  zu  Groß-Walters- 
dort  wurde  Im  Ersten  Weltkrieg  zerstört,  ln  den 
Jahren  1925/26  entstand  der  oben  gezeigte 
Neubau. 

Berg  und  Hügel 

Von  Mauer  und  Turm,  von  Burg  und  Brunnen 
sind  wir  in  den  letzten  Betrachtungen  an  dieser 
Stelle  ausgegangen,  Berg  und  Hügel  sei  der 
Ausgangspunkt  der  heutigen  Besinnung.  Ein 
sonnenclurchlluteter  Sonnabendnachmittag  der 
letzten  Schulzeil  steht  da  in  der  Erinnerung  aul. 
Die  neuen  Gefährten  der  Iremden  Stadt  und 
Schule  wollen  den  neuen  Kameraden  alles  Se¬ 
henswerte  zeigen,  und  so  wandern  wir  aus  Gol- 
daps  Straßen  hinaus  dem  G  o  I  d  a  p  e  r  Berge 
zu.  Ein  Irischer  Wind  geht  über  die  stattliche 
Höhe,  vor  uns  und  unter  uns  liegt  die  Stadt,  der 
Spiegel  des  Schillinner  Sees  glänzt  auf.  Der 
dunkle  Waldsaum  der  Rominter  Heide  rahmt 
das  unvergeßliche  Bild  ein,  das  erste  Bild  von 
der  Höhe  des  Berges  herab  in  die  Weite  der 
ruhigen  Landschaft. 

Viel  später  erst  erschloß  sich  die  Bergweh 
der  Salzburger  Stammheimat  und  die  Berge 
Bayerns  vom  Watzmann  über  Berchtesgaden  bis 
zu  der  Allgäuer  Bergkette,  wo  nun  der  Sohn 
Amt  und  neue  Heimat  gefunden  hat.  Unerfüllt 
bleibt  wohl,  da  der  Lebenstag  sich  mählich  io 
neigen  antängt,  die  Sehnsucht  nach  jenen  Ber¬ 
gen,  die  das  Auge  Jesu  sah,  die  mit  seinem 
Leben  und  Werk  aui  dieser  Erde  fest  verbunden 
sind.  Da  ist  der  Berg  der  Versuchungen,  den  die 
Überlieferung  unmittelbar  über  dem  allen  Jeri¬ 
cho  sucht.  Mehrlach  wird  von  durchwachten  und 
durchbeteten  Nächten  des  Herrn  aul  den  Bergen 
berichtet.  Eihe  Mulde  Im  Bergland  ist  die  Ställe 
der  Bergpredigt,  in  der  die  Grundordnm- 
gen  der  Gottesherrschalt  verkündet  werden.  Seit 
Origines  gilt  der  Tabor  als  Berg  der  Verklärung 
Jesu,  von  dort  aus  deutete  er  den  Jüngern  den 
Plan  und  Weg  Gottes  von  Mose  über  Elia  bis 
hin  zu  der  Herrlichkeit  der  kommenden  neuen 
Welt. 

Berge  und  Hügel  werden  genannt  im  Gegen¬ 
über  der  Gnade  des  Herrn,  die  sie  überdauert, 
sie  werden  genannt  aul  der  Leidensstraße  in  den 
Worten  die  klagenden  und  weinenden  Frauen 
im  Blick  aul  die  Zeit  der  letzten  Gerichte,  die 
über  die  Welt  gehen  werden.  Und  nun  Gethse¬ 
mane  am  O I  b  e  r  g  und  dann  Golgatha  vor  den 
T oren  Jerusalems!  Die  Form  des  Hügeln  hat  ihm 
den  Namen  gegeben:  Schädelstätte.  Dort  stan¬ 
den  die  drei  Kreuze  am  ersten  Karfreitag,  und 
von  dem  Kreuz  In  der  Mille  ging  bis  zum  letzten 
Augenblick  Heil,  Leben,  Friede  und  Versöhnung 
aus,  und  ihr  Strom  ist  bis  heute  nicht  unterbro¬ 
chen.  In  dem  Sterben  Jesu  war  Vollendung  und 
neuer  Anfang  zugleich.  Sein  Kreuz  Ist  Sieges¬ 
zeichen  des  neuen  Lebens,  und  mH  Recht  setzt  es 
fromme  Sitte  auf  die  Höhen  der  Berge  oder  an 
Weg  und  Feld,  daß  wir  immer  daran  erinnert 
werden,  wie  sein  Tod  unser  Leben  bereitet  hat. 

Pastor  Lettner 


Arabern  gegenüber.  Israel  ist  ein  kleines  Land 
mit  außerordentlich  langen  und  gefährdeten 
Grenzen.  Der  israelische  Staat  ist  ja  nur  halb 
so  groß  wie  etwa  unser  Bundesland  Nie¬ 
dersachsen  oder  wie  Notdrheln- 
Westfalen.  Man  kann  in  Jerusalem  kaum 
unterstellen,  daß  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  die  sehr  beachtliche  Beiträge  zum  Aufbau 
des  jungen  Staates  als  Teil  der  Wiedergut¬ 
machung  stellte,  die  Tätigkeit  von  Deutschen 
hei  einer  Entwicklung  von  Wallen,  die  sich  ge¬ 
gen  Israel  richten  würden,  jemals  billigte- 
F.s  sollten  aber  auch  drüben  alle  überscharlen 
Töne  vermieden  werden,  die  niemandem  die¬ 
nen  können. 

Kennedy  und  der  17.  Juni 

Die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  bekannt:  Der  Bund  der  Vertriebenen  be¬ 
grüßt  die  Absicht  Präsident  Kenne¬ 
dys,  aus  Anlaß  seines  Europa- Aufenthaltes  im 
Juni  dieses  Jahres  auch  W  es  t  -  Be  r  1  in  » 
b  e  suchen.  Er  sieht  in  diesem  Vorgehen  den 
Ausdruck  des  losten  Willens  der  Vereinigten 
Staaten,  die  Freiheit  überall  da  zu  verteidigen, 
wo  sie  lebensgelührlich  bedroht  ist. 

'm  Hinblick  aul  die  Tatsache,  daß  sich  am 
7 ■  Junl  der  Volksaulstand  In  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Deutschlands  zum  zehnten  Male 
u  ■*'  kömmt  den  Wi llensbekundungen  lür  Frei¬ 
heit  und  Selbstbestimmung  eine  besondere  Be¬ 
deutung  zu.  Der  Bund  der  Vertriebenen  appel- 
liert  deshalb  an  die  Bevölkerung,  der  Verbun¬ 
denheit  mit  dem  unterdrückten  Volkslell  in  der 
'-°nc  dadurch  beredten  Ausdruck  zu  geben,  daß 
am  Tag  der  deutschen  Einheit  freiwillig  gearbei¬ 
tet  und  eine  Ireiwlllige  Spende  an  eine  natio¬ 
nale  Stillung  abgeliihrt  wird. 
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Eine  Auswertung  der  Landwirtschaftzählung  1960  mit  Erfassung  der  Kleinbetriebe 


Bel  den  vom  Statistischen  Bundesamt  ver¬ 
öffentlichten  Ergebnissen  der  Landwirtschafts¬ 
zahlung  1960  über  die  Gliederung  der  Betriebe 
nach  Hauptbetriebsarten  und  Eigentumsverhält¬ 
nissen  ist  das  Zählungsergebnis  einmal  nach 
den  Größenklassen  der  gesamten  Fläche  (Be- 
triebsfläche)  und  dann  nach  den  Größenklassen 
der  von  ihnen  bewirtschafteten  landwirtschaft¬ 
lichen  Nutzfläche  untergliedert  worden. 

Am  31.  Mai  I960  wurden  im  Bundesgebiet 
ohne  Berlin  1  760  998  land-  und  forstwirtschaft¬ 
liche  Betriebe  über  0,5  ha  mit  einer  Betriebs¬ 
fläche  von  insgesamt  21  363  307  ha  und  davon 
eurer  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  von 
13  182  899  ha  ermittelt  Darunter  sind  8978  Be- 
triebsleile  gewerblicher  Betriebe  miterfaßt,  es 
handelt  sich  hierbei  um  mit  einem  Gewerbe¬ 
betrieb  verbundene  Landwirtschaft,  die  bei  der 
Besteuerung  als  Teil  des  Gewerbebetriebes  an¬ 
gesehen  wird. 

1960  umfaßte  die  .Landwirtschaft  außerhalb 
der  Betriebe“,  die  nicht  in  den  obigen  Zahlen 
erfaßt  sind,  3101  Wirtschaftseinheiten  von  Wie¬ 
sen  und  Weiden  (Allmende,  Gemeinde-  und 
Genossenschaftsweiden  und  dgl.)  und  14  352 
Besitzeinheiten,  die  nur  aus  Brachland,  Hutun¬ 
gen,  Streuwiesen  und  dergleichen  Flächen  be¬ 
stehen;  auf  beide  Gruppen  zusammen  entfielen 
rund  132  500  ha  landwirtschaftliche  Nutzfläche 

Die  erwähnten  rund  1  761  000  land-  und  forst¬ 
wirtschaftlichen  Betriebe  wurden  —  erstmalig 
in  einer  Landwirtschaftszählung  —  nach  ihrer 
Hauptbetriebsrichtung  aufgegliedert.  Bestim¬ 


mend  für  die  Zuordnung  Ist  dabei  der  wirt¬ 
schaftliche  Schwerpunkt,  d.  h.  diejenige  Erzeug¬ 
nisgruppe,  auf  der,  gemessen  am  Verkaufswert 
der  Erzeunisse,  das  Schwergewicht  der  Produk¬ 
tion  liegt  Danach  wurden  festgestellt  1  677  936 
landwirtschaftliche  Betriebe,  81  991  Forstbetriebe 
und  1071  Betriebe  der  Teichwirtschaft  und  Fisch¬ 
zucht 

Die  81991  Forstbetriebe  umfassen  5  143  289 
ha  Waldfläche,  rund  65  000  ha  landwirtschaft¬ 
liche  Nutzfläche  und  227  000  ha  sonstige  Flä¬ 
chen 

Die  rund  1678  000  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  bewirtschaften  13  116  300  ha  landwirt¬ 
schaftliche  Nutzfläche  bei  einer  gesamten  Be¬ 
triebsfläche  von  rund  15,9  Millionen  ha.  Diese 
1678  000  landwirtschaftlichen  Betriebe  können 
nach  folgenden  Hauptproduktionsrichtungen 
untergliedert  werden: 

Landwirtschaftliche  Erzeugnisse 

1  539  377  Betriebe 
Gemüse,  Obst,  Baumschul-  und 
andere  Gartenbauerzeugnisse 
Erzeugnisse  des  Weinbaues 
Haltung  oder  Zucht  landwirt¬ 
schaftlicher  Tiere  auf  nur  ge¬ 
ringer  Futtergrundlage  aus 
eigener  landwirtschaftlicher 
Erzeugung 

Die  letzte  Gruppe  umfaßt  Schweinemästereien, 
Abmelkwirtschaften,  Geflügelfarmen,  Geflügel¬ 
mästereien  und  dgl.,  die  bei  der  Besteuerung 
zur  .gewerblichen  Tierhaltung"  rechnen. 


86  754  Betriebe 
51  005  Betriebe 


800  Betriebe 


DER  GRÜNLAND-EXPERTE  MEINT: 


Verminderung  des  Risikos  bei  der  Futterernte 


Kein  anderer  Betriebszweig  ist  derartig  gro¬ 
ßem  Risiko  ausgesetzt  wie  die  Landwirtschaft, 
wo  der  Erfolg  und  somit  die  Rente  zum  großen 
Teil  von  der  Witterung  abhängig  isL  Wenn  auch 
Getreide  und  Hackfrüchte  in  regenreichen  Som- 
mexn  arg  leiden  können,  so  besteht  aber  das 
größte  Risiko  bei  der  Futterernte. 


grundlage  durfte  die  Anschaffung  einer  Belüf¬ 
tungsanlage  in  Erwägung  zu  ziehen,  ratsam  sein. 

Ollo  Quassowsky 


Auch  das  Pferd  tritt  weiterhin  bei  der  nun  Internationalen  Grünen  Woche  In  Erscheinung.  Frü¬ 
her  wurde  auch  stets  die  Ostpreußen- Auktion  mit  Warmblulpierden  Trakehner  Abstammung 
aulgezogen.  Neben  einer  Pierdeschuu  in  den  Hallen  der  Grünen  Woche  land  in  der  Deutschland- 
halle  das  Internationale  Turnier  statt,  in  dessen  Mittelpunkt  das  wirkungsvolle  Schaubild 
.Pferd  und  Wagen  in  Alt-Berlin"  stand.  Bild:  Berliner  Aussteltimuen 


Mit  Hilfe  von  Folien  vorgekeimte  Kartoffeln 


FÜR  SIE  NOTIERT 


STATISTIK:  FAST  1,8  MILLIONEN  LAND-  UND 

FORSTWIRTSCHAFTLICHE  BETRIEBE 


corgtnc 

gegrünflet fionigsbcrg/Pr.  imnahnnifiOA 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Ist  der  Landwirt  aber  auf  die  verschiedenen 
erprobten  und  bewährten  Methoden  der  Ernte 
und  Bergung  eingestellt,  so  kann  beim  Schnitt 
der  Futterpflanzen  unter  Berücksichtigung  der 
Wittejung  das  Risiko  ausgeschlossen  oder  zum 
mindesten  abei  auf  ein  Minimum  beschränkt 
werden 

Auf  Erhaltung  des  kostbaren,  teuersten,  in 
eigener  Wirtschaft  erzeugten  und  für  sämtliches 
Vieh  notwendigen  Nährstoffes  —  des  E 1  - 
weißes  —  muß  das  Augenmerk  stets  gerichtet 
sein.  Nur  dadurch  kann  die  Rente  aus  der  Vieh- 
und  Milchwirtschaft  erhöht  werden. 

Folgende  Vorkehrungen  können  die  Futter¬ 
ernte  vor  Verderben  schützen  bzw.  die  Ber¬ 
gungsarbeiten  beschleunigen:  Die  Bodentrock¬ 
nung  sollte  selbst  bei  Aussicht  auf  eine  Schön- 
wetierperiode  der  Vergangenheit  angehoren 
Bei  dieser  Art  ist  ein  Nährstoffverlust  35 — 45°/o 
Weit  geringer  sind  die  Verluste  bei  der  Trock¬ 
nung  auf  Reutern  —  Dreibockgestelle,  Heuhüt¬ 
ten,  Heinzen  im  hängigen  Gelände  und  Schwe¬ 
denreuter.  Audi  hier  ist  noch  mit  einer  Einbuße 
an  Nährstoffen  von  25  •/ o  zu  rechnen  Die  Schwe¬ 
denreuter  haben  den  Vorteil,  daß  das  frischge- 
sdinittene,  tau-  oder  regennasse  Gras  sdion  auf 
die  Drähte  gehängt  werden  kann,  also  nicht  erst 
in  abgewelktem  Zustand  In  holzarmen  Gegen¬ 
den  sind  diese  zu  empfehten.  da  sie  gegenübet 
anderen  Trockengerüsten  weniger  Holz  benö¬ 
tigen 

Bei  Benutzung  jeder  Art  von  Gerüsten  bleibt 
die  sdiöne  grüne  Farbe  des  Futters,  der  aroma 
tische  Heuduft  erhalten  und  der  Verlust  an  ei- 
weiß-,  Vitamin-  und  mineralstolfhaltigen  feinen 
Gräsern  und  schmackhaften  Krautern  wird  weit¬ 
gehend  vermieden  Die  Brockelverluste  sind  ge 
ring,  während  sie  bei  Bodentrocknung  insbe¬ 
sondere  bei  Klee,  Luzerne  und  Leguminosen 
durch  erforderliches  öfteres  Wenden  unvermeid 
lieh  sind 

Es  ist  auch  zu  überlegen,  ob  nicht  ein  Teil  des 
Futters  zur  sorgfältigen  Herstellung  von  Si 
läge  verwendet  werden  soll,  die  dem  Heu  doch 
an  Nährstoffen  überlegen  ist  Diese  Methode 
kann  zur  besseren  Arbeilsverteilung  während 
der  Fut'eremte  dienen 

Audi  die  Erzeugung  von  Trockengrün 
f  u  t  t  e  r  zur  Erhaltung  aller  in  den  Pflanzen  ent 
haltenen  Nährstoffe  sollte  in  Erwägung  gezogen 
werden,  sofern  Transport  zu  einer  Trocknungs- 
anslalt  und  die  Kostern  der  Trocknung  in  trag¬ 
barem  Verhältnis  zu  dem  dadurch  erzielten 
prima  und  bei  sachgemäßer  Aufbewahrung  sehr 
lange  haltbaren  Futter  stehen 

Schließlldi  ist  noch  die  U  n  t  e  r  d  a  c  h 
t  r  o  c  k  n  u  n  g  als  die  beste  Heulrocknungs 
Methode  zu  erwähnen,  die  weit  geringere  Nähr 
Stoffverluste  als  die  vorher  angeführten  Arten 
aufzuweisen  hat  Seit  *niger  Zeit  ist  sie  in  der 
Praxis  mit  E.folg  eingefuhrl  und  wegen  der 
mannigfacher  Vorzüge  hinsichtlich  der  Futter- 


Je  früher  die  Kartoffeln  nach  dem  Pflanzen 
auflaufen,  um  so  geringer  wird  die  Anfälligkeit 
gegenüber  Krankheiten  und  um  so  günstiger 
werden  auch  die  Erträge  ausfallen.  Die  Anlauf¬ 
zeit  hängt  neben  den  Boden-  und  Witterungs¬ 
verhältnissen  weitgehend  davon  ab,  ob  die  Kar¬ 
toffeln  einwandfrei  vorgekeimt  wurden  oder 
nicht. 

Hat  die  Pflanzkarloffel  kurze  und  kräftige 
Keime,  sichern  sie  der  Knolle  im  Boden  ein 
schnelles  Auflaufen.  Diese  Keime  brechen  beim 
Pflanzen  nicht  ab  und  beginnen  mit  einem  guten 
Vorsprung  ihr  Wachstum.  Vorgekeimte  Kar¬ 
toffeln  laufen  etwa  10 — 14  vorher  auf  und  be¬ 
halten  diesen  Vorsprung  auch  bis  zur  Ernte  bei. 
Diese  Kartoffeln  laufen  auch  den  Läusen  da¬ 
von;  der  Virusbefall  ist  entsprechend  wesentlich 
geringer. 

Die  Pflanzkartoffeln  in  Vorkeimkästen  vorzu¬ 
keimen,  zellartig  abgedeckt  mit  einer  Folie,  Ist 
neuartig,  ln  dem  Vorkeimzelt  werden  7 — 8  Vor¬ 
keimkästen  aufgestapelt  Die  Pflanzkartoffein 
für  1  ha  können  in  etwa  200 — 250  solcher  Vor¬ 
keimkästen  ausgelegt  und  mit  einem  Folientuch 
von  6X8  m  abgedeckt  werden  Die  Kosten  für 


diese  48  m8  Folie  (0,1  mm)  betragen  etwa  48  DM. 
Ein  Heizkabel  (980  W)  als  Frostschutz  und  ein 
Raumthermostat,  die  zusammen  etwa  160  DM 
kosten,  erhöhen  die  Kosten  für  dieses  Vorkeim¬ 
zelt  auf  rund  210  DM. 


OSTPREUSSISCHER  LANDWIRT 
ALS  PREISTRÄGER 

Der  ostpreußische  Landwirt  G.  Bokunewitz  aus 
Julienhöfen,  Kr.  Sensburg,  jetzt  Pächter  eines 
45  ha  großen  Hofes  in  Ebertsheim,  Kr.  Franken¬ 
thal  Pfalz,  hat  auf  seinem  Pachthof,  den  er  in 
devastiertem  Zustand  übernommen  hat,  neben 
dem  Aufbau  eines  vorbildlichen  Viehbestandes, 
im  Getreideanbau  und  Vermehrung  sein  Können 
unter  Beweis  gestellt.  Ihm  wurden  für  den  Brau¬ 
gerstenanbau  1962  folgende  Preise  der  staat¬ 
lichen  Braugerstestelle  für  Rheinland-Pfalz  in 
Worms  zuerkannt 

Ein  II.  Preis  und  eine  Bronze-Medaille  der 
Landwirtschaftskammer  Kaiserslautern  für  die 
Braugerstensorte  .Union".  Einen  III.  Preis  für 
die  Sorte  „Volla"  Einp  Anerkennung  für  die 
Sorte  .Heisa  ft* 


Vorkeimung  unter  Folie 


Werksloll  als  Heller  in  der  Landwirtsduut.  Das  Vorkeimen  von  Kartalleln  unter  Folie.  Siehe 
auch  den  Artikel.  Bild:  Dr.  w.  Schifter.  Köln-Rath 


3,6  Milliarden  DM  —  umgerechnel  —  betragen 
die  Agrar-Subventionen  in  England  lür  die 
Landwirtschaft  im  Wirtschaftsjahr  1962/63. 

Fast  1000  Landfrauen  haben  bisher  in  Bayern 
seit  1949  die  Prüfung  als  Landwirtschafts¬ 
meister  bestanden  und  damit  die  Befähigung 
zur  Ausbildung  von  Lehrlingen  erworben. 

Um  fast  ein  Drittel  mit  rund  1,7  Millionen  Men¬ 
schen  hat  sich  im  Zeitabschnitt  von  1939  bis 
I960  die  Zahl  der  ständigen  Arbeitskräfte  in 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  im  Bundesgebiet 
verringert. 

Die  hohe  Produktivität  der  Landwirtschaft  in  den 
USA  zwingt  dazu,  nach  einer  Erklärung  des 
USA-Landwirlschaftsministers  Orville  Free- 


MAHNENDE  WORTE 

.Die  Erde  ist  dem  Menschen  nicht  zur  sinn¬ 
losen  Ausbeulung  und  zur  blinden  Ausrottung 
von  Tieren  und  Pflanzen  anvertraut.  Wie  arm  ist 
sie  schon  geworden!"  Dies  lührte  Ministerprä¬ 
sident  Dr.  Hoegner  bei  einer  Tagung  in  Passau 
aus. 

Einer  der  lundamentalsten  Grundsätze  der 
Forstwirtschalt  In  Mitteleuropa  ist  der  der  Nach¬ 
haltigkeit.  Dieser  fordert,  daß  jährlich  nur  so 
viel  Holz  in  den  Wäldern  eingeschlagen  wer¬ 
den  dar I,  wie  im  Walde  wieder  Zuwachs t,  um 
eine  ständige  Nutzung  für  kommende  Genera¬ 
tionen  zu  gewährleisten 


man  einen  Teil  der  landwirtschaftlichen  Nutz¬ 
fläche  zu  anderen  Zwecken  zu  verwenden. 

Die  Durchschnittsgröße  der  landwirtschaftlichen 
Betriebe  Deutschlands  ist  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  von  6,95  ha  im  Jahre  1949  auf  8,27  ha  im 
letzten  Jahr  angesliegen. 

Eine  Deutsche  Jagd-,  Forst-  und  Uolz-Ausstel- 
lung  wird  beim  Bayerischen  Zentral-Landwirt¬ 
schaftsfest  1963  ln  München  vom  19  bis  29. 
September  aufgebaul. 

441  000  Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzfläche 

sind  seit  1949  für  Bauland,  militärische  Zwecke, 
öffentliche  Anlagen  und  Straßen-  sowie  Kanal¬ 
bauten  der  Landwirtschaft  verlorengegangen. 

40  000  DEULA-Schüler  haben  1962  die  16  Schu¬ 
len  des  Kuratoriums  für  Technik  in  der  Land¬ 
wirtschaft  (KTL)  besucht  Davon  entfallen 
1 1  335  auf  die  Schlepper-Lehrgänge,  22  086  auf 
die  Landmaschinen-Lehrgänge  und  7452  auf 
die  Sonderlehrgänge. 

Für  12  Milliarden  DM  wurden  un  Wirtschafts¬ 
jahr  1961/62  Agrarprodukte  in  die  Bundes¬ 
republik  eingeführt  Audi  wenn  man  den  Ex¬ 
port  von  Agrarerzeugnissen  mit  1  Milliarde 
abzieht,  bleibt  nodi  immer  ein  Import-Uber- 
schuß  von  1 1  Milliarden  DM. 

Die  Feuerschäden  in  der  Landwirtschaft  haben 
bei  einer  Gesamt-Schadensumme  von  121,3 
Millionen  DM  einen  Rüdegang  von  3  v  II.  im 
letzten  Jahr  aufzuweisen. 


I 
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BLINKLEUCHTEN  ERST  1.  11.  1963  DER  LANDTECHNIKER  KOMMT  ZU  WORT 

Nach  der  Straßenverkehrszulassungsordnung 
müssen  die  landwirtschaftlichen  Fahrzeuge  vom 
1.  April  an  mit  Fahrtrichtungsanzeigern  ausge¬ 
stattet  sein. 

Der  Bundesminister  für  Verkehr  hat  sidi  auf 
Grund  der  Vorsprache  des  Deutschen  Bauern¬ 
verbandes  bereit  erklärt,  die  Vorschriften  über 
die  Ausrüstung  der  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Fahrzeuge  mit  Blinkleuchten  bis  zum 
1.  November  1963  auszusetzen.  Es  wurde  ein 
entsprechender  Verordnungsentwurf  vorberei¬ 
tet,  der  den  obersten  Landesverkehrsbehörden 
zugeleitet  wurde. 

OSTPREUSSEN-AUSSTELLUNG 
BEI  DER  HESSENSCHAU 

Bei  der  vom  19.  bis  26.  Mai  in  Darmstadt 
stattfindenden  3.  Hessischen  Landwirtschaftsaus¬ 
stellung,  verbunden  mit  einer  Tierschau,  wird 
auch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit  ihrer 
Ausstellung  «Ostpreußen  —  Geschichte  und 
Leistung"  vertreten  sein 

RAUBVÖGEL  STERBEN  AUS 

Ein  Aussterben  der  Raubvögel  verursachen 
In  den  westeuropäischen  Kulturländern  die  in 
der  Londwirlschatt  zunehmend  verwendeten 
glltigen  Chemikalien.  Bet  einer  Tagung  in  Cam¬ 
bridge  wurde  bekannt,  daß  es  Gebiete  gibt,  wo 
der  Wanderlalke  nicht  mehr  vorkommt. 


gewesen!  Daß  im  Zuge  der  Motorisierung  aus  vfcr-^r 

dem  Gespanngerät  ein  Schleppervielfadigerat  1 

wurde,  versteht  sich  am  Randei 

Erst  nach  dem  Kriege  kamen  dann  mehr  und 
mehr  Maschinen  auf,  die  das  Kartoffellegen 
mechanisieren  halfen.  Das  waren  zunächst 
halbautomatische  Legemaschinen,  die 

eine  Pflanzfurche  zogen  und  auf  denen  für  jede  Schlepper-Vielfachgerät,  eingestellt  zum  Pllon,. 
Reihe  eine  Person  mitfuhr,  die  von  Hand  die  lochen,  am  Geräteträger.  An  der  Ackerschieat 
Kartoffeln  aus  einem  Vorratsbehälter  heraus-  sind  die  Spurlodterer  angebracht. 

nahm  und  sie  auf  ein  Klopfzeichen  in  die  Lege¬ 
röhre  fallen  ließ.  Nachlaufende  Zudeckkörper 
schoben  Erde  über  die  Knollen  und  legten 
gleichzeitig  einen  Damm  an.  Diese  Art  von  Ma¬ 
schinen  wurde  später  durch  Anordnung  von 
horizontalen,  mit  Fächern  versehenen  Behältern 
verbessert;  diese  werden  von  der  Maschine  ge¬ 
dreht,  so  daß  das  akustische  Zeichen  fortfallen 
konnte. 

Es  folgten  dann  die  Maschinen  zum  voll¬ 
automatischen  Pflanzen,  bei  denen  aber 
die  hie  und  da  auftretenden  Fehlstellen,  her- 
vorgerulen  durch  das  Versagen  der  Mechanik, 
noch  durch  Arbeitskräfte  beseitigt  werden  muß¬ 
ten.  Diese  fuhren  auf  der  Maschine  mit  und 
überwachten  jeweils  zwei  Pflanzreihen.  Die  Ar¬ 
beitsleistung  mit  derartigen  Maschinen  beträgt 
das  Vierfache  von  der  des  Vielfachgerätes. 

Lhn  aber  auch  die  Personenstunden  für  den 
Fehlstellenausgleich  von  Hand  noch  einzu¬ 
sparen  und  das  Kartoffellegen  als  echte  „Ein¬ 
mannarbeit"  zu  ermöglichen,  sdiul  man  die 
weitere  Stufe  der  Mechanisierung  dieser  Arbeit, 
nämlich  die  Legemaschine  mit  automatischem 
Ausgleich  der  Fehlstellen.  Hier  geht  die  aus 
dem  Behälter  kommende  Becherkette  an  einer 
drehbar  angebrachten  Scheibe  vorbei,  die  jeden 
Becher  abtastet  und,  wenn  ein  Becher  leer  an- 
komml,  über  ein  Hebelwerk  einen  Reserve- 
behalter  um  jeweils  eine  Kastenbreile  weiter¬ 
dreht.  Aus  diesem  Behälter  fallt  dann  eine  Kar¬ 
toffel  nach,  so  daß  die  Fehlstelle  vermieden 
wird.  Andere  Systeme  leiten  die  Becherkette 
durch  einen  zweiten,  kleineren  Behälter  hin¬ 
durch,  aus  dem  dann  ein  eventuell  leergeblie¬ 
bener  Becher  noch  eine  Knolle  mitnehmen 
kann.  Bei  diesen  Maschinen  mit  automatischem 
Fehlstellenausgleich  braucht  der  Schlepperfahrer 
also  nur  die  Reservebehälter  zu  überwachen. 

Sie  haben  sich  besonders  für  den  gemeinschaft¬ 
lichen  Einsatz  bewährt,  zumal  ihre  Tageslei¬ 
stung  hoch  ist  und  die  Kartolfel-Ptlanzzeit  sich 
nicht  auf  wenige  Tage  zusammendrängt.  Aller¬ 
dings  erfordert  ihr  Einsatz  eine  sorgsame  Sor¬ 
tierung  des  Pflanzgutes,  da  es  bei  zu  dicken 
Knollen  leicht  zu  Verstopfungen  kommen  kann. 

Vorgekeimles  Saatgut  kann  man  nicht  voll¬ 
automatisch  auspflanzen,  da  die  Keimlinge  leicht 
abbrechen.  Zum  Legen  von  derartigen  Kartof¬ 
feln  muß  man  den  automatischen  Transport 
ausschalten;  für  jede  Pflanzreihe  fährt  dann  eine 
Person  auf  der  Maschine  mit,  die  das  Saatgut  von 
Hand  in  die  Legeapparate  einlegt. 

Der  Einsatz  von  Legemaschinen  ist  am  Hang 
noch  bis  zu  8°/o  Neigung  möglich.  Wird  die 
Maschine  ln  den  Kraftheber  genommen,  so 
schafft  man  noch  Hanglagen  bis  zu  IO*/«.  Für 
noch  stärkere  Hanglagen  kann  man  zusätzliche 
Steuervorrichtungen  vorsehen,  die  allerdings 
einen  zusätzlichen  Mann  erfordern.  Mit  so  aus¬ 
gerüsteten  Maschinen  läßt  sidi  noch  bis  etwa 
22°/o  Neigung  arbeiten. 

Dr.  Meyer,  Rotthalmünster 


Aufgaben  für  die  kommende  Epoche 
der  Geflügelwirtschaft 

Die  Aufgaben  für  die  Geflügelwirtschaft  in  Schwerpunktbildung  auf  freiwilliger  Basis, 
der  kommenden  Epoche  faßt  W.  Wolff,  Bonn,  in  Zusammenarbeit  von  Betrieben  gleicher  Er- 

vier  Punkten  In  der  Zeitschrift  „Deutsche  Ge-  zeugungsrichlung  und  gleicher  Interessen, 

flügelwirtschaft"  zusammen: 

I  Sorgfältige  Berücksichtigung  aller  Belange  Hvbridhuhn  -  eine  neue  Rdsse  ? 
der  Veredlungswirtschaft  auf  dem  Wege  1 

zum  Gemeinsamen  Markt.  Beim  Hybridhuhn  handelt  es  sich  um  ein 

2.  Korrektur  der  Vorschriften,  zum  Beispiel  Kreuzungsprodukt  entweder  zwischen  ver- 

steuerlichcr  Art,  die  zu  einer  Zeit  konzidiert  schiedenen  Linien  der  gleichen  Rasse  oder  ver- 
wurden,  als  der  Betriebszweig  Geflügelhal-  schiedenen  Rassen.  Diese  Linien  werden  über 
tung  auch  den  maßgebenden  Kreisen  in  sei-  einen  längeren  Zeitraum  in  „geschlossener 
ner  Bedeutung  für  den  Familienbetrieb  noch  Zucht",  also  ohne  Zuführung  fremden  Blutes, 
nicht  bekannt  war.  Das  gleiche  gilt  hlnsicht-  gezüchtet.  Durch  zahlreiche  Versuchspaarungen 
lieh  mancher  EWG-Regelungen.  wird  geprüft,  welche  Paarungen  die  beste  Nadi- 

3.  Ausrichtung  auf  den  Markt-,  Nutzung  der  zucht  bringen.  Zur  Vermehrung  kommen  dann 

Vorteile  für  lokale  Bedarfsdeckung.  jene  Linien,  deren  Nachkommen  die  Leistungen 

4.  übergebietliche  Zusammenarbeit  der  Erzeu-  der  Ausgangstiere  wesentlich  übersteigen.  Beim 

ger  mit  dem  Ziel  des  übergebietlichen  Aus-  Hybridhuhn  handelt  es  sich  nicht  um  eine  neue 
gleichs  von  Produktionsüberschüssen,  Vor-  Rasse,  sondern  um  die  Anwendung  neuer  Züch- 
aussetzung  dafür:  tungsmethoden. 


Halbaulomatisihe  Legemaschine  hinter  dem 
Schlepper  —  der  nachlauiende  Stern  gibt  mittels 
Klopfzeichen  den  Abstand  in  den  Reihen  an. 


20-PS-Gerütctruger  mit  dreireihiger,  vollautoma¬ 
tischer  Kortolfel-l.egemaschine  mit  automati¬ 
schem  fehlstellenausgleich. 


Der  Flughafer,  ein  gefährliches  Ackerunkraut 


uprl  «koiI 

Die  meisten  unserer  Kulturpflanzen  sind  aus  ständig  weiter  auf  neue  Standorte  zu  tragen. 
UifkYaütern.  d.  h.  aus  Pflanzenarten,  die  frei  Seine  Körner  sind  schneller  reif  und  loser  am 
in'  der  Natur  Vorkommen,  entstanden.  Die  Be-  Ährenstielchen  angeheftet,  so  daß  sie  bereits 
griffe  Unkraut  und  Kulturpflanze  sind  gar  nicht  abgefallen  und  im  neuen  Keimbett  sind,  ehe 
so  scharf  voneinander  zu  trennen.  Alles  das.  seine  Kulturnachkommen  überhaupt  geerntet 
was  man  nicht  in  seinem  Acker  haben  möchte,  werden  können.  Gerade  diese  Eigenschaften, 
wird  als  Unkraut  bezeichnet.  So  ist  der  Roggen  verbunden  mit  Genügsamkeit  und  Gesundheit, 
zunächst  als  Unkraut  in  unseren  Weizenfeldern  machen  ihn  so  unbeliebt.  Der  Flughafer  kann 
bekannt  geworden.  zu  einer  fortschreitenden  Verseuchung  der  Fel- 

Ersf  mit  der  systematischen  Bearbeitung  einer  dlr,  T,rden'  fSier  Keinma‘  da'  50  isl  *?.,  nur 
frei  verkommenden  Pflanze  durch  die  Pflanzen-  schledU  n'09lldl-  ■»>"  wieder  ganz  zu  tilgen, 
zucht  wird  ein  Unkraut  zur  Kulturpflanze.  Oft 
kommen  beide  Arten,  die  durch  Zucht  entstan¬ 
dene  Kulturpflanze  und  ihre  Elternform,  neben-  Sh 

einander  vor,  was  aber  keineswegs  harmlos  /aiJT'  An 

oder  unbedeutend  ist.  Die  Elternpflanze  ist  das 
unerwünschte  Unkraut,  das  nicht  nur  den  Ertrag 

der  Kulturpflanze  schmälert,  sondern  auch  auf  fy^k  1 

Grund  seiner  urwüchsigen  Robustheit  und  sei-  ^  %  ' 

ner  natürlichen  Gestaltung  viel  zählebiger  und  _ 

fruchtbarer  ist.  Seine  Fähigkeit  zur  Erhaltung  *  £ \  /  4 

der  Art  und  seine  Möglichkeit,  immer  neue  ^  v  *  „  " 

Standorte  zu  erobern,  begünstigen  es  im  Kampl  *  fl  f  I  " 

mit  seinen  Nachkommen,  den  Kulturpflanzen.  I  „  r  I 

Ein  Beispiel  ist  der  Wild-  oder  Flughafer.  Er  I  I/mc  ’  V'^j. 

ist  auf  vielen  unserer  Felder  zu  finden.  Der  \///h  h  '  ■  >  ,/7  <  *  " 

weniger  geschulte  Betrachter  unterscheidet  ihn  j  j  y-yWyfs  N  W  I  n, 

kaum  vom  Kulturhafer,  der  eines  der  gefähr-  " 
liebsten  Unkräuter  ist.  Er  hat  gegenüber  dem 
Kultur hafer  noch  Fähigkeiten,  die  es  ihm  er-  | 

möglichen,  sich  sehr  gut  und  ziemlich  stark  “  "  I  '•<*» 

auszubreiten.  Seine  lange  Granne  am  Korn,  des¬ 
sen  geringes  Gewicht  und  lange  Behaarung 

stellen  wunderbare  Flug-  und  Haftvorrichtun-  Flughater  geiährdet  unsere  Felder.  Links  aul 
gen  dar,  die  es  ihm  ermöglichen,  seine  Samen  <lem  B,ld  der  Kulturhaler  ( Avena  sallva)  und 

rechts  der  Flughaler  (Avena  tatua). 

Zeichnung.  Auchlv  der  Landwlrtschaftskammer 
West  f  ulen -I.lppe 


Der  selbsttätige  Fehlstellenausgleich.  Die 
Scheibe  A  tastet  die  einzelnen  Becher  ab  und 
signalisiert  an  den  Reservebehäller  C,  wen« 
eine  zusätzliche  Knolle  abgegeben  werden  mul 


Buttermarkf:  Erzeugung,  Verbrauch  und  Preise 


Die  Buttererzeugung  in  der  EWG  übersteigt  wie  vor  allem  auch  die  Entwicklung  des  Butter¬ 
in  der  Gesamtmenge  den  Bedarf.  Der  Gesamt-  Verbrauchs  bei  uns  unterslreichL 
Überschuß  an  Butter,  der  1961  57  000  t  betrug,  Der  Butterpreis  in  Westeuropa  hat  im  letzte» 
ist  1962  auf  4000  t  zuriiekgegangen.  Der  End-  Jahre  je  kg  in  DM  ungerechnet  nachstehende 
bestand  1962  an  Buttervorräten  stieg  auf  86  900  t  Änderung  erfahren: 

an.  a/ 

In  der  Bundesrepublik  war  1962  ein  Einfuhr-  1962  ln 

bedarf  von  36  200  t,  in  Italien  von  28  000  1,  wäh-  Schweiz  9,21  9,82 

rend  Holland  und  Frankreich  mit  32  600  t  bzw.  Belgien  6^46  eiöO 

30  000  t  einen  verhältnismäßig  hohen  Export  Bundesrepublik 
halten.  Deutschland  6.09  6  41 

Groß  sind  die  Unterschiede  im  Butterver-  Frankreidi  5  73  6  13 

brauch  je  Kopf  und  Jahr  der  Bevölkerung  m  den  Italien  5 j  I  s’54 

EWG-Ländern:  Finnland  5,36  5  36 

Belgien/Luxeraburg  9,0  kg  Österreich  4  84  4  83 

Bundesrepublik  8,9  kg  Norwegen  437  437 

Frankreich  7,8  kg  Schweden  4,48  4^07 

Holland  5,4  kg  Niederlande  3,83  3*81 

Italien  1,7  kg  Dänemark*)  3,15  3  38 

Ahsar.zm«„C|i,ltw!H!:„nd*  Hegen  noch  Die  vorliegenden  statistischen  Zahlen  sind 

Absatzmöglichkeiten  In  fast  allen  Landern  vor,  ölters  unterschiedlich 


+  5,3 
+  7,0 
+  8,4 

unverändert 

unverändert 

unverändert 

—  9,1 


Die  Milchleistung  im  Bundesgebiet 
0  in  kg  je  Kuh  und  Jahr 


id  Bundesgebiet- 


Norddcutschlendl 


euizurüumen  seien,  wobei  an  eine  abgestult e 
Belohnung  aul  Grund  der  Mehrleistung  des  ein¬ 
zelnen  gedacht  ist. 

In  Bulgarien  hat  die  Regierung  eine  Vertü • 
gang  erlassen,  nach  der  der  private  Holland • 
besitz  der  Kolchosbauern  gefördert  werden  soll 
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I  9  *  ¥\  M  K  1 1  9  *9  Und  wie  steht  es  mit  Gardinen?  Audi  sie  gibt 

IrIJI  C.CQ14  tlifIC  T]rlJr%lIO  1  d  £  es  in  allen  erdenklichen  Webarten,  vom  duftig- 

wU  w%9  ¥  wr  l/l'VK'-  *91  M  sten  Store  bis  zur  wolligen,  bunten  Übergardine 

alles  in  synthetischen  Stoffen  Ihr  großer  Vorzug 

Die  Kennzeichnung  der  Textilien  und  ihre  Behandluna  ist  eSl  ddß  sie  im  Nu  9esPult  un<l  gewaschen 

^  werden  können  Die  Badewanne  genügt.  Man 

Die  Flut  der  neuen  Textilien  mit  phantasie-  der  Ausdruck  „wollhaltig"  nur  15  Prozent  WoUe  braucht  viel  Wasser  zum  Spülen,  laßt  sie  übei 
vollen  Namen  machi  uns  Käuferinnen  einiges  bedeutet,  minus  5  Prozent  Abweichungen  (so-  einer  Stange  leicht  ablaufen  und  hängt  sie  feudi 
Kopfzerbrechen  Daß  dahinter  feste  chemische  genannte  Toleranzen)  und  Effektfaden,  so  daß  wieder  auf.  Nach  30  bis  50  Minuten  Arbeitszeit 
Begriffe  stehen,  kann  die  Hausirau  nicht  wissen,  nur  10  Prozent  Wolle  übrig  bleiben,  die  nodi  kann  unsere  Gardine  wieder  hangen.  Sie  sieh 
Fragen  nach  Wie  und  Woher  dieser  Stoffe  kön-  dazu  schledileste,  verbrauchte  Reißwolle  sein  wle  neu  aus  und  ist  von  der  prallsten  Südsonnc 
nen  von  den  Verkäuferinnen  begreiflicherweise  dürfen?  Eine  Unterscheidung  von  Schurwolle,  n**1  anzugreifen.  Leider  sind  diese  Stoffe  elek- 
auch  nicht  erschöpfend  beantwortet  werden.  Sie  also  reiner  Wolle,  und  Altwolle  aus  dem  Reiß-  trostatisdi,  das  heißt,  sie  ziehen  den  Staub  an 
bedürfen  der  Aufklärung  und  Hilfe  fast  genau  wolf  wird  bei  den  Bezeichnungsgrundsätzen  und  halten  ihn  fest.  Statt  zweimal  muß  man  sie 
so  wie  die  Käuferin.  nicht  gemacht.  Darum  sehen  Sie  sich  die  Etiket-  vier-  bis  fünfmal  im  Jahr  waschen.  Aber  was 


Begriffe  stehen,  kann  die  Hausirau  nicht  wissen. 
Fragen  nach  Wie  und  Woher  dieser  Stoffe  kön¬ 
nen  von  den  Verkäuferinnen  begreiflicherweise 
auch  nicht  erschöpfend  beantwortet  werden.  Sie 
bedürfen  der  Aufklärung  und  Hilfe  fast  genau 
so  wie  die  Käuferin. 

Früher  hatten  wir  es  einfacher.  Leinen,  Halb¬ 
leinen,  Baumwolle  und  Wolle  waren  klare,  ein- 


wieder  auf.  Nach  .30  bis  50  Minuten  Arbeitszeit 
kann  unsere  Gardine  wieder  hängen.  Sie  sieh' 
wie  neu  aus  und  ist  von  der  prallsten  Südsonnc 
nicht  anzugreifen.  Leider  sind  diese  Stoffe  elek¬ 
trostatisch,  das  heißt,  sie  ziehen  den  Staub  an 
und  halten  ihn  fest.  Statt  zweimal  muß  man  sie 
vier-  bis  fünfmal  im  Jahr  waschen.  Aber  was 


Früher  hatten  wir  es  einfacher.  Leinen,  Halb-  len  an.  wenn  Sie  wollene  Bekleidungsstücke  macht  das  schon  bei  der  einlachen  Pflege?  Nur 
leinen,  Baumwolle  und  Wolle  waren  klare,  ein-  kaufen  wollen,  und  prägen  sich  außer  dem  Be-  bitte  für  die  Gardinen  bei  den  modernen  breiten 
deutige  Begriffe,  die  schon  dem  Backfischchen  griff  „wollhaltig"  noch  folgende  Kennzeidmun-  Fenstern  nicht  20  bis  25  Meter  Breite  nehmen, 
(das  es  damals  noch  gab)  geläufig  waren.  Die  gen  ein:  „Reine  Wolle".  „Garantiert  Wolle"  be-  sondern  lieber  Teilstücke.  Denn  wenn  Sie  die 
Schwurhand  für  Reinleinen  und  die  offene  Hand  deutet  lOOprozentige  Wolle  weniger  7  Prozent  sonst,  federleichten  Gardinen  in  solcher  Länge 
für  Halbleinen  mit  dem  Wort  Halbleinen  sind  Toleranzen,  also  93prozentige  Wolle.  „Wolle"  na®  über  den  Arm  nehmen,  um  sie  schnell  auf¬ 
schon  Jahrzehnte  alte  Gütezeichen.  Weshalb  ist  =  70  Prozent  Wolle  weniger  9  Prozent  Toleran-  zuhangen,  erlahmen  Sie  unter  dem  Gewicht  der 
eine  solche  klare  Kennzeichnung  jetzt  nicht  zen  =  ßlprozentige  Wolle.  „Wollgemisch“  =  Feuchtigkeit.  Das  erzählt  Ihnen  aber  keine  Wer- 
möglich,  fragt  die  Verbraucherin.  51  Prozent  Wolle  weniger  9  Prozent  Toleranzen  bungt  Auch  nicht,  daß  Sie  die  trocknenden  Stoffe 

Mit  Kunstseide  und  mit  der  Zellwolle  fing  es  =  42  Prozent  Wolle.  nach  dem  Spülen  nicht  auf  einem  Haufen  lagern 

vor  dem  Kriege  an.  als  Stoffe  Marke  „Deut-  Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Verbraucherver-  !assen  ddrIe"-  E*  dnWte"  »j*  Ja™  schnell  Fal¬ 
scher  Wald  bereitwillig  Aufnahme  fanden,  die  bände  läuft  Sturm  oecien  diese  irreführenden  len  eln- die  Sie  kaum  mehr  herausbekommen. 


=  42  Prozent  Wolle. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Verbraucherver¬ 
bände  läuft  Sturm  gegen  diese  irreführenden 


aber  bei  einem  tüchtigen  Regen  so  „verschnupf-  Bezeichnungen  und  schlägt  ehrliche  Kennzeich¬ 
en  (sprich  einliefen),  daß  über  Nacht  aus  einem  nungen  vor,  aber  wer  weiß,  wieviel  Zeit  noch 
eleganten  Herrenanzug  eine  reichlich  knüllige  bis  zu  ihrer  Verwirklichung  vergehen  wird? 


Hülse  in  Jünglingsgröße  wurde.  Das  waren  Kin¬ 
derkrankheiten,  die  aber  ein  Mißtrauen  hinter- 


Die  Werbung  der  chemischen  Industrie  hat 
uns  mit  den  Namen  ihrer  synthetischen  Erzeug¬ 


nach  dem  Spülen  nicht  auf  einem  Haufen  lagern 
lassen  dürfen.  Es  drücken  sich  dann  schnell  Fal¬ 
ten  ein,  die  Sie  kaum  mehr  herausbekommen. 

Wenn  Ihr  neues  Jackenkleid  ein  Schildchen 
eingeheftet  trägt:  45  Prozent  reine  Wolle,  55 
Prozent  Dralon  oder  Trevira,  so  wissen  Sie,  was 
Sie  gekauft  haben  und  später  weiß  auch  die 
Reinigungsanstalt,  wie  sie  das  gute  Stück  zu  be¬ 


ließen,  das  fortan  auf  alle  „Kunststoffe“  über-  nisse  allmählich  bekannt  gemacht,  daß  Begriffe  handeln  hat.  Übrigens  ist  Stoff  dieser  Art  sehr 
tragen  wurde.  wie  Diolen,  Trevira,  Orion,  Nylon',  Reyon,  Bern-  einfach  mit  Wasser  zu  entflecken.  Nur  Benzin 

Inzwischen  hat  das  Blättchen  sich  gewendet,  berg,  Cupresa  und  so  fort  keine  Fremdlinge  liebt  er  nicht,  und  Fettflecken  sind  ihm  auch 
Aus  den  Kunstseiden  wurden  Stoffe,  deren  sich  mehr  sind.  Ein  Teil  ihrer  guten  Eigenschaften  nich*  sonderlich  sympathisch, 
kein  Seidenspinner  zu  schämen  brauchte,  aus  wjrct  uns  eingehämmert,  alles  —  nein,  soweit  Fast  täglich  begegnen  uns  die  synthetischen 
der  Zellwolle  wurden  Hochgualltäten,  die  wir  in  geht  die  Liebe  nicht!  Fasern  ln  Hemden  und  Blusen  Sie  sind  alle  mit 


Aus  den  Kunstseiden  wurden  Stoffe,  deren  sich  mehr  sind.  Ein  Teil  ihrer  guten  Eigenschaften  nidu  sonderlich  sympathisch, 
kein  Seidenspinner  zu  schämen  brauchte,  aus  wjrd  uns  eingehämmert,  alles  —  nein,  soweit  Fast  täglich  begegnen  uns 
der  Zellwolle  wurden  Hochgualltäten,  die  wir  in  geht  die  Liebe  nicht!  Fasern  in  Hemden  und  Bluser 

molligen  Decken,  warmen  Mänteln,  Kleidern,  Die  synthetische  Faser  ist  glatt  und  ohne  die  einem  Schildchen  gekennzeichnet.  Wenn  da  zum 
flotten  Hüten  und  Teppichen  wiederfinden  —  feinen  Häkchen  und  Drehungen  der  Naturfasern  Beispiel  steht  „Nyltest",  bede  ■*—  J'° 
das  heißt  eigentlich  nidit  wiederfinden!  Kein  Baumwolle  und  Wolle.  Deshalb  haftet  Schmutz  Fabrik  den  Webereien  den 
Laienauge  kann  den  Ursprung  dieser  Stoffe  er-  nicht  auf  ihnen,  sondern  ist  in  der  Wäsche  leicht  sich  das  Recht  vorbehält,  die 
kennen,  wenn  nicht  Aufdruck  und  Anhänger  herauszuspülen,  leichter  als  von  Wolle  und  ,en  Stoffe  zu  prüfen  und  da 
/  ’iskunft  geben.  Leider  besteht  nur  eine  sehr  Baumwolle.  Das  spielt  eine  Rolle,  wenn  wir  uns  9UI19  geben,  die  Anfertic 
beschrankte  Aussagepfltcht,  die  von  den  Her-  eine  Zudecke  kaufen  und  vor  der  Frage  stehen:  nennen.  Es  handelt  sich  dat 
Stellern  teilweise  allerdings  freiwillig  übernom-  soll  ich  nun  Wolle  oder  etwa  Dralon  nehmen?  nidit  um  ein  Firmenzeichen.  I 
men  wird.  Beides  fühlt  sidi  gleich  mollig  und  weich  an,  un-  sortier  Stoffe,  deren  I 

Kennen  Sie  sich  in  den  Bezeichnungen  für  ter  beiden  schläft  man  gleich  behaglich,  die  die  gleiche  ist.  In  einem  spät 
Wollqualitäten  aus,  die  uns  angeboten  werden?  Preise  sind  kaum  unterschiedlich,  ln  die  woll-  len  wlr  uns  mit  diesen  Frager 
Wolle,  ein  beliebter,  elastischer,  fester,  nässe-  gefüllte  Decke  („Reine  Wolle"  in  den  meisten  Man  ist  auch  In  der  Veredle 


feinen  Häkchen  und  Drehungen  der  Naturfasern 
Baumwolle  und  Wolle.  Deshalb  haftet  Schmutz 
nicht  auf  ihnen,  sondern  ist  in  der  Wäsche  leicht 
herauszuspülen,  leichter  als  von  Wolle  und 
Baumwolle.  Das  spielt  eine  Rolle,  wenn  wir  uns 
eine  Zudecke  kaufen  und  vor  der  Frage  stehen: 


Beispiel  steht  „Nyltest“,  bedeutet  das,  daß  eine 
Fabrik  den  Webereien  den  Faden  liefert  und 
sich  das  Recht  vorbehält,  die  daraus  angefertig¬ 
ten  Stoffe  zu  prüfen  und  damit  die  Genehmi¬ 
gung  zu  geben,  die  Anfertigung  „Nyltest"  zu 
nennen.  Es  handelt  sich  dabei  um  ein  Güte-, 


soll  ich  nun  Wolle  oder  etwa  Dralon  nehmen?  nicht  um  ein  Firmenzeichen.  Es  gibt  eine  ganze 
Beides  fühlt  sich  gleich  mollig  und  weich  an,  un-  Reihe  solcher  Stoffe,  deren  Behandlung  immer 
ter  beiden  schläft  man  gleich  behaglich,  die  diG  gleiche  ist.  In  einem  spateren  Aufsatz  wol- 


Preise  sind  kaum  unterschiedlich.  In  die  woll- 
gefüllte  Decke  („Reine  Wolle"  in  den  meisten 


len  wir  uns  mit  diesen  Fragen  beschäftigen. 

Man  ist  auch  ln  der  Veredlung  der  Baumwolle 


unempfindlicher,  warmer,  duftiger,  schweißsau-  Fällen)  wie  in  die  federgefüllten  Betten  zieht  sehr  vorangekommen.  Die  daraus  hergestellten 


gender  Stoff  —  was  Wolle  hieß,  war  immer  gut! 

Typischer  Fall  von  Denkste!  Wollindustrie  und 
Textilhandel  haben  Grundsätze  für  Wollbezeich- 


die  Feuchtigkeit,  die  der  menschliche  Körper  Blusen,  die  bügelfrei  in  vielen  Farben  und  Mu 
nachts  ausalmet,  ein.  Sie  wird  von  den  Woll-  stern  angeboten  werden,  tragen  sich  sehr  gut, 
fäserchen  festgehallen,  durch  Lüften  morgens  sie  knittern  nicht  und  werden  im  Laufe  des  Ta- 


nunqen  aufqestellt,  bei  denen  der  Verbraucher  qetrocknet  und  neu  mit  Luft  aufgeladen.  Die  ges  eigentlich  immer  schöner  Auch  ihr  Nam 
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den  Verdacht  nicht  los  wird,  daß  mit  seiner  Liebe 
zur  Wolle  —  nun  sagen  wir,  ihm  Augen  und  Ver¬ 
stand  verbunden  werden  sollen  Wissen  Sie.  daß 


Ostpreußische  Öfen 

Der  diesjährige  harte  und  sch  nee  re  i  dir  Wintoi 
weckte  in  mir  die  Erinnerung  an  unsere  oslpreußischen 
Winter,  die  aber  nicht  in  jedem  Jahr  so  anhaltend 
streng  waren,  und  an  meine  Ofenkachel-Sammlung. 
Der  Ostpreuße  liebte  Wohlbehagen  in  seinen  Räu¬ 
men,  deshalb  legte  er  auch  besonderen  Wert  aut 
sdiönc  Ofen.  Neben  den  großen  Werkstätten,  die 
kostbare  Öfen  mit  Wiedergaben  aus  der  Bibel  u.  a, 
herslelllen.  gab  es  unzählige  kleine  Töpfereien,  ln 
denen  die  Volkskunst  ihren  Niedersdilag  fand  in 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben  und  aus  der 
vaterländischen  Geschichte.  Die  Entwicklung  der  Ofen 
bis  zur  letzten  Zell,  überspannte  Jahrhunderte. 

Ein  Zufall  veranlaßte  mich,  alte  Ofenkacheln  zu 
sammeln. 

Es  war  In  Wormditt  im  Jahre  1930.  Ein  altes  bau- 


synthetische  Faser  in  ihrer  Glätte  hält  die  Feudi-  und  Art  gibt  ein  eingenähtes  Schilddien  an. 


tigkeit  nicht,  sie  läßt  sie  ungehindert  abströmen. 
Beide  Steppdeckenfüllungen  sind  besonders 


So  einfadt  diese  Stoffe  aber  auch  zu  waschen 
und  zu  reinigen  sind,  für  eine  internationale 


allergischen  Menschen  anzuraten,  von  denen  Regelung  tragen  sie  Behandlungsetiketten,  die 
mehr  als  man  ahnt  gegen  Federstaub  empfind-  für  diese  Textilien  eine  besonders  widitige 
lieh  sind.  Diese  Decken,  im  guten  Bettengeschaft  Kennzeichnung  bedeuten, 
gekauft,  sind  ausnahmslos  mit  genauen  Kenn¬ 
zeichnungen  versehen.  Margarete  Häsling  er 

Unsere  ostpreußische  Webstube 

Von  KATE  WILD 

Es  war  im  März  1935,  als  meine  Freundin  Ansprüchen  der  ostpreußischen  Kunden  konnte 
Asta  Rhode  (aus  Tromitten  bei  Bartenstein)  und  man  sich  das  leisten.  Wir  spezialisierten  uns  auf 
ich  den  Plan  faßten,  gemeinsam  eine  Weberei  Brücken,  Teppiche,  Möbelstoffbezüge  und  Wand- 
zu  eröffnen.  Wir  hatten  von  1929  bis  1932  die  behänge.  Die  hauptsächlichen  Motive  der  Wand- 


versdirnutztc*  Ofenkachel  gefunden,  die  durch  Zufall 
ln  meinen  Besitz  gelangte  Wenige  Zeit  darauf  schrieb 
die  Wormditter  Zeitung,  daß  das  abgebrochene  Haus 
auf  den  Fundamenten  der  ehemaligen  Herberge  ge¬ 
standen  habe,  die  vor  dem  Stadttor,  in  der  Nähe  der 
alten  ehrwürdigen  Sladtkirdie.  Reisenden,  die  das 
Stadttor  schon  geschlossen  fanden,  Nachtherberge 
bol.  Der  Herbergsvater  muß  an  das  Wohlbehagen 
seiner  Gäste  gedacht  haben,  als  er  einen  Ringofen 
autsleilte.  Zu  diesem  Rcngoten  gehörte  meine  Kadiei. 
Baurat  Rust,  Königsberg,  bezeidinete  sie  als  sehr  all 
und  zu  einem  Ringoten  gehörend  Sie  hatte  eine  läng¬ 
liche,  leicht  gerundete  Form  mit  Wasserhlallzeich- 
nung  und  grüner  Lasur  Im  Hals  der  Kachel  befanden 
sich  zwei  einander  gegenüber  liegende  Löcher  für  den 
Metullring.  der  die  Kadiel  zusammenhielt.  Obwohl 
Ich  das  Heilsberger  Schloß  sdion  mehrmals  besucht 
hatte,  fand  Ich  ecsl  1932  Im  Remler  des  Schlosses  in 
einer  Glasvltrine  zwei  gleiche  Stücke  ausgestellt,  mit 
dorn  Hinweis,  daß  die  Kacheln  bei  Säuberungsar¬ 
beiten  de.  Schloßgrabens  geborgen  worden  waren. 
Die  Ähnlichkeit  mit  meiner  Ofenkachel  ließ  vermuten, 
daß  diese  Stinke  aus  der  gleichen  Werkslall  stammten 

Die  nächste  Form  von  Ofenkacheln  scheint  die 
Topfenlorrn  gewesen  zu  sein,  die  nidit  mehr  länglich, 
sondern  sdion  viereckig  war.  aber  noch  zu  einem 
Ringofen  gehöile  Leider  fehlte  diese  Form  in  meiner 
Sammlung  doch  habe  ich  sie.  auch  im  Prrvatbesitz, 
gesehen  konnte  sie  aber  nicht  erwerben. 

Nun  entsteht  eine  Lücke  m  der  Entwicklungszeit  — 
soweit  es  meine  Sammlung  betrifft. 

a,.t  Folge  konnte  irti  zwei  Delfter  Kacheln  m‘ 
den  typischen  Ausführungen  und  in  Delfter  Blau 
sicherste! len,  die  eine  ans  Holland  eingc-wandorle 
Familie-  in  Erinnerung  an  die  gelleblo  Heimat  nulge- 
stpllt  haben  wird 

Der  Kreis  Pr -Holland  lieferte  mir  zwei  Kacheln, 
reitende  Husaien,  larblg,  gut  durchgeurboitet  Nur 
das  Plerd  war  irn  Verhältnis  viel  zu  klein  und  un- 
geschnkl.  daß  dei  Gedanke  nahelog:  der  siedende 
Reiter  war  die  Hauptsache! 

Die  nächste  alte  Ofenkachel  entdeckte  ich  in  Sens- 
buru  bei  Töpfermeister  Lapp  Es  war  eine  achte 
„Meißner " ,  reinweiß  mit  dem  Meißner  Brandzelchen 
in  der  Innenfläche.  Die  Töplereien  wechselten  Im 


Ein  Zufall  veranlaßte  mich,  alte  Ofenkacheln  zu  staatliche  Kunst-  und  Gewerbeschule  in  Ko-  behänge  waren  Vögel,  Enten,  Tiere  und  Sym- 
■ammc-ln  ,  nigsberg  besucht.  Unter  der  Leitung  von  Pro-  bole  der  Frischen  und  der  Kurlschen  Nehrung. 

.F*  war  in  Woimdittun  Jahre  1930  Ein  olles  bau-  ((,ssor  Rudi  Schoen  hatten  wir  die  Fachklasse  Die  Möbelbezüqe  wurden  passend  zu  den  Hul- 

des^Kel lots“ winde  etne  vom  Stäub  der  Jahrhunderte  für  Frauenarbeiten  absolviert  Asta  Rhode  hatte  zern  und  Tapeten  ausgewählt.  Besonders  stolz 
verschmutzte  Ofenkadiel  gefunden,  die  durdi  Zufall  danach  u.  a  ln  einer  Teppichfabrik  qearbeiteli  waren  wir,  als  der  Kapitanleulnant  des  datnali- 
m  meinen  Besitz  gelangte  Wenige  Zeit  darauf  schrieb  ich  hatte  privat  Webunterriehl  genommen  Diese  gen  Segelschulschiffes  „Gorch  Fock"  sich  für 

unsere  Kenntnisse  wollten  wir  miteinander  ver-  seine  Kabine  einige  Brücken  bestellte  und  sie 
binden.  Außerdem  waren  wir  beide  Mitte  Zwan-  selbst  abholte. 

zig  und  wollten  selbständig  werden.  In  Königs-  Ohne  besondere  Reklame  waren  wir  in  einem 
berg  auf  dem  Steindamm  mieteten  wir  bei  einer  halben  Jahr  soweit,  daß  wir  einen  Stand  auf 
angesehenen  jüdischen  Familie  zwei  Räume  und  der  Königsberger  Ostmesse  mieten  konnten.  Er 
fingen  tnil  frischem  Mul,  einem  Kapital  von  kostete  300  RM.  Da  wir  noch  keine  Hilfskräfte 


zig  und  wollten  selbständig  werden.  In  Königs-  Ohne  besondere  Reklame  waren  wir  in  einem 
berg  auf  dem  Steindamm  mieteten  wir  bei  einer  halben  Jahr  soweit,  daß  wir  einen  Stand  auf 
angesehenen  jüdischen  Familie  zwei  Räume  und  der  Königsbcrger  Ostmesse  mieten  konnten  Er 
fingen  mit  frischem  Mut,  einem  Kapital  von  kostete  300  RM.  Da  wir  noch  keine  Hilfskräfte 
600  RM  und  viel  Liebe  zu  unserer  Arbeit  an.  eingestellt  hatten  und  zu  dem  Aulbringen  der 
Der  Name  „Ostpreußische  Webstube“,  den  wir  schweren  Haargarnkette  eine  tüchtige  Kraft 
nach  langen  Überlegungen  gewählt  hatten,  gab  brauchten,  wandten  wir  uns  an  einen  guten  Be- 


uns  die  nötigen  Impulse. 


kannten,  einen  Landgerichtsrat  —  er  lebt  heute 


aung  und  grüner  Lasur  Im  Hals  der  Kachel  Deiancton  ja_  dann  j,|eß  eSi  erS{  einmal  die  ersten  Mu-  in  Hannover  —  mit  der  Bitte,  uns  zu  hellen.  Er 
Ort.  zwei  einandeigi-geiiuherllegende  Lödier  ur  en  s|(_f  herzus,e||en  untl  unserer  Firma  eine  recht-  erschien  pünktlich  und  strotzte  nachher  vor 
I*  das  nHeil»bc-rgä^  s.hloß  schon  mehrmals  besucht  liehe  Grundlage  zu  geben.  Zunächst  machten  wir  Stolz:  Er  hatte  zum  erstenmal  in  seinem  Leben 
hatte,  fand  ich  eist  1932  im  Remler  des  Schlosses  in  Blasen  an  seinen  Händen. 

.  * --  *•*»-*-- - •*"*  “*•  -  Die  Königsberger  Oslmesse,  die  wir  nicht  nur 

ils  Besuther  erlebten,  brachte  uns  so  viele  Auf¬ 
träge,  daß  wir  genug  Arbeit  hatten,  um  eine 
Hilfskraft  einzuslellen  Später  wurden  es  fünf. 
Zum  erstenmal  lieferten  wir  Arbeiten  ins  Reich, 
u.  a.  einen  Wandbehang  aus  Haargarn  in  einer 
ganz  speziellen,  von  mir  entwickelten  Webtech¬ 
nik  hergestellt,  nadi  Goslar.  Außerdem  beka¬ 
men  wir  einen  für  uns  großen  Aullrag  für  die 
Thierenberger  Kirche,  die  renoviert  wurde,  Es 
handelte  sich  um  Altar-  und  Kanzelbehänge  in 
den  üblichen  Farben  und  um  einen  Altarteppich. 

Es  nahm  nun  nicht  weiter  wunder,  daß  ein 
Artikel  über  die  Arbeiten  der  „Ostpreußischen 
Webstube"  in  der  „Königsberger  Allgemeinen 
Zeitung“  erschien,  ebenfalls  in  einigen  Haus¬ 
frauenblättern,  mit  Aufnahmen  von  Arbeiten 

Teilende  Musaten,  larmy,  s“>  uuWiiiv»*  —  Aber  den  Höhepunkt  bildete  doch  ein  Rund- 

dds  .P'"d  V"  Vr"l!',‘nk|i.<’  „V«h! .lüg-  dernsma,.ndä  »<e  Verlassen n  unseres  Artikels  mit  ihrer  funk-lnterview. 
gt-v hiifc'.  daß  de  G-  .Link,  nahdag  Freundin  und  Mitarbeiterin  Asta  Rhode  an, 

Die*  tükhMe  alle  Ofenkachel  entdeckte  ich  In  Sons-  Webs  lullt  In  der  Zeit  des  schweren  Beginns  Auf  der  Leipziger  Messe 

bürg  bei  Töpfermeister  Lapp  Es  war  eine  echte 

Meißner '  reinweiß  mit  dem  Meißner  Btandzeichen  uns  an  die  Arbeit  und  webten  auf  einer  Baum-  Durch  unsere  Erfolge  ermutigt,  faßien  wir  den 
in  der  Innenfläche  Die  Töpfereien  wechselten  Im  wo|iiceUe  mit  Resten  von  Trikot  sogenannte  Plan,  Im  Petershot  auf  der  Leipziger  Messe  aus- 
Laute  der  Zeit  Ihre  Besitzer  oder  vererbten  sich.  Un-  Fijckerteppjcfce  —  eigentlich  waren  es  nur  Brük-  zustellen,  um  damit  an  einen  größeren  Kunden- 
gebraudile  Kacheln  lagen  lang«  und  unbeachtet  un  Ren  jjß  fertigte  kleine  Skizzen  an  und  webte  kreis  heranzukommen,  Auf  dieser  internationa- 
Lagoi  So  ließ  es  »ich  nicht  "U'br  |e‘t»te  en.  “hj)"  ndcfi  diesen  geometrische  Figuren  hinein  (Auch  len  Messe  kostete  allein  der  Stand  1000  RM! 


Lager  So  ließ  sich  nidit  mehr  tes ist o  len.  °  .  "  nalf,  diesen  geometrische  Figuren  hinein.  (Auch  len  Messe  kostete  allein  der  Stand  1000  RMI 
Ofen  seiner  Zell  in  ,ma2  Ung  gestanden  alle  unsere  späteren  Arbeiten  entstanden  erst  Wie  staunten  wir,  als  besonders  Franzosen  und 

Oder  in  einem  . .  der  Umgebung  ge.iand  ^  ^  ZpXnhlatt.|  Dann  wurden  diese  Ar-  Holländer  auf  unsere  Arbeiten  erpicht  waren, 

"  Den  \bsdiluß  meiner  Sammlung  bildeten  vier  beiten  und  Muster  mit  klopfendem  Herzen  nach  Die  Aufträge  gingen  nun  mehl  mehr  stückweise 
weiße  russische  (haitische)  Kaiholturmdien,  die  zu  Berlin  gesandt  Wie  würden  wir  nur  die  lange  ein.  sondern  hier  sprachen  Zahlen:  hundert  Stück 
einem  prachtvollen  Oien  gehörten,  der  im  Warle-  Wartezeit  überstehen?  Würde  es  klappen?  von  diesem  Muster,  hundert  von  jenem.  Ein  ein¬ 
zimmer  in  der  Klinik  von  Dr.  Abernetty.  Königsberg,  wenn  nicht,  was  dann?  /.eines  Stück  unserer  Arbeiten,  ein  Elch,  mit  dik 

sian.L  Dr.  Abcrmrliy  wußte  um  me"'»  Samm  ung  und  ^  v  j  „  nur  t)r(M  Tage.  bte  wlr  dPn  zu-  ker  Schafwolle  gewebt,  ging  nach  Hamburg  in 
.«henkte  mir  dm  Turm-hen,  als  ;  sagenden  Bescheid  erhielten.  Ja,  nicht  nur  das!  “!"  Senatorenhaus  Besonders  stolz  war  ich  über 

Ä  “  n  nur  einen  win-  Sämtliche  Muster  waren  bereits  zum  vierfachen  **•«««  Br‘pf'  de"  na*  dpr  Lutger  Messe 
naen  Tt  Oien  In  unserer  Heimat  preis  verkauft!  flUS  F"nl‘rI‘"dl  D£  Anr«dft  ,war:  ’^n‘ 

d.,r  <ln  nwuhl  W.innc-  al  auch  Gemütlichkeit  ver-  Jetzt  wurde  auch  anderes  Material  eingekault :  ^Pllr„„P,,d  rer  <Ur  k'1  p  (,l'’f“vllls  (mein  Mad 
mlttelten  uanz.  gleich,  ob  sie  in  Schlössern,  Herren-  c)robe  Baumwolle,  Schafwolle  und  Haargarn.  Wir  ‘ 

hänsein  oder  ln  erblühten  Bürgerhäusern  stam  en  wollten  keine  Meterware  hersteilen,  sondern 


von  diesem  Muster,  hundert  von  jenem.  Ein  ein¬ 
zelnes  Stück  unserer  Arbeiten,  ein  Elch,  mit  dik 
ker  Schafwolle  gewebt,  ging  nach  Hamburg  in 
ein  Sendtorenhaus.  Besonders  stolz  war  ich  über 


aus  Frankreich  bekam.  Die  Anrede  war:  „Mon¬ 
sieur  le  directeur  Kate  Glsevius“  (mein  Mäd- 


ob  sie  In  Schlössern.  Herren-  grobe  Baumwolle,  Schafwolle  und  Haargarn.  Wir  chenname). 
hten  Bürgerhäusern  standen  wollten  keine  Meterware  hersteilen,  sondern  Ostpreußen  besaß  wenig  Industrie  Aul  der 
Elisabeth  Lechleitnr  nur  einzelne  Slücke.  Bel  den  geschmacklichen  Kurlschen  Nehrung  z.  B.  fehlte  es  den  Fischer- 


Das  kleine  Foto  zeigt  einen  Wandbehang  mit 
Motiven  von  der  Kurischen  Nehrung. 


familien  an  Verdienstmöglichkeiten  Im  Winter. 
Man  hatte  dort  genügend  Arbeitskräfte.  Die 
Räumlichkeiten  waren  preiswert  zu  haben  Wit 
hatten  auf  der  Leipziger  Messe  genügend  Auf¬ 
träge  hereingeholt.  Außerdem  richteten  wir  in 
Rossitten,  bei  einer  pensionierten  Lehrerin,  eine 
zusätzliche  kleine  Verkaufsstelle  ein  So  ging  es 
gleich  nach  der  Leipziger  Messe  an  den  Umzug 
nach  Rossitten. 

Fünf  Mädchen  als  Hilfe  beim  Weben  oder  Zu¬ 
richten  waren  schnell  gefunden.  Außerdem  lie¬ 
ßen  wir  bei  einem  dortigen  Schlosser  und  Tisch¬ 
ler  einen  alten  Landwebstuhl  modernisieren 
durch  Anbringung  einer  Schnellade  (mit  dieser 
wird  der  Webvorgang  wesentlich  beschleunigt). 
Das  war  unser  dritter  Webstuhl  Währenddes¬ 
sen  wurden  die  bestellten  Muster  nach  Frank¬ 
reich  und  Holland  fertiggestelll  und  abgesandt. 
Sie  kamen  aber  nicht  mehr  über  die  Grenze.  Die 
Handelsverträge  Deutschlands  mit  Holland  und 
Frankreich  gingen  in  die  Brüche  Damit  war  un¬ 
serer  kaum  flügge  gewordenen  „Weltfirma"  die 
Flügel  endgültig  gestutzt. 

Nicht  nur  das.  Die  stetig  zunehmende  Mate¬ 
rialverknappung  wurde  zu  einem  immer  mehr 
spürbaren  Problem  Baumwolle  und  Haargarn 
bekamen  wir  aus  Süddeutschland  Wir  bezahl¬ 
ten  das  Material  etwa  ’/«  Jahr  im  voraus,  um 
zu  einem  unbestimmten  Zeitpunkt  die  Ware  zu 
erhalten.  Es  war  also  bereits  abzusehen,  daß 
wir  unsere  Weberei  einschränken  oder  voll¬ 
ständig  damit  aufhören  mußten.  Aber  im  Ge-, 
denken  an  meinen  Vater,  der  immer  gesagt 
halte:  „Was  man  gelernt  hat,  kann  einem  keiner 
nehmen",  beschloß  ich  wenigsten  den  „Hand¬ 
webmeister“  zu  machen.  So  nahm  ich  an  einem 
theoretischen  Meisterkursus  in  Königsberg  teil, 
den  ich  mit  „gut"  abschloß  Am  30.  November 
1937  fand  die  Webmeisterprüfung  statt.  Das 
Webmeisterstück  war  aus  den  raffiniertesten 
Bindungen  hergestellt  worden.  Und  da  ich  im¬ 
mer  gerne  irgendwelche  gegenständliche  Motive 
hineinwebte,  so  halte  ich  bei  diesem  Stück  an 
Tannen,  Männer  und  Frauen,  die  den  Rand 
belebten,  gedacht.  Andere  werden  diese  Figu¬ 
ren  nicht  darin  gesehen  haben.  «Ms  ich  beim  Ver¬ 
packen  dieses  l’/sx  2  m  großen  Stuckes  war,  er¬ 
schien  gerade  der  Schornsteinfeger.  Ich  bat  ihn 
im  Scherz,  auf  das  „gute  Stuck"  zu  spucken,  da¬ 
mit  es  mir  Glück  bringe.  Er  entsprach  meinem 
Wunsche  ernsthaft  und  vorsichtig. 

Einen  Tag  vor  der  Meisterprüfung  fuhr  ich 
nach  Königsberg.  Ich  sah  mir  noch  im  Webbuch 
einige  Bindungen  an,  an  einer  tüfftelte  ich  be¬ 
sonders  herum.  Unter  den  drei  Herren,  die  mich 
armes  Schäfchen  ganz  allein  prüfen  sollten,  er¬ 
kannte  ich  den  Webmeister  vom  Webhof  Kap- 
keim,  wo  die  schönen  Leinenhandtücher  herge¬ 
stellt  wurden.  Na,  alsogletch  plumpste  ein  ganz 
großer  Stein  von  meinem  Herzen  Ich  wußte,  er 
war  kein  Unmensch. 

Dann  wurde  mein  Meisterstück  einer  Besich¬ 
tigung  unterzogen.  Maria  Thierfeldt,  der  in  In¬ 
sterburg  eine  bekannte  Handweberei  gehörte, 
sagte  spontan:  „Ja,  solche  Meisterstücke  wollen 
wir  sehen!”  ich  hatte  Gluck,  der  Teppich  nahm 
sich  auf  dem  Parkettboden  wirklich  gut  aus. 
Hatte  er  auf  braungestrichenem  Fußboden  lie¬ 
gen  müssen,  die  Wirkung  wäre  nicht  die  gleiche 
gewesen  Etwas  verblüfft  war  Ich  aber,  als  der 
Webmeister  ausgerechnet  die  Bindung  an  die 
Tafel  zeichnete,  mit  der  Ich  mich  noch  am  Vor¬ 
tage  befaßt  hatte.  Ich  bestand  die  Prüfung  je¬ 
denfalls  mit  „gut“  Man  sieht,  die  Sterne  stan¬ 
den  damals  günstig  für  mich  —  oder  war  es  doch 
der  Schornsteinfeger  gewesen? 


Kalanskes  für  fleißige  Leute 

ln  Ostpreußen  standen  wir  um  diese  Zelt  noch 
oft  bei  dem  Bauern  Sleiner  ln  Karmohnett,  Kreis 
Gumbinnen,  und  haben  gedroschen.  Wenn  fest- 
siantl,  daß  am  nächsten  Tag  das  Letzte  ausge- 
droschen  wutde,  dann  bekam  che  Bäuerin  Be¬ 
scheid:  morgen  gibt  es  Bicktuwis.  Dann  wußte 
sie,  daß  sie  sich  mit  Hefe  versorgen  mußte, 
um  die  Krapfen,  Kalanskes  genannt,  zu  backen. 
Wenn  dann  am  nächsten  Tag  gegen  Mittag 
der  Fettgeruch  bis  zur  Scheune  drang,  dann 
riefen  wir  den  Kindern,  die  auf  dem  Hofe  spiel¬ 
ten,  zu:  „Bringt  uns  mal  ein  Kalanske!"  Wer 
oben  auf  dem  Gerüst  war,  für  den  wurde  der 
Kalanske  auf  die  lange  Slakforkc  aufgespießt 
und  hinaufgeretcht.  Kamen  wir  dann  mittags  in 
die  Küche,  dann  stand  auf  dem  Tisch  eine  große 
Schüssel  voll  der  herrlich  braunen  Krapfen.  Da 
konnte  dann  jeder  nach  Herzenslust  zugreifen, 
so  viel  er  nur  wollte  Schönen  Schmorkohl  gab 
es  noch  dazu.  Die  Männer  bekamen  noch  was 
aus  der  Flasche  und  etwas  zum  Rauchen.  Wir 
Frauen  durften  alle  noch  eine  Tute  Kalanskes 
mit  nach  Hause  nehmen.  Das  war  dann  unser 
Bicktuwis,  wie  es  die  alten  Leute  nannten.  Viele 
haben  die  schönen  Krapfen  auch  zu  Fastnacht 
gebacken.  Als  wir  noch  zur  Schule  gingen, 
schrieben  wir  immer  an  die  Wandtafel; 

„Fastnacht  isl  nur  einmal  Im  Jahr.  Herr  Leh¬ 
rer,  erlauben  Sie  uns  Schlitten  zu  fahren,  die 
Fastnachls-Krapfen  sind  schon  gebacken,  wir  bit¬ 
ten  um  Urlaub,  sie  aufzuknacken!" 

E.  P 1  i  q  u  e  t 
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^ er  arme,  J auerampfer 

Eine  recht  heitere  Liebesgeschichte  von  Ruth  Geede 


Der  Studiosus  Karl-Friedrich  Müller  war  an 
diesem  ausgesprochen  linden  Apriltag  nicht  ge¬ 
rade  in  der  frohen  Stimmung,  die  der  jähe  Früh¬ 
lingsausbruch  auf  die  Gemüter  der  übrigen 
Königsberger  legte.  Im  Gegenteil:  stud.  jur. 
Müller  war  in  geradezu  miserabler  Laune.  Es 
ging  Ihm  heute  einfach  alles  auf  die  Nerven: 
der  Wetterumschlag,  die  knospende  Kastanie 
vor  dem  kleinen  Hoffenster,  auf  der  die  Spat¬ 
zen  randalierten,  die  breite,  gemütvolle  Stimme 
seiner  Wirtin,  der  durchdringende  Geruch  von 
gebratenen  Heringen,  der  durch  das  Treppen¬ 
haus  heraufzog  —  schlichtweg  alles,  was  an  Ein¬ 
drücken  auf  seine  fünf  Sinne  einströmte. 

Der  Grund  zu  dieser  Stimmung  war  in  der 
Summierung  einiger  mißliebiger  Umstände  zu 
suchen  Erstens  war  stud.  jur.  Müller  so  gut 
wie  pleite,  zweitens  traf  ihn  der  kühle  Ab¬ 
schiedsbrief  seiner  Erlanger  Studentenliebe 
mehr,  als  er  gedacht  hatte,  und  drittens  hatte 
er  eine  ganz  hundsgemeine  Sehnsucht  nach  der 
frühlingsjungen  Aue  an  der  Fulda,  in  der  die 
Forsythien  schon  blühten,  wie  Mutter  geschrie¬ 
ben  hatte,  nach  einem  Blick  vom  Herkules  und 
nach  einer  weiten  Wanderung  durch  den  Rein¬ 
hardswald.  Sicherlich  blühten  an  der  Stadtmauer 
in  Hofgeismar  schon  die  Kirschbäume.  Und 
Tante  Wine  buk  in  dem  alten  Fachwerkhaus  am 
Spital  schon  die  ersten  Rhabarberkuchen! 

Er  konnte  sich  schlichtweg  ohrfeigen,  der 
Studiosus  Müller,  daß  er  während  der  Semester¬ 
ferien  in  der  Praxis  von  Vaters  Königsberger 
Freund  arbeiten  wollte,  anstatt  ein  paar  fröh¬ 
liche  Wochen  daheim  in  Kassel  zu  genießen. 
Dieses  eine  Semester  hier  in  der  rauhen  Pregel- 
stadt  hätte  ihm  doch  genügen  sollen,  zudem  es 
auch  für  oslpreußische  Begriffe  ein  harter,  kal¬ 
ter  Winter  gewesen  war.  Karl-Friedrich  hatte 
sich  sogar,  um  einer  etwaigen  Erkältung  vorzu¬ 
beugen,  das  Grogtrinken  angewöhnt.  Und  den 
brauchte  man  selbst  an  diesen  Aprilabenden, 
wenn  es  noch  recht  empfindlich  kühl  vom  Schloß¬ 
teich  heraufzog. 

Es  klopfte  an  der  Türe.  Ehe  sich  Karl-Friedrich 
zu  einem  gequälten  .Herein!“  aufrappeln 
konnte,  wurde  sie  schon  geöffnet.  Eine  rundliche 
Frauenhand  jonglierte  einen  randvollen  Sup¬ 
penteller  durch  den  Spalt,  und  die  gemütliche 
Stimme  der  Witwe  Korbjuweit  schwappte  voller 
Mitgefühl  wie  die  dickliche,  grüne  Flüssigkeit 
in  dem  Teller. 

.Na,  Herr  Müllerchen,  nu  vergraben  Se  sich 
man  nich  an  so  einem  herrlichen  Tag  wie  ein 
Maulwurf.  Schmecken  Se  man  mein  Sauer- 
ampfersuppchen,  das  wärmt  den  Magen  und  das 
Gemüt,  und  Se  werden  man  sehen,  Se  werden 
foorts  en  andrer  Mensch  ...” 

Der  lange  Hesse  starrte  entgeistert  auf  das 
mildüggrüne  Gebräu  in  dem  Teller,  aus  dem 
ein  säuerlicher  Geruch  ihm  in  die  empfindliche 
Nase  stieg.  Sowas  hatte  er  noch  nie  gegessen. 
Das  war  wieder  eines  dieser  komischen  Gerichte, 
wie  Rote-Rüben-Suppe  (Beetenbartsch  nannten 
sie  das!)  oder  Graue  Erbsen  und  Fleck.  Ein  hart¬ 
gekochtes  Ei,  grün  von  der  Suppe,  starrte  wie 
ein  bemooster  Eisberg  aus  der  dicklichen  Flüs¬ 
sigkeit. 

„Schönen  Schmant  hab'  ich  dran“,  strahlte  die 
gute  Korbjuweitsche  und  begab  sich  auf  Bela¬ 
gerungszustand,  denn  sie  wollte  mit  eigenen 
Augen  sehen,  wie  aus  dem  blaßwangigen  Stu- 
dentchen  da  „foorts  e  andrer  Mensch“  wurde! 

Vorläufig  wurde  diese  Verwandlung  aller¬ 
dings  durch  das  von  Müller  aufatmend  begrüßte 
Erscheinen  seines  Freundes  Martin  verhindert, 
der  mit  einem  höflichen  .Brennt  bei  Ihnen  auch 


Der  unbekannte  Name 

Einst  gab  es  eine  Zeit,  auch  in  Königsberg, 
da  durfte  eine  .höhere  Tochter"  abends  nicht 
ungeleitet  nach  Hause  gehen.  Und  so  wurde  ich 
einmal  beauftragt,  meine  Schwester  abzuholen, 
die  zu  ihrer  Klassenfreundin  Felicitas  Meyer  in 
die  Jägerhofstraße  eingeladen  war.  Weiß  der 
liebe  Himmel,  wo  ich  mit  meinen  Gedanken  war, 
als  ich  von  der  Tragheimer  Pulverstraße  auf¬ 
brach.  Jedenfalls  hatte  ich  in  der  Jägerhofstraße 
die  Hausnummer  vergessen.  Nun,  die  Straße  war 
ja  nicht  lang.  Ich  klingelte  also  im  erstbesten 
Hause.  Ein  Mädchen  öffnete.  „Verzeihung.  Kön¬ 
nen  Sie  mir  wohl  sagen,  wo  hier  eine  Familie 
Meyer  wohnt?“  Tiefes  Nachdenken.  Dann  kam 
in  heimatlichem  Klang  die  überraschende  Ant¬ 
wort:  „Meecier...?  Meeeier...?  Neei,  der 
Name  ist  mir  ganz  unbekannt.“  H.  R. 


nuscht  an,  Frau  Korbjuweit?“  die  Brave  hoch¬ 
schreckte.  „Ei  ja,  mein  Glumskuchen,  na  so  was!“ 
Mit  diesem  Aufschrei  war  die  Wirtin  auch  schon 
verschwunden. 

.Du  bist  mein  Lebensretter!“  stöhnte  Karl- 
Friedrich  und  ließ  sich  tn  den  alten  Plüschsessel 
fallen,  daß  der  in  allen  Fugen  krachte.  „Sowas 
fressen  bei  uns  zuhaus  nicht  einmal  die  Schafe!“ 
Martin  schnupperte.  Dann  zog  es  ihn  magne¬ 
tisch  zu  dem  vollen  Teller.  „Sauerampfersuppe! 
Du  Dussel,  das  ist  doch  was  Herrliches.“ 

„Iß  du  bloß,  Martin!  Dann  wird  aus  dir 
wenigstens  ein  anderer  Mensch!“ 

„Ich  bin  mit  dem  alten  ganz  zufrieden!" 
schmunzelte  der  kleine,  dicke  Martin  und  griff 
nach  dem  Löffel. 

„Grasfresser!“  knurrte  der  lange  Hesse,  als 
er  sah.  mit  welcher  Inbrunst  der  Freund  die 
Suppe  verschlang.  „Für  mich  ist  Sauerampfer 
höchstens  ein  literarischer  Begriff!“  Und  er 
zitierte  das  Gedicht  von  dem  Kräutchen,  das  am 
Bahndamm  stand:  „ . .  sah  niemals  einen 
Dampfer,  der  arme  Sauerampfer!" 

Martin  war  inzwischen  mit  der  Suppe  fertig 
geworden  Karl-Friedrich  sah  mit  Neid  das  zu¬ 
friedene,  glücklich-glänzende  Gesicht  seines 
Kommilitonen  und  spürte  in  sich  ein  Ge'ühl  auf¬ 
steigen,  das  er  für  Hunger  hielt  .Die  ganze 
Bude  riecht  direkt  penetrant  nach  dem  Zeug!“ 


stänkerte  er  und  steckte  sich  hastig  eine  Ziga¬ 
rette  anf 

„Laß  sie  stinken  und  hau  ab!“  erwiderte  Mar¬ 
tin  gemütlich  und  angelte  sich  ebenfalls  eine 
Zigarette  aus  Müllers  Schachtel.  „Ich  wollte  dich 
sowieso  überreden,  mit  mir  nach  Neukuhren  zu 
fahren.  An  so  einem  Tag  wie  heute  kann  man 
einfach  nicht  zu  Hause  bleiben.  Papachen  hat 
außerdem  diesmal  tiefer  in  die  Tasche  gegriffen. 
Ich  war  direkt  gerührt,  als  der  Geldbriefträger 
kam.  Ich  lad'  dich  ein!” 

Die  Steilküste  —  das  war  natürlich  schon  ein 
annehmbarer  Vorschlag.  Dort  roch  es  bestimmt 
nicht  nach  Sauerampfer,  sondern  nach  See  und 
Teer 

„Einverstanden!“  sagte  Karl-Friedrich. 

Eine  Viertelstunde  später  schlenderten  sie 
langsam  über  den  Tragheim  zum  Nordbahnhof, 
genossen  die  laue  Luft  und  den  Anblick  der  jun¬ 
gen  Mädchen,  die  ihre  Wintermäntel  wie  ab¬ 
gestreifte  Puppenhüilen  über  den  Armen  tru¬ 
gen  und  wieder  Hals  und  Beine  bekommen  hat¬ 
ten  —  schöne  Beine,  wie  die  beiden  Studenten 
feststellen  mußten.  In  recht  heiterer  Stimmung 


Lehrerskinder  durchplaudert  wurde,  ging  ein¬ 
wandfrei  an  ihn. 

Das  Mädchen  mit  dem  Leberblümchenbliac 
schien  von  dem  stillen  Zweikampf  der  Freunde 
herzlich  wenig  zu  spüren.  Sie  wiederum  war  nur 
in  einen  verliebt:  in  diesen  zauberhaften  ost¬ 
preußischen  Frühlingstag,  der  so  stark  nach  Salz 
und  See  und  junger  Erde  roch,  daß  man  glaubte, 
diesen  Duft  kaum  ertragen  zu  können. 

★ 

In  einer  Schlucht  kletterten  sie  zum  Steilufer 
hinauf  und  wanderten  oben  weiter.  Junge  Saa¬ 
ten  drängten  sich  heran,  eine  Lerche  stieg  in 
die  Luft  und  sang  und  sang.  Durch  das  ganz 
junge  Grün  der  Sträucher  und  Birken  am  Sloil- 
hang  glanzte  das  Seidentuch  der  See.  Hanna 
glaubte,  ewig  so  wandern  zu  können. 

Die  Gefühle  ihrer  beiden  Begleiter  waren 
weitaus  irdischer,  man  möchte  sagen  banaler. 
Bei  Müller  machte  es  sich  bemerkbar,  daß  seine 
Socken  nicht  gestopft  waren  Der  linke  große 
Zeh  schmerzte  verteufelt,  und  an  der  Hacke 
hatte  er  wohl  schon  eine  Blase.  Martin  hingegen 
verspürte  trotz  Frau  Korbjuweits  guter  Sauer¬ 
ampfersuppe  einen  immer  stärker  werdenden 
Hunger.  Eigentlich  halte  er  ja  vorgehabt,  den 
Freund  zum  Essen  einzuladen.  Aber  jetzt?  I  wo 
werd'  ich  doch  —  dachte  Martin  grimmig. 

Da  war  Fräulein  Hanna  plötzlich  stehenge¬ 
blieben.  Sie  bückte  sich  so  hastig  und  erregt, 
wie  Kinder  nach  dem  ersten  Veilchen  greifen. 


Brandung  an  der  Ostseeküste  —  wie  leergelegl  ist  der  Platz  vor  dem  Hotel  Schloß  am  Meer 
in  Cranz,  während  der  Gischt  über  das  Geländer  sprüht.  Auln.:  Fiessei 


kamen  sie  am  Nordbahnhof  an  und  stiegen  in 
den  schon  wartenden  Zug  der  Samlandbahn. 
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Die  Überraschung,  die  Martins  Stimme  zeigte, 
als  er  die  junge  Dame  in  der  Fensterecke  des 
Abteils  bemerkte,  schien  echt  zu  sein. 

„Das  ist  aber  ein  Zufall!  Fräulein  Hanna!“ 

Er  machte  eine  saloppe  Handbewegung  zu 
seinem  Freund  hin  „Das  ist  mein  zweites  Ich, 
stammt  allerdings  aus  Hessen,  ist  auch  so  und 
heißt  Müller!  Und  dies  hier ...  ",  jetzt  fiel  die 
Handbewegung  merklich  galanter  aus,  „ist  das 
reizendste  Gegenüber,  das  sich  ein  möblierter 
Zimmerherr  in  Königsberg  nur  vorstellen  kann!" 

Der  Studiosus  Müller  verbeugte  sich,  hob  den 
Kopf  und  sah  in  ein  paar  unwahrscheinlich 
blaue  Augen,  blau  wie  ostpreußische  Leber¬ 
blümchen  —  und  da  war  die  Erlanger  Studenten¬ 
liebe  vergessen,  sie  und  alle,  die  vorher  ge¬ 
wesen  waren. 

Als  der  Zug  Tannenwalde  passierte,  war  die 
trübe  Stimmung  des  langen  Hessen  schon  merk¬ 
lich  aufgeklart,  als  sie  in  Drugehnen  hielten, 
hätte  Karl-Friedrich  jeden,  der  behauptet  hätte, 
er  studiere  nicht  gerne  in  Königsberg,  glatt¬ 
weg  als  Lügner  bezeichnet.  Und  als  sie  in  Neu¬ 
kuhren  aus  dem  Zug  stiegen,  schlängelte  sich 
Müller  ganz  selbstverständlich  an  die  linke 
Seite  von  Fräulein  Hannas  bezaubernder  Figur, 
während  auf  der  rechten  mit  zunehmendem  Arg¬ 
wohn  der  Freund  seine  älteren  Rechte  zu  ver¬ 
teidigen  versuchte. 

Dieses  Fräulein  Hanna  war  es  wirklich  wert, 
zum  Streitobjekt  zwischen  besten  Freunden  zu 
werden.  Ein  schmales  Figürchen,  braunes  Haar, 
in  das  die  Sonne  jetzt  kupferrote  Pünktchen  hin¬ 
eintupfte,  eine  kleine,  etwas  kecke  Nase  und 
dann  eben  diese  Augen,  gegen  die  das  Meer 
wie  Füllfedertinte  aussah.  So  meinte  jedenfalls 
der  jäh  verliebte  Studiosus,  obgleich  es  ihm 
beim  Anblick  der  frühlingsblauen  See,  die  sich 
übermütig  mit  vielen  weißen  Schaumkrönchen 
geschmückt  hatte,  zuerst  fast  den  Atem  ver¬ 
schlagen  hätte. 

Sie  wanderten  am  Strand  entlang.  Auf  dem 
Streifen  nassen,  festen  Sandes  zwischen  den  an¬ 
rollenden  Wellen  und  dem  weißen  Strand.  Ab 
und  zu  flohen  sie  vor  einer  lang  ausrollenden 
Welle,  und  sie  lachten,  als  der  kleine,  dicke 
Martin  nicht  flink  genug  war  und  sich  die  Schuhe 
vollschöpfte.  Hanna  bückte  sich  hin  und  wieder 
und  hob  ein  funkelndes  Stückchen  Glas  auf,  das 
zwischen  Muscheln,  Tang  und  Steinen  blitzte. 
Aber  es  war  Bernstein,  tatsächlich  Bernstein, 
wie  Müller  feststellte. 

„Als  Kinder  haben  wir  uns  Kelten  davon  ge¬ 
macht,  wenn  wir  in  den  Ferien  an  der  See 
waren!“  sagte  das  Fräulein  Hanna.  Jetzt  war 
sie  Lehrerin  in  Königsberg.  .Familienübel!’ 
lächelte  sie  Nun  konnte  Martin  einhaken. 
Schließlich  war  auch  er  ein  Lehrersohn,  aus 
dem  Mohrungschen.  Die  nächste  Runde  des 
heimlichen  Zweikampfes,  die  von  Hanna  und 
Martin  mit  ihren  heiter-trüben  Erfahrungen  als 


Aber  das  war  es  nicht,  was  Hanna  da  in  der 
Hand  hielt.  Es  war  ein  grünes,  lanzenartiges 
Blatt  mit  spitzen  Zipfelchen.  .Sauerampfer,  nein 
Sauerampfer!"  strahlte  sie. 

In  Martin  frohlockte  es.  „Essen  Sie  auch  so 
gerne  Sauerampfer,  Fräulein  Hanna?“  fragte 
er  hoffnungsfroh.  Das  Mädchen  nickte.  „Mit 
Schmant  und  Eiern,  dafür  laß'  ich  alles  stehen'" 
Sie  bückte  sich  und  pflückte  hurtig  die  Blättchen 
ab,  um  sie  in  eine  Tüte  zu  tun 

„Nicht  wahr?“  grinste  Martin  und  blickte  Karl- 
Friedrich  mit  unverhohlener  Schadenfreude  in 
das  immer  länger  werdende  Gesicht,  „ein  Ba¬ 
nause,  wer  keine  Sauerampfersuppe  mag!  Und 
der  noch  behauptet,  wir  Ostpreußen  wären  Gras¬ 
fresser  und  man  müßte  uns  auf  die  Weide  schik- 
ken!  Darf  ich  übrigens  helfen?“  Und  der  jeder 
körperlichen  Anstrengung  abholde  Martin  kroch 
emsig  auf  den  Knien  umher  und  pflückte  schön 
sorglich  Blättchen  für  Blättchen,  eifrig  wie  ein 
Goldschürfer  am  Klondike. 

Der  lange  Hesse  stand  einen  Augenblick  rat¬ 
los  da.  Aber  dann  klappte  er  wie  ein  Taschen¬ 
messer  zusammen  und  ging  ebenfalls  in  die 
Knie.  Ein  paar  Spaziergänger,  die  sie  überhol¬ 
ten,  wunderten  sich  sehr,  was  die  jungen  Leute 
da  suchten.  Aber  das  waren  wohl  auch  keine 
Ostpreußen. 
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Der  kleine  Gasthof  war  molligwarm  und  ver¬ 
räuchert,  es  roch  nach  Grog,  nach  Fisch  und 
Zwiebeln.  Martin  spielte  seinen  nächsten  Trumpf 
aus  und  sagte  großzügig:  „Ich  lade  ein!“  Hanna 
wehrte  ab,  aber  Martin  war  schon  mit  einem 
leicht  triumphierenden  Lächeln  zu  der  rund¬ 
lichen  Wirtin  hingegangen,  die  ihr  rotes,  glän¬ 
zendes  Gesicht  aus  der  Küchentüre  heraus¬ 
streckte.  Sie  tuschelten  zusammen,  die  Frau 
lachte  und  nickte.  Martin  kam  zurück. 

„Es  wird  einen  herrlichen  Lachs  geben,  sage 
ich  euch.  Dauert  nur  noch  ein  Weilchen.  Bis  da¬ 
hin  nehmen  wir  ein  Grogchen  zum  Aufwärmen.“ 

Der  Grog  wärmte  nicht  nur,  sondern  versetzte 
den  ausgehungerten  Karl-Friedrich  in  den  Zu¬ 
stand  sorgloser  Leichtigkeit,  der  ihm  sonst  gänz¬ 
lich  fremd  war.  Die  blauen  Leberblümchen  waren 
manchmal  ganz  nah  und  manchmal  ganz  weit, 
aber  sie  waren  immer  da,  und  das  war  gut.  Der 
lange  Hesse  schwieg  und  schaute.  Martin  redete 
und  lachte  und  blickte  so  ungeduldig  zur 
Kuchentüre,  daß  Fraulein  Hanna  schließlich 
kopfschüttelnd  meinte: 

„Sagen  Sie,  sind  Sie  denn  so  ausgehungert? 
Man  könnte  meinen,  Sie  haben  tageiang  nichts 
gegessen!“ 

Schließlich  kam  die  Wirtin  mit  der  Suppe  Ge¬ 
dankenverloren  griff  Karl-Friedrich  nach  dem 
Löffel.  Und  erst,  als  er  ihn  schon  am  Munde 
hatte,  gewahrte  er  das  schadenfrohe  Lächeln 
im  Gesicht  des  Freundes  und  —  die  grüne  Brühe 
tn  seinem  Teller. 

Der  Löffel  fiel  mit  einem  Klatsch  in  die 
Suppt*  zurück.  Es  gab  lauter  böse,  grasgrüne 
Tupfer.  Auf  der  Tischdecke,  auf  Karl-Friedrichs 


Jacke  und  auf  seinem  gelben  Sonntagsschlips. 
Fräulein  Hanna  lächelte  aber  Martin  geradezu 
verklärt  an: 

„Wie  haben  Sie  denn  das  hergezaubert? 

Sauerainpiersuppe!  Und  richtig  mit  Schmant  und 
harten  Eiern.  Da  laß  ich  jeden  Lachs  stehen.“ 

Und  zu  ihrem  anderen  Begleiter  gewandt: 
„Was  sagen  Sie  nun  zu  unserm  ostpreußischcn 
Leibgericht?  Ist  es  nicht  wunderbar?“ 

Da  setzte  der  Lange  in  einer  Anwandlung  von 
vollkommener  Selbstverachlung  den  Löffel  an 
den  Mund.  Und  obgleich  er  furchtbare  Angst 
hatte,  diesen  ersten  Schluck  Sauerampfersupp« 
nicht  heil  in  den  Magen  hinunterbefördem  zu 
können,  nickte  er:  „Köstlich!  Ganz  wunderbar! 
ein  Gedicht!" 

„Von  wegen!“  knurrte  Martin,  dem  plötzlich 
der  Appetit  vergangen  war.  „Arm  Kräutchen!“ 

Karl-Friedrich  hatte  den  ersten  Löffelinhalt 
heil  im  Magen  gelandet.  Eine  wohlige  Wärme 
durchströmte  ihn,  er  verspürte  plötzlich  das 
würzige  Aroma  —  diese  Suppe  schmeckte  ja 
wirklich!  Sie  schmeckte  sogar  ausgezeichnet!  Je 
mehr  er  davon  aß,  desto  besser  mundete  sie 
ihm. 

Martin  sah  es  mit  wachsendem  Unbehagen. 
Er  spürte:  das  Spiel  war  verloren. 

Es  war  sogar  gänzlich  entschieden,  als  Fräu¬ 
lein  Hanna  ihre  Hand  auf  den  Arm  des  Langen 
legte  und  ihn  anlächelte:  „Wissen  Sie,  wenn 
man  sie  selber  kocht,  schmeckt  sie  doch  anders. 
Wenn  Sie  Lust  haben,  kommen  Sie  doch  morgen 
zum  Mittagessen  zu  mir.  Ich  lade  Sie,  und  übri¬ 
gens  auch  Ihren  Freund,  herzlich  ein.  .Dankei* 
knurrte  Martin,  „vielen  Dank!“  Und  dann  ging 
er  in  die  Küche  und  bestellte  den  Lachs  ab. 

Zu  seiner  Ehre  sei  es  gesagt:  die  Freundschaft 
ging  nicht  in  die  Brüche.  Sie  wurde  sogar  noch 
fester,  als  Martin  auf  der  Hochzeit  seines  Freun¬ 
des  Karl-Friedrich  sich  unsterblich  in  die  Schwe¬ 
ster  der  Braut  verliebte.  Sie  hatte  übrigens  noch 
blauere  Augen  als  Hanna. 

Er  hatte  aber  seinen  Spitznamen  weg.  Er  hieß 
von  nun  an:  Der  arme  Sauerampferl 


In  cler  Elchniederung 

Min  Tohus  lag  in  der  Elchniederung,  und  zwar 
in  dem  kleinen  Dörfchen  Köllmisch  Linkuhnen, 
wenige  Kilometer  von  Heinrichswalde. 

Der  elterliche  Hof  lag  wunderschön  inmitten 
seiner  Felder,  Wiesen  und  Weiden,  im  Sommer 
hinter  einer  dicken  Laubhecke  versteckt.  Er  bil¬ 
dete  so  eine  Welt  für  sich 

Am  liebsten  war  ich  im  Pferdestall.  Die  Zeit 
wurde  dort  nie  zu  lang,  wenn  die  Pferde  gefüt¬ 
tert  und  geputzt  wurden  Die  Kette  meiner  Fra¬ 
gen  konnte  dann  dem  geduldigsten  Erzähler 
lästig  werden.  Wenn  die  Pferde  abends  staub- 
und  schweißbedeckt  von  der  Tagesarbeit  auf 
den  Hof  kamen,  um  ausgeschirrt  auf  die  Koppel 
geführt  zu  werden,  stand  ich  schon  immer  mit 
bettelnden  Augen  daneben  und  war  überglück¬ 
lich,  wenn  mich  zwei  starke  Arme  auf  einen  dqr 
breiten  Pferderücken  hoben,  wo  ich  mich  dann 
strahlend  an  der  Mähne  festklammerte. 

Beim  Schmied  gab's  auch  allerlei  Staunens¬ 
und  Fragenswertes.  Besonders  das  Beschlagen 
der  Pferdehufe  war  ein  Ereignis  für  neugierige 
Kinderaugen.  Wenn  der  alte  Franzke  gar  seine 
Zeit  opferte,  um  mir  einige  Tierchen  oder  etwas 
Ähnliches  zu  basteln,  dann  wurde  er  die  kleine 
Klette  überhaupt  nicht  wieder  los! 

Im  Kuhstall  war  ich  leider  unerwünscht,  denn 
der  Schweizer  und  besonders  Papa  hatten  es 
nicht  gerne,  wenn  die  Kühe  zu  den  Melkzeiten 
gestört  wurden.  Meine  Tierliebe  verteilte  ich  in 
diesem  Bereich  an  die  Kälbchen,  die  so  zutrau¬ 
lich  an  meinen  Fingern  lutschten. 

Der  Schweinestall  war  mir  nicht  ganz  geheuer. 
Die  grunzenden,  quiekenden  Fleischmassen  mit 
den  kleinen  Äuglein  unter  riesigen  Hängeohren 
empfingen  jeden  mit  so  ohrenbetäubendem 
Lärm,  daß  ich  mich  lieber  vor  die  Tür  rettete. 
Wenn  mir  die  Bewohner  des  Schweinestalles 
unter  dem  Dach  weniger  angenehm  waren, 
so  liebte  ich  die  rotbeinige  Familie  a  u  f  seinem 
Dach  um  so  mehr.  Meister  Adebar  samt  Frau 
und  Kindern  war  uns  alljährlich  treu  und  hatte 
deshalb  bei  uns  nur  Freunde.  Wenn  ich  sonst 
keine  andere  Beschäftigung  finden  konnte,  dann 
saß  ich  auf  dem  großen  Stein  neben  Sentas 
Hundezwinger  und  beobachtete  andächtig  die 
Fütterung  und  die  seltsamen  Verrenkungen  der 
Störche.  Besonders  lustig  war  ihr  Klapperkon¬ 
zert. 

Als  meine  Geschwister  Ins  Internat  kamen, 
war  ich  als  Nesthäkchen  meistens  alleine.  Aber 
die  Kinderschar  der  Deputanten  brachte  genü¬ 
gend  Abwechslung.  Außerdem  konnte  man  sich 
dort  so  wunderbar  verstecken,  wenn  man  dem 
verhaßten  Mittagsschlaf  entwischt  war.  Ganz  be¬ 
sonders  zur  Ernte-  und  Einmachzeit,  wenn  alle 
Hände  gebraucht  wurden,  kosteten  wir  Kinder 
die  Freiheit  aus. 

Das  freie  und  ungebundene  Umhertollen  emp¬ 
fanden  aber  nicht  nur  wir  Kinder  als  Kostbar¬ 
keit.  Welche  Aufregung  gab  es  beim  Viehaus¬ 
treiben  im  Frühjahr!  Die  schwarz-bunten  Ttcre 
waren  toll  vor  überschäumender  Kraft,  wenn  sie 
nach  langer  Stallzeit  im  Frühjahr  cndlidi  auf  die 
Weiden  kamen  Die  Spannung  beim  Einfahren 
des  Getreides  löste  sich  erst  bei  dem  letzten 
hoch  beladenen  Kornwagen  und  der  Erntekrone. 
Dann  wurde  die  Sdieune  gesdimüdct  und  der 
Festschmaus  mit  Musik  brachte  den  Absdiluß 
für  eine  schwere  Zeit  voller  Arbeit  und  Mühe. 

Einen  unübersehbaren  Platz  in  meinen  Er- 
mnerungen  nimmt  unser  Kastanienbaum  mit 
seiner  wuchtigen,  schattenspenden  Krone  ein. 
Der  alte  Baum  zeigte  das  ganze  Jahr  hindurch 
ein  so  wechselhaftes  Kleid:  Von  den  ersten, 
funffingrig  gespreizten  Blattern  uher  die  Ker- 
zenblüten  bis  zu  den  aufspringenden  Kapseln 
mit  den  braunglänzenden  Früchten,  die  er  in 
weitem  Umkreis  ausst  reute.  Ganze  Körbe 
schleppte  ich  davon  in  die  Küche,  und  dann 
mußte  sich  jeder  zu  einer  Bastelarbeit  opfern. 

Audi  die  gurrenden  Tauben  auf  den  Ställen 
und  die  Erlköniggestalten  der  knorrigen,  gno- 
“?  ten  Kopfweiden,  die  unsere  Landwege 
und  Weiden  einfaßten,  gehören  zu  dem  Bild 
meines  „Tohus“ 

Hannelore  Arisch  wagei 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Sie  saßen  sich  in  den  neuartigen  Sesseln  ge¬ 
genüber,  vor  sich  das  Palettenlischchen.  Nichts 
erinnerte  an  die  Vergangenheit.  Agnes  glaubte 
zu  erkennen,  daß  dieser  Mann  mit  allem  hinter 
sich  abgeschlossen  halte  und  nur  noch  in  einer 
Atmosphäre  nüchterner  Sachlichkeit  arbeitete. 

Sie  wollte  schon  aulatmen,  denn  sie  glaubte, 
ihre  Beichte  würde  ihn  nicht  so  stark  berühren, 
wie  sie  immer  befürchtet  hatte.  Sie  folgte  seinem 
Blick  zum  Schreibtisch.  Da  sah  sic  das  Bild.  Die 
alte  Last,  die  alte  Schuld  stürzte  über  sie  her. 

3  0.  Fortsetzung  und  Schluß 

Anna  war  das! 

Annas  Bild  auf  seinem  Arbeitsplatz.  —  ihm 
täglich,  stündlich  vor  Augen!  Tapfer  sein,  sagte 
sie  sich,  tapfer  sein,  —  alles,  alles  muß  ich  ihm 
nun  sagen  — . 

Sie  begann  leise  zu  sprechen. 

Er  sah  sie  unverwandt  an,  dadurch  wurde  ihr 
das  Erzählen  immer  schwerer.  Sie  erschrak  fast 
zu  Tode,  als  er  plötzlich  aufstand  und  ans  Fen¬ 
ster  trat.  Nun  wandte  er  ihr  den  Rücken  zu  und 
sah  unverwandt  hinaus. 

Ihre  Worte  überstürzten  sich  fast: 

. - und  dann  bat  Anna  mich  eines  Mor¬ 

gens,  sie  gehen  zu  lassen  Ich  dachte  mir,  sie  sei 
krank  und  sagte  ihr,  ich  hätte  das  Gefühl,  daß 

sie - ,  ich  wollte  sagen,  überhaupt  nichts  mehr 

aß.  Da  flehte  sie  mich  an:  .Bitte,  bitte.  Frau 
Simoneit,  sprechen  Sie  es  nicht  aus,  —  es  darf 
hier  niemand  wissen.“ 

Agnes  sah  scheu  zu  Stephan  hinüber,  aber  er 
stand  genauso  still  wie  bisher. 

.Ach",  dachte  Agnes  verzweifelt,  .wie  sind 
die  Männer  In  diesen  Dingen  schwerfällig.  Es 
bleibt  mir  nidits  erspart,  ich  muß  noch  deutlicher 
werden.“ 

.Und  dann  ging  sie  zu  ihrer  Tante  nach  Ro¬ 
stock,  um  dort  —  um  dort  — .  Ach,  Herr  Miko¬ 
leit.  verstehen  Sie  nicht,  was  sie  dort  wollte, 
weshalb  sie  dort  hinfuhr?  Ich  sagte  doch,  sie 
halte  mich  angefleht,  es  dürfe  in  Königsberg 
niemand  wissen.  —  Verstehen  Sie  immer  noch 
nicht?“ 

Langsam  drehte  Stephan  sich  um.  Sein  Blick 
saugte  sich  an  Agnes  fest. 

.Was  denn“,  fragte  er  heiser,  „was  war  denn 
Besonderes?“ 

Irgendwo  hupte  ein  Auto.  Der  Schein  der 
Abendsonne  fiel  auf  das  Reißbrett  und  ließ 
scharf  die  Entwürfe  der  neuen  Kunststoffhäuser 
hervortreten. 

Agnes  riß  sich  zusammen.  .Weil  sie  —  weil 
sie  — ,  ja,  Herr  Mikoleit,  ich  muß  es  Ihnen  sa¬ 
gen.  Bitte,  nehmen  Sie  es  nicht  zu  schwer  und 
veYsü eben  Sie,  Anna  zu  verstehen.  Sie  dachte  da¬ 
mals,  Sie  seien  gefallen  — * 

Wie  ungläubig  Mikoleit  sie  ansah! 

.Sie  war  all  die  Juhre  hindurch  ganz  allein 
gewesen,  und  nun  ging  sie  zu  ihrer  Tante,  um 
dort  —  ihr  Kind  zu  bekommen.“ 


Agnes  war  auf  vieles  gefaßt,  aber  die  Wirkung 
dieser  Worte  übertraf  alles,  was  sie  erwartet 
hatte. 

„Mein  Gottl!“ 

Stephan  schrie  es.  Faßte  sich  mit  beiden  Hän¬ 
den  an  den  Kopf  und  schwankte,  als  würde  er 
Umfallen.  Schwer  fiel  er  auf  einen  Stuhl,  verbarg 
das  Gesicht  in  den  Händen  und  keuchte:  „Mein 
Gottl  —  Und  ich  —  ich  hatte  keine  Ahnung!“ 

Agnes  saß  erschüttert.  Sie  wagte  sich  nicht  zu 
rühren.  Minuten  vergingen. 

Plötzlich  sprang  er  auf,  trat  auf  sie  zu,  sah  sie 
mit  flackernden  Augen  an  und  fragte  kaum  hör¬ 
bar:  „Horst?“ 

„Ja“,  bestätigte  sie. 

Er  rannte  wild  durch  den  Raum,  schüttelte 
Agnes  an  den  Schultern,  es  kam  wie  Schluch¬ 
zen  und  Lachen  zugleich  aus  seinem  Mund:  .Ihr 

Kind - unser  Junge - -  mein  Sohn!  —  Oh, 

Frau  Simoneit,  ja,  es  stimmt,  ich  bin  damals  ganz 
überraschend  mit  einem  Truppentransport  durch¬ 
gekommen  und  habe  mich  unerlaubterweise 
selbständig  gemacht,  —  für  ein  p  kurze  Stun¬ 
den,  —  es  stimmt,  niemand  durfte  es  wissen  — ' 
* 

Der  alte  Telegraphenbote  Schliefholt  hielt 
seine  rote  Telegrammtasche  auf  und  äugte  un¬ 


Zelchnung:  Erich  Behrendt 

gläubig  auf  die  Telegramme,  die  der  Poststellen¬ 
leiter  ihm  hineinsteckte. 

Drei  auf  einmal!  Sowas! 

Für  ein  Telegramm  fuhr  er  immer  schon  so 
schnell,  wie  er  nur  konnte.  Aber  nun  gleich  für 
drei!  Wie  sollte  er  das  machen? 

Er  raste  los  wie  das  Donnerwetter  und  hielt 
seine  schrille  Fahrradglocke  dauernd  in  Tätig¬ 
keit. 

Zuerst  zum  Hause  der  Frau  Erksen,  dort  hatte 
er  zwei  abzugeben.  An  der  Gartenpforte  stand 
Bianca.  Die  Sonne  schien  ihr  ins  Gesicht,  der 
Wind  zauste  ihr  helles  Haar  und  spielte  mit  dem 
bunten  Rock  ihres  duftigen  Sommerkleides. 

.Sind  Sie  nicht  Fräulein  Bjergström  aus  Pen¬ 
sion  Seeblick?“  fragte  Schliefholt,  während  er 
sein  gelbes  Postrad  an  den  Gartenzaun  lehnte. 

„Ja.“ 

Sie  nickte  und  lächelte  ihn  fragend  an. 

.Dann  habe  idi  auch  etwas  für  Sie,  —  ein  Tele¬ 
gramm." 

Sie  riß  es  sofort  auf. 

Olaf  und  Horst  kamen  aus  dem  Hause,  die  drei 
wollten  zusammen  fortgehen. 

Schliefholt  faßte  an  seine  Mütze.  „Herr  Simo¬ 
neit,  bitte,  ein  Telegramm,  —  und  noch  ein  Tele¬ 
gramm  für  Horst  Mikoleit,  —  bist  du  das  nicht?“ 


Horst  fuhr  erstaunt  zusammen  Schliefholt 
drückte  auch  ihm  ein  Telegramm  in  die  Hand, 
grüßte  und  ging  wieder. 

Horst  blickte  auf  das  Papier  Ein  Telegramm! 
Unfaßbar!  Kaum,  daß  er  jemals  Post  bekam  — 
und  nun  gleich  ein  Telegramm! 

Olaf  und  Bianca  sahen  zur  gleichen  Zeit  auf, 
beide  sagten  wie  aus  einem  Munde:  „Meine 
Mutter  kommt!“ 

Sie  lachten  darüber. 

Bianca  erklärte:  .Ich  hatte  nämlich  telegra¬ 
fiert:  .Habe  midi  verlobt.’  —  Und  hier  ist  Mut- 
ters  Antwort:  .Nichts  überstürzen  —  ich  komme 
—  Mutter.’“ 

Horst  machte  einen  Luftsprung,  hing  für  eine 
Sekunde  Olaf  an  den  Schultern,  Bianca  am  Hals, 
rannte  den  Gartensteig  rauf  und  runter  und  rief: 
„Mein  Vater  kommt!  Mein  Vater  kommt!  Hier 
steht  es:  .Ich  komme  —  Vater.’" 

* 

Im  Lister  Hotel  Möwenflug  war  das  „Möwen¬ 
nest“  für  eine  kleine  Privatgesellschaft  reser¬ 
viert. 

Frau  Bjergström,  Bianca  und  Stephan  Mikoleit 
diskutierten  angeregt  über  Probleme  der  mo- 


In  unserer  nächsten  Folge  beginnt  eine  ost¬ 
preußische  Familiengeschichte  unter  dem  Tlt  -I 
„Johannistag".  Die  Erzählung,  die  das  Schick¬ 
sal  einer  ostpreußischen  Familie  über  drei  Ge¬ 
nerationen  schildert,  spielt  in  der  Umgebung 
von  Labiau.  Sie  stammt  aus  der  Feder  unserer 
Mitarbeiterin  Anna  Siegmund.  Die  Verfasserin 
wurde  im  Jahre  1880  geboren  und  hat  aus  der 
reichen  Fülle  ihrer  Erinnerung  Bilder  des  da¬ 
maligen  Lebens  ln  unserer  Heimat  niederge¬ 
schrieben. 


dernen  Architektur.  Olaf  hörte  stillvergnügt  zu. 
Horst  saß  neben  seinem  Vater  und  sah  zugleich 
stolz  und  ehrfurchtsvoll  staunend  zu  ihm  auf. 
Agnes  Simoneit  dankte  in  ihrem  Herzen  Gott 
für  seine  Güte,  daß  er  alles  doch  noch  zu  einem 
erträglichen  Ende  geführt  hatte.  Warm  stieg  in 
ihr  die  Freude  auf,  wenn  sie  die  glücklichen 
Menschen  um  sich  ansah. 

Stephan  erhob  sich.  „Meine  Herrschaften,  in 
Königsberg  wären  wir  ins  Blutgericht  gestie¬ 
gen,  um  auf  diesen  Abschluß  anzustoßen.  Frau 
und  Fräulein  Bjergström  und  ich  harmonieren 
in  unseren  Ansichten  so  ausgezeichnet,  daß  wir 
überein  gekommen  sind,  zusammenzuarbeiten. 
Wohn-  und  Arbeitsraum  stellt  mir  Frau  Bjerg¬ 
ström  in  ihrem  Hause  einstweilen  zur  Verfü¬ 
gung.  —  Da  es  hier  nun  keinen  Blutgerichtskel¬ 
ler  gibt,  schlage  ich  vor,  wir  begeben  uns  in 
den  Piratenkeller!* 

Horst  war  begeistert.  Übermütig  schlug  er  mit 
der  Hand  auf  den  Tisch:  „Mann,  das  ist  ein 
Einfall!“ 

Er  hängte  sich  bei  seinem  Vater  ein,  und  die 
ganze  Gesellschaft  folgte  ihnen  die  Treppe  hin¬ 
unter.  Olaf  und  Bianca  aber  blieben. auf  der 
letzte  Stufe  erstaunt  stehen. 

„Das  sind  doch...“ 

„Ja,  das  sind!“  Lachend  kam  Dirk  auf  sie  zu, 
an  der  Hand  die  strahlende  Irina.  .Gerade  sind 
wir  hereingekommen,  wir  wollten  miteinander 
anstoßen  —  wir  haben  uns  soeben  verlobt.“ 

Ende 


WASCHE 

Sianft  man  fm 

VÜBfT 

•  In  •ig«n«r  Spinnerei  gesponnen  - 
%  in  «igenor  Weberoi  gewebt  - 

#  in  eigener  Wäichefabrik  gefertir 
darum  so  ungewöhnlich  preisgünstig 

Nr.  21245  K  Kissenbezug  mit  Bo¬ 
genrand,  aus  reinweiO  gebleichterr 
Wöschetuch,  reine  Boumwolle,  eine 
sei»  Jahrzehnten  bewährte 
„Witt-Qualität*. 

Größe :  80  x  80  cm  nur  DM 

Bestellen  Sie  gleich.  Lieferung  durch 
Nachnahme.  Bel  Nichtgefallen  Geld 
In  bar  zurück.  Verlangen  Sie  auf  jeden 
Foll  die  kostenlose  Zusendung  des 
164  seifigen,  vielfarbigen  Kataloges 


volle,  eine 

2?5 


„Da»  Neueste“  von 


joiifUJIITweiden 

Das  berühmte  Versandhaus 
für  Wäsche  und  Bekleidung  seit  1907. 
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Unterricht 
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Doris  Reiehmann-Schule 

Staatl.  anera.  Berulsfachschule 
für  Gymnastlklehrerinnen 

2‘/iJiihrl(?e  Ausbildung  zur 

staatl.  gear.  Gymnasliklehrerin 

Gymnastik  •  Bewegundsgestal- 
tung  -  Rhythmik  •  pflegerische 
Gymnastik  Spori 
Semesterbeginn 
Wintersemester:  Oktober 
Soramersemcster:  April 
Prosp.  u.  Auskunft:  Hannover. 
Hammerstelnstr  3.  Ruf  «(149  94 


AMOL 


Bei  Migräne,  Unwohlsein 

Sofort  AMOL,  die  wohltuende,  natur-reine  und  vielseitig 


.  ......... _  _ tilge 

Hauemedlxln  nach  Gebrauchsanweisung  anwendenl  AMOL 
KARMELITERGEIST  hilft I  —  ln  allon  Apothekon  und  Drogerien  •fhälllich. 


Housfoch  320 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußervgruppeti 
auf  seinen  aniacngcwbhnllchen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(etoo  Ferien  reise  durch  da* 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih  I 
Anträgen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
7761  Gaienhofen  Üb.  Radolfzell, 
Postfach  6. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landlleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

300  K  4.90  DM.  Ab  35  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  3*/, 
Skonto.  Bei  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  ManteuffelstraBe  54 


Hecken/Waldpflanzen 

Thuja,  30  60  cm  hoch,  33,—,  zweimal 
verpfl.  60  80  cm  hoch  75. —  DM.  Weiß¬ 
dorn,  80  loo  cm.  18.—.  50  80  cm  8.— 
DM.  Liguster.  50  80  cm,  33.—,  5  b. 
8  Triebe  38.—  DM.  Weißbuchen,  «0/ 
«5  cm,  20.—.  65  100  cm  30,—.  IOU'125 
cm  40,—  DM.  Sonderangebot.  Rot¬ 
buchen  geben  fertige  Hecken.  80  80, 
80  100,  100  125  cm  hoch.  24,—,  32.—, 
40,—  DM.  Jap.  Lärchen,  80/100  cm, 
24,—  DM.  Blutbcrbcrls.  40^0  cm, 
35,—  DM  Alles  per  100  Stück.  BIU- 
tenstrüueher  10  Stück,  10  Sorten' 
12, —  DM.  Ginster  rot,  gelb,  bunt,: 
Stück  3,—.  4  Stück  10.—  DM,  starke 
Pflanzen  mit  Ballen.  Rosen  für] 
Schaubeete  12.—,  Schnittrosen  11,—. 
DM.  Obstb.,  usw..  alles  für  Ihren 
Garten,  laut  Preisliste.  Viele  Aner-' 
kennungen.  30  Jahre  Privatversand 
Preisliste  anfordern. 

Emil  Ralhje,  Baumschulen 
Rosenstad'  Plnneherg  Holst..  Abt.  29 


Schon  S  Goneraflonen  boziehon 

fertige  Betten 

oudi  K4B0-STEP.  Inlett», 
Stopp-,  Daunen-,  Toqoi- 
I  decken,  BoMwüidie 
und  tottlodorn 
in  jeder  Preislage, 
auch  hondqosdillueno,  dir.  v  der  Fachfirma 

BLAHUT  KG  S908  Krumbadi 

Gdnshalde  21 

BettsnkauHst  Verfrauerusadiel 

•  Ausführliches  Angebot  kostenlos 


1882-196? 


#  la  Preiselbeeren  O 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 
und  soo  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig,  haltbar,  un¬ 
gefärbt,  5-kg-Elmer  (Inh.  4500  g) 
13,75  DM.  Ia  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  12,75  DM,  schwarze  Johan- 
nlsb.-Konf.  13,75  DM,  Hagcbutten- 
Marmel.  (Vitamin  C)  11,75  DM.  Ia 
Brombeer-Konfitüre  11,—  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marme- 
ladcn-Kelmers,  2085  Qulekborn/»fol- 
steln,  Abt.  6.1. 

Preisliste  üb.  weitere  Konflt..  Mar¬ 
meladen.  Gelees  und  FruchUirupe 
bitte  anfordern. 


Gymnastiklehrerinnen 

Lusblldung  (staatliche  Prüfung) 
Jymnastlk  -  pflegerische  Cyrn- 
casttk  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
jetolet  Handarbeit  Ausbll- 
dungsbelhllfe.  3  Schulhelme. 

Jahnsrhulc,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


r  OBERBETTEN  ^ 

130  200  cm.  .  kg  Federfüll.  38,60  DM 
S'eppdecken,  Bettwäsche.  -  Katal.  grat 

k  Obartrdnkiicho  Battfadamlabrik  Ä 
1621  Wehmain.  Pos«.  4.  Pb».  70  ^ 


n 


Anti-Kheumn 

Trikotdecken  und  Unterbetten 

100*.  reine  Schotschurwolle 
Katalog  gratis  Karte  genüg’ 

Betion- Vertan d,  August  Hani 
8731  Rollershausen  19 
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Pn  { 


,  Tischtennistische  ab  Mw» 

HCimOibilder  •  lIuIC  ■  Pferde  •  enorm  preisw.  Oratiskatalog  anfordernl 

Jagdbilder  -  Ölgemälde  -  Aquarelle  Ma* Bahr- Ab'  Hombu~:?^'ntatd 

gr.  Auswahl«? ndg.  Auch  nach  Fotf.  C  IC  erholten 8  Taoe  zur  Probe,  keine Npdinohme 
Teilzahlung  Kunstmaler  Baer,  Bei  1 00  Rasierklingen,  bester  Edelstahl. 0,08  mm 

ltn  37  Quermatenweg  HB  (Weit  lör  nur  DM,  0,06  mm.  hauchdünn,  nur  2,50  DM 
suktor).  0.  Glichet  (vorm.  Haluw),  Wiesbaden  6,  Fach  6049 


Künstliche  Gebisse 


erfordern  eine  regelmäßige  und  sorgfältige  Pflege.  Hierfür  haben  sich  die  Kukident 
Präparate  seit  Jahren  bestens  bewährt 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen,  werden  Sie  mit  dem 
Kukident-Schnell-Reiniger,  den  Sie  in  einer  eleganten  Plastikdose  und  einei 
Nachfülldose  kaufen  können,  innerhalb  etwa  '/2  Stunde  eine  hygienisch 
einwandfreie  Reinigung  erzielen.  Außer  dem  Kukident-Schnell-Reiniger 
in  Pulverform  gibt  es  noch  die  Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten,  die 
insbesondere  auf  Reisen  gern  mitgenommen  werden. 


Sollten  Sie  Ihr  künstliches  GebiB  über  Nacht  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung, 

Damit  erzielen  Sie  die  gleiche  Wirkung  wie  mit  dem  Kukident- 
Schnell-Reiniger,  jedoch  erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten 
Uber  Nacht.  Am  nächsten  Morgen  ist  Ihr  künstliches  Gebiß  nicht 
nur  gründlich  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  frei 
von  schädlichen  Bakterien. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 

noch  mit  einer  Bürste  reinigen,  gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste  für  1.50  DM 
und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Ein  angenehmeres  Tragen  der  Zahnprothesen  erzielen  Sie,  wenn  Sie  Ihre  Kiefer  )eden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einreiben.  Das  Zahnfleisch  bleibt  dann 
straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird  erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Hafcmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Ptilver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die 
Kukident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung  liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bei. 

Wer  es  kennt  —  nimmt  Jfnfiidenl 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Heimatliche 

finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  oul  Anforderung 
übersenden. 

Geschenke 

für  jede 

Geschmackvolle  Wandleller  und  -kacheln  mi!  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  osipreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Gelegenheit 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  noch 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 
freuen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parhn'lee  86 

Das  OstnreiiRpriblatt 


DIE  STADT  UNSERER  BUNDESTREFFEN 


-  HINWEISE  - 1 

Ein  Jugendlreizeillager  im  Jugend¬ 
heim  St.  Andreasberg  im  Oberharz 
veranstalten  in  diesem  Sommer  die 
Heimatkreisgemeinschaften  Tilsit- 
Ragnit,  Tilsit-Stadt  und  Elchniede¬ 
rung  für  Jungen  und  Madel  im  Al¬ 
ter  von  16  bis  25  Jahren.  Anmeldun¬ 
gen  sind  an  den  Geschäftsführer  von 
Tilsit-Stadt,  Gert-Joachim  Jürgens, 
(314  Lüneburg,  Schillerstraße  8),  zu 
richten. 

Vom  5.  bis  10.  August  treffen  sich  in 
ßassütn  bei  Bremen  die  jungen  Weh- 
lauer(  die  Gäste  des  Wehlauer  Pa- 

,.;(enj»eises  und  der  Kreisgemein¬ 
schaft  sind 

Freiplätze  an  der  Heimvolkshochschule 

hat  der  Kreis  Rendsburg  für  18-  bis 
30jährige  Gerdauener  Patenkinder 
zur  Verfügung  gestellt.  Der  Sornmer- 
lehrgang  an  der  Rendsburger  Heim¬ 
volkshochschule  dauert  vom  3.  Mai 
bis  26.  Juli.  Es  werden  für  die  Teil¬ 
nehmer  sogar  fünfzig  Prozent  der 
Reisekosten  übernommen. 

Die  Hamburger  Jugendwoche  findet 
vom  19  bis  27.  April  im  .Haus  der 
Jugend"  (Aul  dem  Stintfang)  statt. 
Zahlreiche  Laienspielgruppen  wer¬ 
den  ihr  Können  zeigen. 


Junge  Ostpreußen  tragen 

Briefmarken 

Der  zehnjährige  Joachim  G  r  o  n  c  n 
PI  Celle,  Hugoweg  2)  sammelt  mit  Leiden¬ 
schaft  Briefmarken.  Aber  er  sammelt  be¬ 
sondere  Briefmarken.  Hier  sind  seine 
Wunsche.  Wer  kann  Joachim  helfen? 

.Zwar  bin  ich  1953  in  Celle  geboren,  aber 
meine  Ellern  sind  Lyckcr.  Aus  vielen  Bü¬ 
chern  und  dem  Ostpreußcnblatt  kenne  ich 
Ostpreußen.  Ich  sammle  Briefmarken  mit 
deutschen  Bauten  in  der  Heimat  meiner 
Ellern  Mir  fehlen  auch  Motive  der  Allen- 
stein-Reihe.  Wer  kann  sie  mir  beschaffen? 
Mein  Vater  bezahlt  sie  gern.  Auch  die 
Sondermarke  (Postkarten)  von  der  27. 
Deutschen  Ostmesse  (20.  bis  23.  August 
1939)  mit  dem  Trakehner  Pferd  und  dem 
Elch  sudle  Idt  noch.  Dann  die  Postkarte  mit 
unserem  Genrralfeldmarsthall  Hlndenburg 
(erste  Briefmnrkenschau  In  Königsberg, 
18.  Oktober  bis  22  November  1931)." 

Käte  und  das  Tagebuch 

«In  meinem  kleinen  Tagebudtlein,  das 
ich  damals  fiihrte,  finde  ich  heute  wieder 
nachfolgendes  Gedicht."  Mil  diesen  Zellen 
beginn!  ein  Brief,  den  Frau  M.  Block 
aus  Oldesloe  in  Holstein  au»  »andte. 

Mit  dem  Gedicht,  das  den  Leidensweg 
eines  Trecks  aus  Ostpreußen  beschreibt, 
hat  es  aber  eine  besondere  Bewandtnis.  Ein 
Mädchen,  von  dem  Frau  Block  nur  den  Vor¬ 
namen  Käte  weiß,  halle  es  vor  vielen  Jah¬ 
ren  in  das  Tagebuch  der  Frau  M.  Block 
eingetragen.  In  der  Zeit  der  Not.  auch  nach 
der  Vertreibung,  wat  das  Mädchen  Kaie, 
dos  heute  eine  Frau  im  Alter  von  30  bis 
35  Jahren  sein  muß.  der  Briefschreibcrtn 
aus  den  Augen  gekommen.  Was  Käte  hin- 
teriieß,  war  das  Gedicht  im  Tagebuch,  Ein 
Vers  davon  lautet 

.Au»  all  unseren  Liedern 
klingt  Heimweh  heraus: 
wer  so  die  Heimat  liebt, 
der  kehrt  auch  wieder. 

Habt  keine  Angst. 

Ihr  kommt  bestimmt  nach  Häusl" 

Vielleicht  liest  Kaie  diese  Zellen.  Gen 
erwarten  wir  dann  ihre  Antwort. 


Wo  wir  am  15.  und  16.  Juni  sein  werden  —  das  wissen  wir:  In  Düssel¬ 
dorf,  in  der  Stadl  unserer  Bundestreffen!  Und  Düsseldorf  wird  uns  am  15. 
und  16.  Juni  nicht  nur  leilhaben  lassen  an  der  großen  Gemeinschaft  aller 
Ostpreußen.  Diese  Stadt  wird  uns  auch  das  Düsseldorf  der  vielen  Gesichter 
zeigen.  Darüber  wollen  wir  heute  schon  vorweg  plaudern. 


Dem  Namen  nach  ist  Düsseldorf  ein 
.Dort",  das  sich  allerdings  sehen  las¬ 
sen  kann  —  nicht  zuletzt  deshalb,  weil 
es  mit  seinen  rund  710  000  Einwoh¬ 
nern  das  größte  .Dort"  Deutschlands 
ist.  übrigens  liegt  die  nordrhein- 
westlälische  Landeshauptstadt  am  Zu¬ 
sammenfluß  der  45  Kilometer  langen 
Düssei  und  des  1236  Kilometer  langen 
Rheins,  den  wir  von  der  Ulerprome- 
nade  aus  bewundern  können. 

Die  berühmte  .Kö" 

Manche  sagen,  die  .Königsallee' , 
die  Einwohner  und  mit  der  Stadl  schon 
vertraute  Besucher  einfach  .Kö"  nen¬ 
nen,  das  sei  Düsseldorf.  Haben  sie 
recht?  Immerhin  ist  die  .Königsallee" 
einen  Kilometer  lang.  Geschält  reiht 
sich  an  Geschäft:  Schmuck,  Mode, 
Schuhe,  Kunst,  Porzellan  spiegelt  sich 
hier  üppig  in  den  Schaulenslern.  Ein 
Bummel  über  diese  Straße  ist  beson¬ 
ders  schön.  Und  wenn  die  Sonne 
scheint,  dann  ist  in  den  Boulevar d- 
Cales  der  . Kö ",  die  an  den  Kurtiir- 
slendarnm  in  Berlin  erinnert,  kein 
Plätzchen  mehr  frei. 

Doch  die  .Kö"  allein  ist  nicht  Düs- 
seldorl.  Ein  anderes  Gesicht  dieser 
Weltstadt  ollenbart  sich  in  den  küh¬ 
nen  Hochhausironien  der  Verwaltun¬ 
gen  großer  Industriekonzerne,  in  den 
Banken,  die  ganze  Slraßenzüge  füllen, 
in  der  modernen  Hochstraße,  der 
Stadtautobahn,  und  im  Starten  und 
Landen  von  Maschinen  auf  dem  Flug¬ 
platz.  Düsseldorf  ist  diesem  Heute  aul¬ 
geschlossen  hingegeben,  aber  zugleich 
auch  besorgt  um  die  Altstadt  mit  en¬ 
gen  Gassen,  Antiquitätenläden  und 
Heinrich  Heines  wiederaufgebautem 
Geburtshaus,  der  von  seiner  Heimat¬ 
stadt  sagte:  .Die  Stadl  Düsseldorf  ist 
sehr  schön,  und  wenn  man  in  der 
Ferne  an  sie  denkt,  wird  einem  wun¬ 
derlich  zumute.  Ich  bin  dort  geboren, 
und  es  ist  mir,  als  müßte  ich  gleich 
heimgehen  . . ." 

Meißener  Porzellan 

Gleich  heimgehen  ...  in  den  Hol¬ 
garten,  den  Maximilian  Weyhe  vor 
rund  200  Jahren  schul  und  der  heute 
die  grüne  Lunge  der  Großstadt  ist  ..  . 
zum  Schloß  Jägerhot,  das  eine  wert¬ 
volle  Sammlung  von  Meißener  Porzel¬ 
lan  beherbergt  . . .  zum  allen  Rathaus 
beim  Jan  Wellern,  diesem  Reiterstand¬ 
bild,  das  den  Kurfürsten  Johann  Wil¬ 
helm  zeigt  ...  zu  der  .Schneider- 
Wihbel-Gasse"  mit  der  .Schneider- 
Wibbel-Uhr"  in  der  Altstadt. 

.Eene  P  e  n  n  i  n  g  I " 

Eine  weitere  Besonderheit  der  Stadl 
sind  die  Radschläger,  lene  Düsseldor- 
ler  Buben,  die  .Eene  Penning!"  rufen 
und  mit  artistischer  Leistung  von  Ar¬ 
men  und  Beinen  das  Rad  schlagen.  In 
der  Altstadt  hat  man  Ihnen  sogar  ein 
Denkmal  gesetzt,  als  Figur  auf  einem 
Brunnen,  obwohl  sie  den  Penning- 
Erlös  Immer  gleich  an  der  nächsten 
Ecke  In  Eis  oder  Süßigkeiten  Umset¬ 
zen. 

Düsseldorl  ist  auch  eine  Halenstadt 


—  für  die  Binnenschittalirt,  mit  Spei- 
cherlronten  und  lauten  Verladeein- 


Bel  Düsseldorf : 

Europas  größte  Modellanlage 

Auf  einem  22  Hektar  großen  Gelände 
entsteht  bei  Düsseldorf,  der  Stadt  unse¬ 
rer  Bundestreifen,  Europas  größte  Mo- 
dellanlage.  Hä(ejt  und  Flugplätze  ge¬ 
hören  dazu,  zahlreiche  Bürgen  Kirchen 
und  Schlösser,  Alles  Im  Maßstab  t:25. 
Genau  der  Wirklichkeit  nachgebildet. 

Erbaut  wird  diese  Anlage  von  dom 
Berchtesgadener  Bildhauer  Aschauer. 
Als  selbständiger  Künstler  schnitzte  er 
zuerst  Heiligenfiguren  und  Grabkreuze. 
Freudig  überrascht  war  er,  als  man 
ihn  vor  einigen  Jahren  zur  Mitarbeit 
an  der  riesigen  Modellanluge  im  Rhein¬ 
land  einlud,  die  bis  zu  12  000  Menschen 
täglich  bewundern.  Aber  bis  zur  end¬ 
gültigen  Fertigstellung  der  Modellan¬ 
lage  wird  noch  geraume  Zeit  verge¬ 
hen.  da  bisher  noch  nidit  einmal  die 
Hälfte  des  zur  Verfügung  stehenden 
Geländes  mit  den  Nachbildungen  deut¬ 
scher  Baudenkmäler  besetzt  worden  ist. 
Mancherlei  Modell-Aufgaben  warten 
noch. 


richtungen,  mit  flitzenden  Barkassen 
und  internationalen  Fahnen  auf  den 
Schilfen.  Ferner  besitzt  diese  Stadt 
eine  bedeutende  Medizinische  Akade¬ 
mie,  deren  Besonderheit  die  Chirur¬ 
gische  Klinik  darstellt.  In  ihren  Räu¬ 
men  wurde  die  erste  deutsche  Herz- 
Lungen-Maschine  eingesetzt. 

Nicht  minder  beachtenswert  sind 
auch  die  Votorte.  Der  Stolz  der  süd¬ 
lichen  Vorstadt  Benrath  ist  beispiels¬ 
weise  ein  Rokoko-Schloß,  das  in  den 
Jahren  von  1756  bis  1769  für  den  Kur¬ 
fürsten  Karl  Theodor  erbaut  wurde. 
Im  Vorort  Kaiserswerth  stehen  die 
Ruinen  einer  alten  Kaiserpfalz  Barba¬ 
rossas.  Außerdem  ist  Kaiserwerth  die 
Heimat  der  Diakonissen.  Hier  grün¬ 
dete  Pastor  Theodor  Fliedner  das 
erste  deutsche  Diakonissen-Mutter- 
haus,  von  der  aus  die  Diakonissen  ihr 
Werk  der  Nächstenliebe  in  aller  Welt 
begangen. 

* 

Düsseldorf  —  eine  Stadt  mit  vielen 
Gesichtern!  Wir  werden  sie  am  Rande 
erleben,  wenn  wir  uns  dort  treffen 
—  am  15.  und  16.  Juni  ...  -jp. 


SABINES  BEISPIEL 

Eine  Abschlußarbeit  über  Masuren 


Eine  beispielhafte  Abschlußarbeil 
für  die  Riese-Mittelschule  In  Ritter¬ 
hude  bei  Bremen  verfaßte  die  heute 
18jährlge  Ostpreußin  Sabine  Roy- 
eck.  Das  Thema,  das  sie  sich  wählte, 
hieß:  .Masuren  —  Land  der  Seen  und 
Wälder . . ." 

Sabine  aus  Lötzen  hat  sich  auf 
68  großformatigen  Seiten  mit  der 
engeren  Heimat  in  einer  Weise  be¬ 
schäftigt,  die  sogar  dem  Nichtostpreu¬ 
ßen  gefallen  wird.  Abgesehen  von  der 
Gründlichkeit  der  Aufgliederung  (An¬ 
siedlung  und  Aufbau  der  Städte,  das 
Klima,  die  Landschaft,  die  Tier-  und 
Pflanzenwelt  —  um  nur  einige  Kapitel 
zu  nennen)  hat  Sabine  auch  mit  opli- 


Unser  Bücherbrett 
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Kletn-Amik  —  der  Biber 

Eine  reizende  Kindereczahlung  hat  Käthe 
Reche»  über  einen  kleinen  Biber  namens 
Antik  geschrieben,  der  in  den  weiten  Wäl¬ 
dern  Ämertkas  lebt  und  eines  Tages,  als 
der  große  Regen  kommt,  von  seiner  Fa¬ 
milie  lotigerissen  und  an  Land  gespult  wird. 
Zwei  Indianerkinder  linden  Klein-Amlk. 
Der  Biber  wird  Ihr  Spielgefährte  und 
Freund  —  bis  er  plötzlidi  spurlos  ver¬ 
schwunden  Ist.  Aber  Amik  kommt  wieder. 
Und  bald  darauf  werden  drei  Biberjungen 
geboren.  Und  darüber  sind  Amik»  Freunde 
sehr  glücklich.  Diese  einfache  Geschichte 
mit  feinsinnigen  Illustrationen  von  Her¬ 
bert  Lentz  ausgestattet,  ist  tm  Verlag  Her¬ 
der  (Frelburq-Basell  für  4.80  DM  erschie¬ 
nen.  Die  Autorin  Reche!*,  bekannt  al«  Ken- 
nerln  der  Indianer,  erhielt  übrigen*  1%l 
für  Ihr  historisches  Indinnerbuch  .Kleiner 
Adler  und  Silberslern"  den  Österreichi¬ 
schen  Slaatspreis  für  Kinderliteratur. 


sehen  Mitteln  gearbeitet.  Zahlreiche 
Aufnahmen,  die  sie  im  OSTPREUSSEN- 
BLATT  fand,  alte  Postkarten,  Fotos 
aus  der  Heimat  und  Reproduktionen 
von  Gemälden  ostpreußischer  Künstler 
wurden  von  ihr  in  den  Text  einge¬ 
baut. 

Allerdings  hat  Sabine  auch  gewußt, 
w  o  sie  w  a  s  für  diese  Abschlußarbeil 
finden  konnte.  Sie  hatte  viel  Material 
zusammengetragen,  das  Ihr  bereitwil¬ 
lig  von  der  Abteilung  Jugend  und 
Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  vom  Heimatpolitischen  Referat 
und  von  der  DJO-Bundesjugend- 
gruppe  Ostpreußen  zugestellt  wurde 

Warum  Sabine  gerade  über  Ost¬ 
preußen  geschrieben  hat?  In  dem  An¬ 
hang  ihrer  Arbeit  gibt  sie  darüber 
Auskunft:  .Ich  stamme  aus  Lötzen. 
Als  ich  ein  halbes  Jahr  alt  war,  flüch¬ 
teten  wir  infolge  der  Kriegseinwir¬ 
kungen  nach  Westdeutschland.  Ich  in¬ 
teressierte  mich  schon  sehr  früh  für 
meine  Heimat,  geweckt  durch  meine 
Familie.  Und  ich  sammelte  Bilder  und 
auch  Bücher  über  Masuren.  Somit  hatte 
ich  zu  Anfang  meiner  Arbeit  schon 
allerlei  Arbeitsmaterial.  Trotzdem  bal 
ich  die  Landsmannschaft  und  auch 
Herrn  Dumkow,  den  Letter  unserer 
IJJO-Gruppe,  um  Material.  Ich  bekam, 
was  ich  noch  brauchte.  Die  Arbeit  hat 
mir  viel  Freude  bereitet  und  ich  habe 
doch  vieles  dabei  erfahren  von  dem 
was  ich  vorher  noch  nicht  gewußt 


...  ,,  ...  -  »nc  rrcu 

Vielleicht  vermag  Sabines  Beisi 
andere  junge  Ostpreußen,  die  im  n< 
sten  Jahr  vor  Ihrer  Absthlußarl 
stehen,  anzuregen,  sich  ein  ähnlic 
Thema  zu  wählen. 


Bericht  aus  Berlin 

ln  der  Vleriuonats-Publikallon  da 
Nordanierikanfschen  Universität  de»  Staa¬ 
tes  Georgia  erschien  ein  mrhrseiUpjer 
„Bericht  ans  Berlin“,  der  von  Dr.  Lothar 
I  r  e  s  p  Professor  für  Geschichte  an  der 
Universität  Georgia,  geschrieben  worden 
ist.  Die  Eindrücke,  die  Professor  Trrtp 
in  seinem  „Report  on  Berlin“  wlcderglhi. 
sind  das  Ergebnis  eines  mehrtägigen  Aul. 
enthaltes  in  der  geteilten  Rctchsliaupt- 
stadt  Zuvor  hatte  er  das  Ostpreußcnbhtt 
in  Hamburg  besucht. 

Den  Studenten  und  Studentinnen  der 
Uni versttätssch ritt  TIIE  AUCH  schildert 
der  Autor  sehr  genau  das  (.eben  Im  heu¬ 
tigen  Berlin.  Einige  charakteristisch» 
Auszüge  aus  dem  „Report  on  Berlin“  tol¬ 
len  das  bestätigen 

, Als  wir  uns  einem  der  Obetgußti- 
punkte  nähern,  wo  man  mit  bestimm- 
len  Ausweisen  und  nach  wiederholter 
Untersuchung  noch  zwischen  Ost  und 
West  verkehren  kann,  schallt  unt 
kreischender  Lärm  entgegen.  Hier  ist 
in  der  letzten  Nacht  ein  Stück  aus  der 
Mauer  herausgesprengl  worden,  und 
jetzt  sind  die  Lemuren  wieder  daran, 
das  Loch  zu  flicken.  Dies  geschieht 
immer  mit  einem  Größtaulwand  von 
Bewachungspersonal,  damit  die  Arbei¬ 
ter  nicht  etwa  enltliehen  oder  mit  den 
Beobachtern  auf  der  Westseite  ein  Ge¬ 
spräch  antangen.  Die  begleitenden 
Lautsprecher  sind  immer  aul  größte 
Lautstärke  eingestellt  und  schleudern 
allerhand  kommunistische  Musik  und 
Propaganda  über  die  Mauer.  Die 
West-Berliner  sind  aber  auch  schon 
da  mit  ihren  kleinen,  aber  beweg¬ 
lichen  Volkswagenbussen,  die  mit  (t 
drei  Lautsprechern  ausgerüstet  sind, 
und  richten  ihre  herzhalten  und  nidit 
weniger  ohrenbetäubenden  Darbietun¬ 
gen  gegen  die  Ost-Berliner  Ministe¬ 
rien  und  Regierungsgebäude,  die  In 
der  Nähe  der  Mauer  liegen. 

Wir  gehen  an  der  Stelle  vorbei,  wo 
das  Loch  gellickt  wird.  Zweimal  so 
viele  Zonenpolizisten  wie  Arbeiter 
sind  dabei  beschönigt.  Keiner  schaut 
nach  Westen.  Gleich  hinter  der  Mauer, 
aber  erhöht  und  Irei  in  unserem  Blick- 
leid,  sitzt  ein  Kranführer  in  seinem 
Führerhaus,  damit  heschälligt,  große 
Zementblöcke  an  die  durchbrochene 
Stelle  zu  befördern.  Wir  sind  vielleicht 
nur  zwanzig  Meter  von  ihm  entlern t. 
und,  als  ich  ihm  mit  den  Augen  zu- 
winke,  tliegt  ein  kurzes  Erkennungs¬ 
lächeln  über  sein  Gesicht,  und  seine 
Augen  winken  zurück,  als  wären  tv/r 
alle  Freunde.  Dann  ist  sein  Gesicht 
wieder  die  Maske  des  uninteressierten 
Krantührers.  der  seine  Arbeit  tuL 
weil  man  leben  muß 

Das  isl  es  jai  man  weiß  nie,  was 
driiben  im  Herzen  siedet,  ob  es  nun 
ein  Arbeiter  Isl  oder  ein  uniformierter 
Polizist.  Und  wenn  ich  über  die  Mauer 
blicke  und  sehe  einen  aul  seinem  er¬ 
höhten  Postensland,  dann  kann  Ich  nur 
hollen,  daß  er  traurig  isl  und  sldl 
schöml,  dort  stehen  zu  müssen. 

Ich  /liege  wieder  nach  Westen.  Un¬ 
ter  mir  liegt  Berlin  mit  seinen  Men- 
sdien.  Ein  paar  Tage  lang  habe  Ich 
ein  wenig  ihre  Sorgen  geteill,  Ihr  Ler 
den  milerlebt  Wird  dies  noch  lange 
dauern ?  Wfrd  dann  noch  Hollnung 
sein,  daß  die  Jugend  des  Ostens  die 
Werte  des  Westens  versteht?  Da  er¬ 
innere  ich  mich  an  die  Worte  Wilhelm 
Siarllngers,  des  ostpreußischen  Arztes 
und  Schriftstellers,  der  lange  Jahre  In 
einem  ntssischen  Konzentrationslager 
saß:  .Wer  die  Zukunll  hal,  dem  ge- 
hört  die  Jugend!" 


Kn  s  ata  -(Laset  schzaiben  .  .  . 


Prassberg  war  eines  der  vielen,  noch  unent- 
d  eckten  landschaftlichen  Kleinode  unserer 
schönen  Heimat.'  P.  R.  Siegen 


Lenzerwarten  in  Königsberg 

Die  Tätigkeit  abscheulicher  Cyklonen 


Bilder  vom  Gesecusplatz 

Liebes  Ostpreußenblattl 

!ch  mochte  Dir  sehr  sehr  herzlich  danken! 
Ara  Ende  des  vergangenen  Jahres  hatte  ich 
*s  se|?rl_  gedauert,  als  ich  im  Ostpreußenblatt 
die  Abbildung  der  Ruinen  des  heutigen  Ge- 
secusplatzes  in  Königsberg  sah,  daß  idt  kein 
Bild  vom  damaligen  Gesecusplatz  besitze,  der 
doch  unseren  Namen  trägt!  Ich  sah  keine  Mög- 
lichkeit  zu  einer  Abbildung  zu  kommen.  Da  er¬ 
hielt  ich  im  November  einige  Briefe  von  Kö- 
nlgsbergern,  die  mir  Bilder  vom  Schloß  und  der 
Gegend  rund  um  den  Gesecusplatz  schickten. 
Sie  beriefen  sich  auf  die  Notiz  im  Ostpreußen¬ 
blatt.  Ich  war  sehr  beschämt,  denn  ich  hatte  sie 
übersehen  und  nicht  gelesen!  Du  kannst  Dir 
denken,  daß  ich  tief  beeindruckt  war.  Eine  Dame 
hatte  mir  auch  die  Zeitungsnotiz  ausgeschnitten 
und  beigelegt.  Ich  war  wirklich  reich  beschenkt 
und  sehr  beeindruckt  von  der  Heimattreue! 

Aber  die  Hauptfreude  kam  noch  zu  Weih¬ 
nachten.  Ich  kann  wohl  sagen,  daß  diese  Gabe 
mit  mein  schönstes  Weihnachtsgeschenk  war. 
Ich  erhielt  von  unserer  Paten  stadt  Duis¬ 
burg  die  Festschrift  und  eine  Vergrößerung 
des  Gesecusplatzesl  Sie  hatte  die  Aufnahme 
in  einem  Buch  gefunden  und  für  mich  vergrö¬ 
ßern  lassen!  Jetzt  habe  ich  unseren  Platz,  und 
das  Bild  bekommt  einen  Ehrenplatz  bei  uns, 
bei  mir  und  meinen  Töchtern!  Beigefügt  war 
noch  eine  Karte  von  der  Kant-Tafel  und  dem 
Königsberger  Wappen.  Ich  bin  voller  Dank¬ 
barkeit  und  tief  ergriffen  von  so  viel  schöner 
Heimattreue!  So  hat  die  Tat  meines  Ururgroß- 
vaters  nach  ISO  Jahren  noch  seinen  Segen  ge¬ 
zeigt.  Solange  uns  noch  solche  Verbundenheit 
und  Heimattreue  verbindet,  können  wir  un¬ 
verzagt  vorwärtssehen. 

In  diesem  Sinne  danke  ich  meinem  Ostpreu¬ 
ßenblatt  sehr,  sehr  herzlich  für  seine  freund¬ 
liche  Einschaltung.  In  Dankbarkeit 

Frau  Erna  Hassenstein,  geb.  Gesecus 
2  Hamburg-Wellingsbüttel, 
Friedrich-Karl-Straße  32 


Salzburger  in  Prasslauken 

Der  innerhalb  der  Reihe  .Blätter  ostpreußi¬ 
scher  Geschichte*  in  Folge  1 1  erschienene  Bei¬ 
trag  .Prasslauken,  das  Waldenserdorf*,  wird 
von  Hans  Hoeferl,  239  Flensburg,  Bis¬ 
marckstraße  103,  mit  Angaben  über  die  An¬ 
setzung  Salzburger  Einwanderer  ergänzt: 

.In  Prasslauken  wurden  um  1739  folgende 
zum  großen  Teil  aus  Werfen  im  Kirchspiel 
Salzburg  stammende  Bauern  angesiedelt:  Ja¬ 
cob  Hoefer  (später  Hoefert  genannt:  sie  waren 
Bürgermeister  bis  zur  Vertreibung)  mit  Ehefrau, 
geborene  Scharfetter  und  sieben  Kindern  nebst 
einer  Magd  sowie  die  Familien  Kammer,  Me- 
ser,  Weller,  Wenger.  Peter,  Schweingruber, 
Kraemer,  Müller.  Graeber,  Loerzer  u.  a. 

Das  Dorf  Prasslauken  war  ein  typisches,  ost- 
preußlsches  Bauerndorf.  Geteilt  von  der  Ro- 
miiite,  über  die  eine  stabile  Holzbrücke  führte, 
lag  es  romantisch  in  stark  hügeligem  Gelände. 
Die  nächste  Bahnstation  war  Wallerkeh- 
men  (Großwaltersdorf).  In  Prasslauken  am¬ 
tierte  30  Jahre  lang  der  Lehrer  Wilhelm  Ritter, 
der  1952,  hochbetagt  und  fern  der  Heimat,  ver¬ 
storben  ist. 

In  der  Gegenwart  wohnen  in  Prasslauken 
keine  deutschen  Menschen.  P  gehört  zu  dem 
von  den  Russen  annektierten  Gebiet.  Der  Ein¬ 
bruch  der  Roten  Armee  im  Oktober  1944  kam 
so  plötzlich  und  überraschend,  daß  es  vielen 
Einwohnern  des  Dorfes,  das  1938  in  Prass¬ 
felde  umbenannt  worden  war,  nicht  mehr  ge¬ 
lang,  den  Ort  zu  verlassen.  Allein  drei  Ehe¬ 
paare  mit  dem  salzburgischen  Namen  Hoefert 
(früher  Hoefer)  sind  dort  umgekommen,  zum 
Teil  verhungert  oder  verschleppt  worden.* 


Die  Wassermühle  Prassberg 

Durch  eine  Abhandlung  über  die  Besiedlung 
des  Dorfes  Prassfelde  (Prasslauken)  an  der  Ro¬ 
minte  mit  Waldensern  wurde  ich  an  Prass- 
berg  erinnert:  Das  ist  eine  winzige,  von  einer 
Wassermühle  beherrschte  Ortschaft  in  einem 
Talkessel  rechts  der  Straße  von  Kiauten  nach 
Gr.-Rominten  (Hardteck). 

Dieses  Tal  war  fürwahr  ein  .stilles  Tal“.  Die 
verhältnismäßig  hohen  und  steilen  Berghänge 
mit  ausgelahrenen  Hohlwegen  erwiesen  sich 
für  die  meisten  Kraftfahrzeuge  als  unpassierbar, 
und  der  Verkehr  zur  Mühle  auf  Pferdewagen 
war  saisonbedingt  So  gab  es  dort  stille  Wo¬ 
chen,  und  beru fsgehetzte  Menschen  hätten  dort 
willkommene  Erholung  finden  können.  Doch 
nur  selten  verirrte  sich  ein  einsamer  Wanderer 


T^unifunk  urt ?  ^etmehen 

In  der  Woche  vom  7.  bis  zum  13.  April  1963 

NDR-WDR  Mittelwelle.  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19  10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Westdeutscher  Rundiunk-UKW.  Donnerstag, 
10  30:  Ernst  Wiechert,  Der  Hauptmann  von  Kaperna- 
um.  —  Frei  tan.  17  15:  Katyn.  Eine  polnische 
rragödie.  ..  _  , 

Radio  Bremen.  Freitag,  2130:  Hans  Graf  von 
Lehndorff  liest  aus  seinem  Ostpreußischen  Tage¬ 
buch.  .  _ 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Donners¬ 
tag,  15.20:  Deutsche  Fragen  —  Donnerstag, 
20,00:  Deutsche  Volkslieder. 

Sender  Freies  Berlin  Sonntag.  2  Programm, 
17.05:  Unter  den  Linden  Nr.  I  Aus  der  Geschichte  eines 
berühmten  Hotels.  21.00:  Das  gab  s  nur  einmal. 
Musikalische  Erinnerungen  mit  Willy  Fritsch. 

D  I  e  n  s  t  a  q  ,  2.  Programm.  19  00:  Alte  und  neue 
Heimat.  Mittwoch.  19.30:  Kleines  Konzert. 
Otto  Besch.  Samländische  Idylle  für  Kammerorchester. 

—  Sonnabend,  15.15:  Ostern  im  alten  Rußland. 

—  16.05:  Am  grünen  Strand  der  Spree.  Verse,  Lieder 
und  Musik  au»  dem  alten  und  neuen  Berlin. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen  _  15  15:  Das  Dritte  Reich.  8.  Der  SS-StaaL  — 

Montag.  21.45:  Unter  uns  gesagt. 


in  diese  Oase  der  ruhevollen  Abgeschieden¬ 
heit.  —  Als  der  Radfahrer-Club  Gumbinnen  in 
den  zwanziger  Jahren  dort  einen  ehemaligen 
Club-Kameraden  aufsuchte,  nahm  ich  mir  vor, 
dieses  schöne  Fleckchen  Erde  öfter  trotz  mühe¬ 
vollen  Ab-  und  Aufstieges  in  Augenschein  zu 
nehmen,  und  ich  habe  es  getan  —  immer  wie¬ 
der  überrascht  von  der  Vielfalt  der  unvergeß¬ 
lichen  Bilder,  die  bewaldete  Höhen  und  kristall¬ 
klare  Teiche  mit  smaragden  leuchtenden  Was¬ 
serpflanzen  bei  sonnigem,  wolkenlosem  Himmel 
boten. 

Die  Wassermühle  Prassberg  wurde  aus  zwei 
oder  drei  Mühlenteichen  gespeist,  die  wie¬ 
derum  Zufluß  aus  Quellen  erhielten,  die  im 
Südhang  des  in  Richtung  Schillinner  See  ge¬ 
legenen  verengten  Tales  festzustellen  waren. 
Es  wurde  behauptet,  daß  diese  Quellen  eine 
Verbindung  zu  dem  höher  gelegenen  Schillinner 
See  seien. 


.Niemand  hat  das  Recht . .  .* 

Unter  dieser  Überschritt  veröllentlichte  das 
Ostpreußenblatt  eine  Zuschrift  von  Frau  Frieda 
Wicht  in  Folge  10.  Frau  Wilma  Schulz  aus  Bo¬ 
chum-Weitmar  schreibt  dazu: 

.Frau  Frieda  Wicht  hat  mir  aus  dem  Herzen 
gesprochen:  Wir  vertrauen  zu  wenig  auf  Gott! 
Je  länger  das  Für  und  Wider  um  die  Wieder¬ 
vereinigung  diskutiert  wird,  um  so  zerfahrener 
wird  das  Problem.  Gott  allein  kann  diesen  Kno¬ 
ten  entwirren  und  unsere  inneren  wie  äußeren 
Feinde  zum  Schweigen  bringen.  Aber  darum 
müssen  wir  beten.  Anhaltend!  Nicht  so  ein-  oder 
zweimal  und  dann  resignieren,  nein,  Gott  will 
oft  lange  gebeten  werden.  Aber  ER  hört  und  er¬ 
hört.  Darum,  liebe  Landsleute,  laßt  uns  nicht 
mutlos  werden.  Handeln  wir  so,  als  hinge  das 
deutsche  Schicksal  von  dem  aufrechten  Tun 
eines  jeden  einzelnen  von  uns  ab  und  —  beten 
wir.* 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


betrog  uns  wieder  um  viel  Frühlingsglück. 
Mein  Deppke  selbst,  er  wollt'  mehr  südwärts 
wohnen, 

tlog  mir  vom  Haupt  heut  aut  der  Krämerbrück'. 
Er  kullert,  kullert,  vom  Nordwest  getrieben, 
tiel  in  den  Kneiphol  kullert  et  hinein  . . . 

Vor  eine  Kneipe  ist  er  liegen  blieben  — 

So  soll  denn  dort  auch  meine  Zuilucht  sein! 

Verklammt  und  bibbernd  sitz  Ich  hinterm  Tische, 
der  Schopl  zerzaust,  die  Nase  blau  vom  Frost. 
Bald  ist  es  Mal  —  O  braver  Schenke,  mische 
den  goldigen  Glühtrank  mir  zum  Seelentrostl 
Bald  ist  es  Mai  —  Der  Lenz,  der  allersehnte, 
nun  schon  seit  Wochen  sitzt  er  auf  dem  Thron. 
Ward  er  verrückt ?  —  Mein  Kohlenkeller  leerte 
gleich  meiner  Rumllasch  sich  nun  dreimal  schon. 

Denn  man  wird  älter  . . .  und  der  Seele  Träumen 
wärmt  nicht  wie  einst  mehr  das  verklammte 
Blut  ... 

Der  laule  Lenz  ist  Schuld,  sein  Pllichlversäumen 
trieb  mich  Verschnuplten  zu  des  G rogges  Glut. 


Friedrich  von  Schubert.  Unter  dem  Doppeladler. 

Erinnerungen  eines  Deutschen  in  russischem 
Offiziersdienst  1789—1814.  K.  F.  Koehler  Ver¬ 
lag,  Stuttgart.  Leinen.  392  Seiten,  24  DM. 

Der  Verlag  verdient  Dank  für  die  Publikation  dieser 
Lebenserinnerungen  eines  Deutschen,  der  unter  den 
Zaren  General  wurde.  Es  Ist  eine  seltene  Gelegenheit, 
aus  deutscher  Feder  Interna  des  Lebens  im  alexan- 
drlnischen  Rußland  zu  lesen.  Von  besonderer  und 
aktuellster  Bedeutung  ist  aber,  daß  hier  ohne  jeden 
Versuch  einer  Beschönigung  die  Wahrheit  über  das 
deutsch-russische  Verhältnis  in  za¬ 
ristischer  Zeit  gesagt  wird.  Schuberts  Memoiren  kön¬ 
nen  dazu  beitragen,  den  Mythos  von  der  (angeblichen) 
deutsch-russischen  Freundschaft  zu  beseitigen,  der  in 
Deutschland  noch  immer  den  Blick  für  die  Realitäten 
verschleiert.  Schubert  war  1807  in  Ostpreußen  dabet, 
1812  und  unterstand  in  den  Befreiungskriegen  dem 
Oberkommando  Blüchers.  Seine  Zeugenaussage  über 
1812:  .Damals  wie  jetzt  wurde  immer  auf  die  soge¬ 
nannten  Deutschen  geschimpft,  und  doch  konnte  nichts 
ohne  sie  vollbracht  werden.*  1813:  .Es  war  eine  son¬ 
derbare  Erscheinung,  welche  sich  schon  im  Jahre 
1807  zeigte  und  jetzt  sich  wieder  offenbarte,  nämlich 
der  offensichtliche  Mangel  an  Sympathie  zwischen 
den  russischen  und  preußischen  Truppen.  Weder  die 
Generäle  noch  die  Offiziere  der  beiden  Armeen  hatten 
miteinander  Umgang,  und  sie  paßten  auch  nicht  zu¬ 
einander.  Gneisenau  haßte  geradezu  die  Russen.  Daß 
York  uns  nicht  gewogen  war,  versteht  sich  von  selbst.* 
Nach  den  Befreiungskriegen:  .Glauben  Sie  nicht,  daß 
nach  zwei  zusammen  durchkämpften  Feldzügen  im 
Frieden  sich  die  Verhältnisse  anders  gestaltet  hätten: 
ira  Gegenteil,  sie  waren  womöglich  noch  schlechter 
geworden.  Ein  Krieg  der  Russen  alliiert  mit  Fran¬ 
zosen  gegen  die  Preußen  wäre  ln  der  russischen  Armee 
vom  ersten  bis  zum  letzten  mit  Jubel  begrüßt  wor¬ 
den."  1865,  als  Schubert  seine  Memoiren  in  Stuttgart 
niederschrieb,  bekannte  er:  .Idi  glaube,  dies  Ge¬ 
fühl  lebt  noch  fort.*  Es  wäre  der  Wiedergewinnung 
des  verlorengegangenen  Geschichtsbewußtsoins  sehr 
dienlich,  wenn  der  Geschichtsunterricht  an  den  deut¬ 
schen  Schulen  Schuberts  Lebenscrinnerungen  benutzte. 

df. 

Homers  Ilias  nnd  Odyssee.  In  der  Übertra¬ 
gung  von  Johann  Heinrich  Voss.  Sonderaus¬ 
gabe.  Winkler-Verlag,  8  München  23,  836  Seiten. 
9,80  DM. 

eine  wundervolle  Geschenkausgabe  für  alle,  die 
große  Dichtung  lieben  und  schätzen,  Ist  diese  Sonder¬ 
ausgabe  des  Homer.  Wir  sind  es  beim  Winkler-Ver¬ 
lag.  in  dem  auch  Ostpreußen  wirken,  schon  gewohnt, 
daß  er  zu  einem  erstaunlich  billigen  Preis  unver¬ 
gängliche  Werke  im  schönen  und  dauerhaften  Ge¬ 
wand  herausbringt.  Es  gibt  heute  eine  Reihe  neuerer 
Übersetzungen  und  Übertragungen  des  Homer,  und 
doch  liegt  in  der'  Sprache  des  großen  Eutiners  Jo¬ 
hann  Heinrich  Voss  ein  besonderer  Klang,  eine  ein¬ 
malige  Würde  und  ein  tiefer  Glanz.  Wie  einst  in 
Jugendtagen  wird  wohl  jeder  gepackt,  wenn  er  noch 
einmal  liest:  .Sage  mir,  Muse  .  .  .'Jede  Familie  sollte 
diesen  Band  in  ihrer  Hausbücherei  besitzen. 

r. 

Fflr  Garten-  und  Blumenfreunde 

Die  Hefte  der  Zeitschrift  .Gartenschönheit*  zu 
durchblättcrn,  bereitet  dem  Gartenfreund  immer  be¬ 
sondere  Freude,  schon  dank  der  hübschen  Auf¬ 
machung  und  der  ausgezeichneten  Fotos,  die  ihn  an¬ 
sprechen.  Das  Besondere  an  dieser  Zeitschrift  ist,  daß 
sie  nicht  wie  viele  andere  unzählige  Artikel  aus  den 
verschiedensten  Gebieten  auf  einmal  bringt,  Artikel, 
die  in  Ihrer  Kürze  deshalb  nie  erschöpfend  sein  kön¬ 
nen  und  wenig  Nutzen  bringen.  .Gartenschönheit' 
widmet  jeweils  einem  Gebiet  ein  ganzes  Heft,  so  daß 
der  Gartenfreund,  wenn  er  diese  Hefte  sammelt,  sich 
mit  der  Zeit  ein  recht  anschauliches  Nachschlagewerk 
schaffen  kann,  auf  das  er  immer  zurilrkgreifen  wird, 
wenn  ihm  gerade  eine  Frage  beschäftigt. 

Ein  neues  Heft  dieser  Reihe  behandelt  die  Hydro¬ 
kultur,  die  Aufzucht  von  Pflanzen  ohne  Erde.  Die 
Hydrokultur  ist  nicht  neu.  Seit  Jahren  schon  wird  sie 
angewandt.  Sie  wird  besonders  Blumenfreunden  emp¬ 
fohlen,  die  ihre  Pfleglinge  öfter  allein  lassen  müssen. 
Dies  Heft  gibt  nun  wirklich  erschöpfend  Auskunft 
über  alles,  was  mit  der  Hydrokultur  zusammenhängt. 
Und  jeder  wird  für  sich  doch  noch  etwas  Neues  ent¬ 
decken.  Wußten  Sie  etwa,  daß  man  auch  in  der  Lage 
Ist,  Gemüse  in  Hydrokultur  zu  züchten  und  das  dieses 
Gemüse  ganz  besonders  wohlschmeckend  ist?  Selbst 
die  Hausfrau  in  Ihrer  kleinen  Küche  kann  auf  diese 
Weise  ihren  Krauterbedarf  im  Winter  selbst  ziehen. 

Bezaubernde  Fotos  bringt  auch  das  Heft:  .Vogel¬ 
schutz  Im  Garten.*  Den  Vögeln  in  den  Gärten  sind 
wir  alle  von  ganzem  Herzen  zugetan.  Der  Gartenbe¬ 
sitzer  betrachtet  sie  ein  bißchen  als  seine  Haustiere. 
All  ihre  Lebensäußerungen,  vor  allem  ihr  Gesang, 
erfreuen  ihn  derart,  daß  er  —  wenn  auch  manchmal 
schweren  Herzens  —  seine  Ernten  mit  ihnen  teilt.  Die 
kleinen  Sänger  bringen  ihm  ja  dann  auch  wirtschaft¬ 
lich  allerlei  Vorteil,  indem  sie  sich  kräftig  an  der 
Schädlingsbekämpfung  beteiligen.  Auf  welche  Welse 
wir  für  den  Schutz  dieser  liebenswerten  Gartenge¬ 
nossen  sorgen  können,  zeigt  uns  dies  Heft.  Uber 
Vogeltränken  und  Nistgerate,  über  Schutzvorrich¬ 
tungen  gegen  Katzen  und  Eichhörnchen,  über  die  so 
notwendige  Winterfütterung  —  um  nur  einiges  zu 
nennen  —  gibt  das  Heft  praktische  Ratschläge. 

.Verlag  der  Gartenschönheit".  Aachen.  Aurelius- 
straße  42.  Einzelheit  3.20.  DM.  Jahresabonnement 
12,-  DM.  .  H.G. 

Hermann  Aubln:  Otto  der  Große  und  die  Er¬ 
neuerung  des  abendländischen.  Kaisertums 
Im  Jahre  963,  32  Seiten,  geheftet,  DM  2,80. 
Ernst  Neubauer  und  Kurl  Stegmann  von  Prllz- 
wald:  Ideologische  Geschichtsdeutung?  Eine 
Auseinandersetzung  mit  Friedrich  Heer,  39 


Seiten,  geheftet,  DM  2,80.  Historisch-politische 
Hefte  der  Rankegesellschaft  9  und  11,  Göttin- 
gen,  Verlag  Musterschmidt  1962. 

In  der  Ansprache,  die  Aubin  am  2.  Februar  1962 
zur  Jahrtausendfeier  der  Kaiserkrönung  Ottos  vor 
der  Rankegesellschaft  gehalten  hat,  begründet  dieser 
Altmeister  der  deutschen  Geschichtswissenschaft  die 
Erneuerung  des  Kaisertums  aus  der  karolingischer 
Tradition,  der  germanischen  Vorstellung  vom  Herr¬ 
scheramt  und  dem  kirchlichen  Kanon.  Er  stellt  die 
Krönung  in  den  Zusammenhang  der  abendländischen 
Geschichte  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  durch 
sie  .dem  schon  eingeleiteten  Prozeß  einer  Auflösung 
des  Abendlandes  ein  Aufenthalt  geboten  worden*  sei. 
.In  einer  gefahrenschwangeren  Zeit  hat  Otto  das 
Steuer  des  Abendlandes  herumgelegt  und  wieder 
auf  die  Einheit  gerichtet'.  Auch  da,  wo  die  Quellen 
nicht  ausreichen,  erkennt  Aubin  mit  dem  geschulten 
Verständnis  des  Historikers  das  Wesen  der  Dinge. 
So  ist  das  Heft  keine  leichte,  aber  in  die  Tiefe  der 
Geschichtserkenntnis  führende  Lektüre. 

Von  ganz  anderer  Art  ist  die  notwendige  Polemik 
Neubauers  und  Stegmann  von  Prltz- 
walds  gegen  die  Art  und  Weise,  wie  der  Wiener 
Schriftsteller  und  Historiker  Friedrich  Heer 
geistvoll,  aber  willkürlich  mit  der  Geschichte  um¬ 
springt.  Neubauer  stellt  die  Frage,  .ob  und  wieweit 
seine  (Heers)  Grundkonzeption  aus  den  geschicht- 

OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 

liehen  Tatbeständen  selbst  erhoben  oder  aber  von 
außen  an  sie  herangetragen  ist  und  ob  demnach 
seine  Interpretation  dem  geschichtlichen  Befund 
sachlich  Rechnung  trägt*,  um  an  einigen  wesent¬ 
lichen  Fragen  den  Beweis  zu  führen,  daß  Heers  Ge¬ 
schichtsauffassung  konfessionell  katholisch  und  ide¬ 
ologisch  bestimmt  ist,  daß  .die  psychologisch-ana¬ 
lytischen  Kategorien  die  sachliche  Beurteilung  weithin 
überdecken  und  die  Dynamik  des  Geschichtsverlaufs 
bestimmen“.  Pritzwald  untersucht  an  den  von  Heer 
oft  gebrauchten,  der  sowjetischen  Ideologie  entlehn¬ 
ten,  aber  von  ihm  auf  die  Vergangenheit  übertrage¬ 
nen  Worten,  wieweit  diese  Wortwahl  eine  „Meinungs* 
Steuerung*  zur  Folge  hat.  und  bestätigt  Neubauers 
Feststellung,  .daß  Heers  Wunschbilder  auf  eine  ein¬ 
seitige.  parteiische  Ideologie  hinauslaufen*. 

Dr.  Gause 


Der  Lenz  ist  schuld  —  Doch  sei  ihm  gern 
vergeben, 

wenn  er  mir  bald  kredenzt  von  seinem  Wein  — 
Dann  will  ich  gern  mich  meines  Grogs  begeben 
und  blütentrunken  alkoholfrei  sein! 

Walter  Schettler 

Anno  dazumal  in  Königsberg  . . . 


Zaren-Ubernadifung  in  Braunsberg 

Auf  den  Zaren  Alexander  II.  von  Ruß¬ 
land  —  der  von  1855  bis  1881  regierte,  die 
Bauernbefreiung  durchführte,  den  polnischen 
Aufstand  von  1813  niederwarf,  die  Russifizie- 
rung  des  Baltikums  förderte  und  die  autokra- 
t  Ische  Regierungsweise  beibehielt  —  wurden 
mehrere  Attentate  unternommen.  Trotz  stren¬ 
ger  Maßregeln  breiteten  sich  die  Geheimbünde 
der  anarchistischen  Verschwörer  weiter  aus. 

War  es  die  Furcht  vor  einem  Attentat,  die  den 
Zaren  bewog,  bei  einer  Reise  durch  Ostpreußen 
im  Mai  1865  nicht  in  Königsberg,  sondern  in 
dem  kleineren  Braunsberg  zu  übernach¬ 
ten?  Schlafwagen  gab  es  damals  nicht,  so  daß 
man  seine  Reise  unterbrechen  mußte,  wenn  man 
ausruhen  wollte.  Es  war  jedoch  ein  Problem, 
den  Kaiser,  die  Kaiserin  und  ein  Gefolge  von 
neunzig  Personen  unterzubringen.  Schließlich 
wurde  aus  vier  Beamtenwohnungen  auf  dem 
Bahnhof  durch  Mauerdurchbrüche  eine  einzige 
Wohnung  von  zwanzig  Zimmern  hergestellt  und 
für  ihre  Einrichtung  Möbel,  Teppiche  und  an¬ 
dere  Gegenstände  aus  dem  Königsberger  Schloß 
herbeigeschafft.  Hier  übernachtete  das  Zaren¬ 
paar  und  die  Großfürsten.  Für  die  Begleitung 
genügten  die  acht  Zimmer  des  Gasthofes 
.Schwarzer  Adler*  und  die  neunzehn  Zimmer 
vom  .Rheinischen  Hof*  keineswegs;  für  einige 
prominente  Personen  wurden  Privatquartiere 
besorgt,  die  der  Kommerzienrat  Kudcein,  der 
Postmeister  Kersten  und  der  Rittergutsbesitzer 
Kuckein  hergaben.  Am  nächsten  Morgen  fuhr 
der  aus  zwölf  Wagen  bestehende  Extrazug  wei¬ 
ter,  wobei  sich  der  Kaiser  sehr  anerkennend 
über  die  Unterbringung  aussprach. 

1881  wurde  dieser  Zar  das  Opfer  eines  poli¬ 
tischen  Mordanschlags  in  St.  Petersburg.  Pr. 


Jähr.  Ostpreußln,  ev..  dkl.,  1,60  gr.. [Raum  NRW.:  Welcher  charakterf., 
möchte  elnf.,  aufrieht.  Herrn  ehrt.  Herr  m.  gut.  Aiigemeinbild. 
treue  Lebenskameradtn  werden,  möchte  m.  mir  in  harm.  Ehe 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  193  Das  Freud  u.  Leid  d.  Lebens  teilen? 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Bin  Ostpreußin,  Schneidertn,  35/ 

bürg  II, _ 1.64.  ev.,  hkusl.  u.  anpassungsf., 

.imn  Hamburg.  Solide  Osipreußin.l  20  8M,  gute  Ausst.  u.  Teilmöb. 

26/1,70,  ev..  Spark. -Angest.,  sucht!  vorh.  Gesch.  Tweckl.  Nur  ernst- 
auf  dies.  Wege  einen  nett.,  auf-  Se5*  Bildzusrtir.  (garant.  sur.) 
rieht.  Herrn  kennenzul.  Bild-'  erhu.Nr.  32  104  Das  Ostp  eußen- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  171  Das  Ost-  blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


f  Gegen  Einbruch 

Diebstahl,  Feuer ... 

«dient  Sie  uns«,  pnlswide  ».  funk- 

Honsskhere  WR-AlARMAnlage. 

Alarmiert  Sit  bei  Stand  u.  Einbruch  In 
Ihrem  Haus.  Wohnung.  Ganrerb.hotnab, 
Sdreuna,  Stallung  u.s.w.  leicht  antu- 
bringen  an  Ftnstef,  Türen  u.s.f.  komplett 
(alfenbeinfarbig)  Ai  u.  ledig  vormoniiert 
mit  lotterte,  2  m  fonlaktsdinur  u. 
genauer  Anleitung  1  Anlage  um 
0M  17.75,  2  Anlagen  OM  34.-. 
Spesenfreie  Nachnahme,  fisikoles, 
Je^^-do  Aucigobetedit  bei  Nldilgefallen. 
WERNER  ROTH  404  NEUSS 
POSTFACH  142,  ABT.  53 


Anzeigentexte 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


sthahne  schwerere  Rassen 
-,15;  5-4  Wo.  I,-:  6-7  Wo.  1,40  DM. 

Otto  Hakenewerd 
«831  Kaunitz  Ub.  Gütersloh  713 


FntiiiiAHR 

SOMMES 

IBM  1 


Raum  Norddeutsch!.:  Ostpreuße. 
24/1,81.  ev.,  dkbld..  kaufm.  An¬ 
gest..  sucht  ein  sol.,  charakterf. 
Mädchen  aus  gut.  Hause  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzul.  Zuschr.  m.  Bild 
erb.  u.  Nr.  32  172  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  26/1,77.  ev.,  seht.,  Be¬ 
amter,  wünscht  charakterv.  Ost- 
preußln  kennenzuternen.  Raum 
. .  Zuschr.  erb.  u. 


Wo  ist  Ihre  Mark 
am  meisten  wert? 
Die  Entscheidung 
liegt  bei  Ihnen! 


Nordrhein-  Westf. 

Nr.  32  207  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  1». _ 

aum  Braunschwelg:  Ostpreuße. 

sucht  auf  dies. 
Ehegc- 
Wohnung  u.  Auto 


30/1,75.  ev..  Kaufm, . 

Wege  eine  solide,  häusl. 
fährtln  b  .  28  J  .  ‘  ; 

vorh.  Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  32  093 
Anz.-Abt., 


Es  gibt  X-Preise,  es  gibt  Y-Preise.  Lassen  Sie  sich  nicht 
verwirren!  Wenn  Sie  zu  Quelle-Großversand-Preisen  ein¬ 
kaufen,  sind  Ihre  Einkaufsprobleme  gelöst.  Millionen  Fa¬ 
milien  profitieren  schon  seit  Jahrzehnten  von  den  einzig¬ 
artigen  Quelle-Vorteilen.  Der  Quelle-Katalog  Frühjahr/ 
Sommer  1963  beweist  Ihnen,  daß  Quelle-Waren  mehr  wert 
sind  als  sie  kosten.  Verlangen  Sie  ihn  noch  heute  per  Post¬ 
karte  von  Quelle. 

Bequeme  Teilzahlung  -  Kauf  ohne  Risiko  -  volle  Rücknahme¬ 
garantie! 

OROSSVERSANDHAUS 


Das  Ostpreußenblatt, 

Hamburg  13. _ 

21/1,70,  dkbl. 


sucht 


Ostprruße,  ev.. 
d.  Bekanntsch.  eines  netten  Mä-[ 
dels.  Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  32  232( 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  U. _ 

Ostpr.  Witwer.  39/1,68.  m.  Elgen- 
tumswohng..  2  Töchter,  sucht 
pass  Lebensgefährtin  m.  etwas 


das  erste  Großversand-Angebot 
der  Welt  mit  Fertighlusernl 


spät  Heirat.  Zuschr.  erb. 
31  996  Das  Ostpreußenblatt, 
Abt.,  Hamburg  13. 
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Kirpehnen 
v  Socherau 


Gauten 

•  Pole  rintn 
•Godnicken 


w  er  kann  ein  Menschenantlitz  vergessen,  in 
das  er  einmal  mit  aufmerksamer  Liebe  geblickt 
hat?  Ebensowenig  werde  ich  jemals  Germ  au 
vergessen,  obwohl  fast  ein  halbes  Menschen¬ 
leben  darüber  vergangen  ist,  daß  ich  bei  Son¬ 
nenschein  von  Palmnicken  den  Weg  hin- 
aulgewandert  bin,  den  breiten  Weg,  unter 
schattigen,  alten  Bäumen,  an  Feldern  und  Wie¬ 
sen  vorbei,  ein  Weilchen  am  Berg,  dem  Gro¬ 
ßen  Hausen  verweilend.  Es  war  sehr  still 
um  mich  her*  Fliegen  umsummten  mich,  und 
Mückenschwärme  bewegten  sich  tänzerisch  in 
der  flimmernden  Luft. 

Nach  etwa  dreistündiger,  sehr  gemächlicher 


Vom  &roßen  £)auscn 

$u  den  Maßegründen 

VON  PAUL  BROCK 


scheinen  sich  darin  die  ehemaligen  Besitzer 
Kirpehnens  ausgezeichnet  zu  habem  eine 
Reihe  hervorstechender  Erinnerungszeichen  im 
Innern  der  Kirche  wiesen  darauf  hin,  daß  die 
Familien  von  Mantowt  und  von  Auer  großzügig 
im  Geben  gewesen  sind.  Das  Gut  Kirpehnen  lag 
Germau  am  nächsten,  etwas  südlicher  Sacherau. 
dann  Gauten,  Polennen  und  Kobjeiten.  Die  süd¬ 
liche  Grenze  der  Kirchengemeinde  bildet  God- 
nicken;  westlich  und  nordwestlich  von  Germau 
gehören  Krattlau.  Willkau  und  Lengniethen 
dazu. 

Um  den  .Großen  Hausenberg* 
schlingt  sich  ein  Kranz  von  Sagen,  in  denen  zu¬ 
meist  ein  prächtiges  Schloß  geschildert  wird, 
das  einst  da  oben  gestanden  haben  sollt  auch 
eine  verwunschene  Jungfrau  erscheint,  die  ver¬ 
geblich  auf  ihre  Erlösung  harrt.  Sagen  sind  wie 
die  Träume  der  Menschen,  fernab  jeder  Wirk¬ 
lichkeit,  aber  Wünsche  und  Vorstellungen 
schwingen  aus  Herzensgrund  darin  mit,  dazu 
ein  Ahnen  von  menschlichem  Glück  und  Leid, 
das  auf  dem  Grunde  fernster  Vergangenheit 
ruht  und  als  verwehter  Klang  in  den  Gemütern 
emporsteigt;  sie  sind  wie  verfließendes  Abend¬ 
rot,  in  dem  unser  Bild  von  der  Heimat  eine  un¬ 
vergeßliche  Verklärung  erfährt 

Auf  dem  Wege  nach  Thierenberg 

Von  seinem  Bahnhof  lag  Germau  etwa  zwei 
Kilometer  entfernt,  es  war  aber  ein  schöner 
Weg,  den  man  leichtfüßig  ging,  wenn  man  nicht 


nach  Thierenberg  fuhrt,  hugelaul  und 
hügelab,  an  Wiesen  vorbei,  an  Moor  und  an 
Feldern,  hinein  In  den  .Langen  Wald"  Ei  ist. 
sagte  man  mir,  schöner  und  reichhaltiger  ge¬ 
wesen,  aus  Eichen  und  Tannen,  doch  haben^  Non¬ 
nenfraß  und  Kahlschlag  viel  von  seiner  Schön¬ 
heit  zerstört  Hinter  dem  Wald  führte  der  Weg 
hinab  ins  Tal,  durchzogen  von  einem  Bach,  des¬ 
sen  Ufer  mit  Bäumen  bestanden  sind  Der  wuch¬ 
tige  Kirchturm  von  Thierenberg  grüßte  herüber, 
und  das  Schloß,  weiter  östlich  gelegen,  badete 
in  Licht.  Unter  Baumkronen  versteckten  sich  die 
Häuser  des  Dorfes,  und  lange  Zeit  saß  ich  am 
schönen,  stillen  Muhlenwehr. 

Die  Katzegründe 

Es  hieß,  man  müsse  die  Katzegründe  durch¬ 
wandert  haben,  um  die  Schönheit  und  Eigenart 
des  Landes  ganz  auszuschcipfen;  am  besten 
ginge  man  dazu,  so  hieß  es,  den  Weg  vom 
.Kleinen  Hausen"  nach  Rauschen, 
er  liegt  östlich  von  Bersnirken  und  heißt 
eigentlich  Pracherberg  Der  Weg,  den  man  ein- 
schlagen  mußte,  führte  über  Wilhelmshorst,  da¬ 
nach  kam  man  auf  einer  Chaussee  nach  Griin- 
walde,  dann  in  den  Wald  hinein,  und  über  Klyk- 
ken  nach  Craam.  Dieser  recht  bedeutende, 
anmutige  Ort  unter  den  Dörtern  dieses  Gebietes 
ladt  zwingend  zum  Verweilen  ein,  woher  man 
auch  kommen  mag,  ob  ermüdet  oder  taten¬ 
durstig;  die  unvergleichliche  Atmosphäre  in  dem 
kleinen  Gasthaus  gegenüber  der  stattlichen 


Heillgencreulz  hat  seine  Handteste  ny 
von  dem  Bischol  Jacobus  von  Samland  erhalten 
Im  gleichen  Jahr  ist  die  triihet  auch  als  See¬ 
zeichen  weit  wahrnehmbare  Kirche  qcwethi 
worden.  Aus  der  ältesten  Zeit  stammten  dai 
schöne  Sterngewölbe  im  Chor  und  die  granilt- 
nen  Tau/schalen  vor  rlrr  Kirche,-  die  allen  Wand¬ 
malereien  wurden  überluncht  Nach  einem 
Brande  rnuUle  1 786  das  Langhaus  neu  erbaul 
werden. 


Es  gibt  keinen  Grund,  diese  Mär  vom  wjn- 
dernden  Kreuz  wörtlich  zu  nehmen.  Und  doch 
unsichtbar  ist  es  gekommen  und  aufgerichtN 
gewesen,  und  unsere  Eltern  und  Großeltern, 
unsere  Ahnen  haben  in  seinem  Zeichen  gelebt, 
sind  fruchtbar  gewesen  und  haben  der  Erde 
durch  die  Jahrhunderte  Frucht  abgewonnen  und 


sie  zu  unserer  Heimat  gemacht;  dankbaren,  ehr¬ 
fürchtigen  Gemüts  sind  sie  zu  der  kleinen 
Kirche  gewandert,  und  Ihre  Herzen  waren  be¬ 
wegt  Es  ist  nur  ein  kleines  Dorf  in  der  Nähe 
der  Samlandkusle,  mit  einem  kleinen,  verwit¬ 
tertem  Kirchlein  darin  aber  sein  Name  scheint 
wie  kein  anderer  geeignet  zu  sein,  als  heller 
Stern  am  Himmel  unseres  Lebens  zu  stehen 
und  uns  zu  erinnern,  wo  die  Quellen  unser« 
ursprünglichen  Wesens  sind 

Heißt  es  nicht  auch,  es  habe  dort  einen  wun¬ 
dertätigen  Brunnen  gegeben? 


Wanderung  hatte  ich  es  dann  vor  mir;  an  eine 
Birke  gelehnt,  betrachtete  ich  lange  das  schöne 
Bild,  vom  frischen  Grün  der  vielen  Baumkronen 
durchwebt,  vor  allem  anderer!  die  mächtige 
Kirche,  schwer  ruhend  auf  dem  tragenden  Grund, 
wie  von  Ewigkeit  her;  davor  —  und  seitwärts 
ausschwärmend  die  Häuser,  die  Höfe,  einige  alt, 
noch  mit  Stroh  gedeckt,  weiß  getüncht  die 
Mauern,  hier  und  dort  Dächer  in  gleißendem 
Rot,  wahrlich,  ein  eindrucksvolles,  sehr  ein¬ 
prägsames  Gesicht  eines  Dorfes. 

Der  a  1 1  p r e u ß i s c h e  Gau 
Girmowe 


Die  Burg  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  in 
Germau  wurde  um 
1270  behelfsmäßig,  um 
1330  In  Stein  erbaut. 
Jahrhundertelang  war 
üe  Sitz  des  Bernsteinge¬ 
richts.  Zur  Burganlage 
gehörte  auch  die  1332  er¬ 
wähnte  Kirche.  Die  Wand¬ 
malereien  im  Inneren  ge¬ 
hörten  zu  den  frühesten 
des  Ordenslandes;  sie 
wurden  erst  1939  wieder 
lufgedeckt.  Von  den  Aus¬ 
stattungsstücken  seien 
ler  Altar  von  1610  und 
die  aus  dem  gleichen 
Jahre  stammende  Tauf- 
kammer  erwähnt  —  In 
Germau  stand  die  Was¬ 
sermühle  noch  aut  dem 
Platz  der  alten  Ordcns- 
mtihlK 


Die  Menschen,  die  hier  geboren  wurden  und 
gelebt  haben,  sie  halten  das  alles  täglich  vor 
Augen  und  wußten,  wie  es  geworden  war: 
durch  Arbeit  und  Opfer,  in  Freude  und  Leid; 
sie  haben  es  mit  ihrem  Wesen  erfüllt,  was  ihnen 
die  Eltern  vererbten,  was  im  Munde  der  Groß¬ 
eltern  schon  beinahe  die  magische  Weihe  von 
Sagen  und  Legenden  empfing;  wer  von  den  Jun- 


Ein  neuer  Heinz-Slelmann-Film 

In  den  Holi-Llchtspielen  in  Hamburg  wutde 
am  29.  Marz  der  mit  dem  ßundesßlmpreis  und 
mehreren  anderen  Preisen  bedachte,  von 
Heinz  Siel  mann  geschaffen« 
„Gnlapagos*  uraufgcführi.  Seinen  erfolgnift-n 


Weg  mit  der  Kamera,  der  durch  die  UnatM-t 
des  Kongos  bis  zu  diesen  PazifikinsehrTfltf-  j 
sollte,  begann  als  Schüler  in  Königsberg.  Er 
spürte  der  Lebensweise  der  kleinen  Vögel  aul 
den  Pregelwiesen  nach  und  beobachtete  das 
Hrutgeschatt  der  Fischreiher  in  Masuren.  Sern 
Vater,  Dr.  Paul  Sielmann,  war  Inhaber  einer 
Firma  mit  Elektro-  und  Rundfunkgeräten.  Von 
den  größeren  Dokumentarfilmen  des  Sohn« 
seien  hier  der  .Herrscher  des  Urwalds*  (Kongo) 
und  das  .Jahr  mit  den  Spechten*  erwähnt;  un¬ 
ter  gleichen  Titeln  gab  Heinz  Sielmann  zwei 
Bildbande  im  Ullstein-Verlag  heraus.  Viel  An¬ 
klang  (and  ein  in  Schleswig-Holstein  von  ihn 
gedrehter  Fernsehfilm  über  Störche. 

Der  Galapagos-Film  ist  eine  Ausbeute  von 
elfmonatigen  Bemühungen  im  südamerilMld* 


"[Ztfkunft  gerichtet,  was  auf  dem  dunklen  Der  siebzigjährige  Landsmann  Fritz  Schröder  (899  Lindau-Keutml Bodensee,  Gaswerk- 
Grunde  früherer  Jahrhunderte  ruht?  werkstraße  5)  berichtet  über  die  Schreckenszeit  von  194 5  und  die  Zerstörung  der  Kirche 

Am  Anfang  war  die  See,  der  Große  Hausen  .Nach  dem  Einzug  sowjetischer  Truppen  im  Februar  1945  wurden  wir  acht  Tage  und  acht 

und  der  Wald,  so  könnte  über  jedem  Dasein,  Nächte  in  der  Germauer  Kirche  gelangengehalt  en.  Hier  erlebten  wir  die  gemeinsten  Schand - 

das  hier  gelebt  und  erfüllt  wurde,  stehen.  taten.  Die  Leiden  sind  unbeschreiblich.  Deutsche  Truppen  beireiten  uns.  Das  Dort  stand  In  Flam- 

Wie  es  danach  wurde,  können' wir  in  einer  men ■  die  Häuser  waren  ausgeplündert.  Wegen  des  slarken  Artilleriebeschusses,  verließen  wir 

Chronik  nachlesen,  in  der  geschrieben  steht:  am  anderen  Tage  Germau  Tag  und  Nacht  blieben  wir  bei  Eis  und  Schnee  im  Freien.  Als  wir 

.Das  Germauer  Kirchspiel,  der  altpreußische  nacfl  pH,au  kamen,  gab  es  dort  keine  Unlerkunlt.  Granaten  und  von  Flugzeugen  geworfene 

Gau  Girmowe,  steht  in  seiner  vorgeschichtlichen  Bomben  schlugen  in  die  bedrängte  Stadt  ein.  Wo  sollten  wir  hin ?  Wir  waren  ratlos.  Im  Treck ■ 

Bedeutung  an  der  Spitze  aller  samländischen  kehrten  wir  nach  Germau  zurück.  Am  18.  April  unternahmen  die  sowjetischen  Truppen  einen 

Landschaften.  In  keinem  anderen  Bezirk  finden  Großangritt.  Frauen  und  Kinder  suchten  Zuflucht  in  der  Kirche,  bis  diese  nachts  von  Brandgrana- 

sich  so  zahlreich  die  altpreußischen  Wallburgen,  len  "nc*  Fliegerbomben  getrotten  wurde  und  zusammenbrach.  Alles,  was  sich  in  ihr  befand, 

nirgends  trifft  man  derartig  viele,  umfangreiche  wurde  von  den  stürzenden  Mauern  begraben.  Nichts  konnte  gerettet  werden,  nur  das  Fundament 

Gräberfelder  wie  hier,  und  die  fast  bet  jeder  blieb.  —  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  Gelährten  aus  jenen  Leidenstagen  und  Nachbarn  mir 

Ortschaft  gemachten  vorgeschichtlichen  Funde  schreiben  würden. 

sprechen  für  die  große  Vergangenheit  eine 

deutliche  Sprache.*  gerade  eine  Last  mit  sich  trug;  wenn  man  das  Reihe  uralter  Linden,  deren  ausladende  Kroner 

Wir  erfahren  ferner:  um  das  Jahr  1254  hielt  Dorf  Kirpehnen  in  einer  Talsenke  liegen  sah,  wolkengleich  vor  dem  Himmel  stehen,  finde 
der  Ritterorden  Einzug,  errichtete  Burgen,  eine  im  Schatten  von  Bäumen,  hatte  man  die  Hälfte  schwerlich  ein  Gegenstück  irgendwo.  Der  Duft 
auch  an  dem  Ort,  den  man  zu  jener  Zeit  Gyrme  bereits  geschafft;  danach  konnte  man  einen  stelle  ich  mir  vor.  muß  betäubend  sein,  wem 
nannte,  und  gab  dem  Land  ringsum  sein  Ge-  Wiesenpfad  wählen,  der  zur  Kirche  hinführte,  sie  blühen. 

präge,  seine  Verwaltung  und  seine  Kultur.  zu  dem  sich  anschließenden  Friedhof  mit  seinen  Aber  viel  Zeit  ist  nicht  zu  verlieren,  der  Wec 
Und  so  sind  die  Germauer  zu  ihrer  schönen,  herrlichen  Linden.  Von  einem  Hügel  herab  durch  die  Katzegründe  ist  weit,  nicht  nact 
großen  Kirche  gekommen:  sie  wurde  aus  dem  grüßte  die  Windmühle;  es  schien,  daß  sie  sich  Kilometern  gemessen,  aber  wer  bürgt  dafür,  dal 
Südflugei  der  Burg  errichtet,  als  diese  zur  Ver-  von  der  Erde  loslösen  wollte,  wenn  ihre  Flügel  tnan  sich  nicht  verirrt  in  diesem  Hin  und  Her 
teidigung  weder  benötigt  noch  tauglich  war  sich  drehten;  unterhalb  des  Hügels,  am  kleinen  der  Kreuz  und  Quer  von  Tälern  und  bewaldeter 
und  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  Teich,  stand  die  Wassermühle  als  ein  Gegen-  Höhen,  wo  die  wenigen  Wege,  die  man  findet 
gänzlich  zu  verfallen  drohte;  um  das  Jahr  1596  stück  zu  ihrer  geflügelten  Schwester,  ein  Bei-  zwar  irgendwo  hintühren,  nur  nicht  in  der  Rieh 
stand  die  Kirche  so  da,  wie  wir  sie  in  Ertnne-  spiel  für  Erdenschwere.  Für  den  Durst  gab  es  fung,  in  die  man  zu  wandern  wünscht;  die  qe 
rung  haben,  ein  langer,  stattlicher  Bau;  vom  freundliche  Gasthauser,  ich  glaube  es  waren  wundenen  Fußwege,  die  sicher  zum  Ziele  füh 
Turm  heißt  er-,  daß  er  1565  umgebaut  wurde,  vier;  Korn  und  Ponarther  Bier  mundeten  kost-  ren,  sind  schwer  aufzufinden.  Wer  aber  nicht: 
dreißig  Jahre  später  Schaden  durch  Blitzschlag  lieh.  Im  Gasthaus  Lindemann  habe  ic1-  einmal,  weiter  gewollt  hat,  als  die  Urheimat  tiefste 
erlitt  und  danach  keine  Veränderung  mehr  er-  vom  frühen  Abend  bis  Mitternacht,  mit  den  Einsamkeit  zu  erreichen,  der  Ist  schon  am  Ziel 
c!i.-  ..  .  .  ,  Männern  von  Germau  getrunken;  über  dem  Mitten  darin  gibt  es  Höhen,  von  denen  mar 

Schon  ist  es  zu  hören  und  leicht  zu  begreifen,  Markt  stand  der  volle  Mond,  und  in  den  Alleen,  zwar  eine  prächtige  Aussicht  hat  über  einr 
wenn  man  sich  in  das  Wesen  der  Landschaft  die  zum  Dorf  hinausführten,  lagen  tiefe  Schaf-  Landschaft  hinweq,  die  in  ihrer  qriinen  Vlelfal 
und  ihrer  Menschen  hinemversenkt.  wie  sehr  ten,  als  gäbe  es  da  Geheimnisse  zu  hüten,  ver-  an  den  Thüringer  Wald  erinnert  steint  mat 
die  Kirchengemeinde  ihr  Gotteshaus  liebte  und  borgene  Zaubergespinste  verliebter  Herzen.  dann  aber  wieder  hinab  ist  man  so  khm  um 

um  seine  Erhaltung  und  Verschönerung  durch  Am  nächsten  Morgen  wanderte  ich  die  Straße  so  verwirrt  wie  zuvor, 

feste  Geldzuweisungen  bemüht  war;  besonders  in  östlicher  Richtung  hinaus,  die  über  Krattlau  Wen  man  es  wundprn  daß 


Serien  urwuiu,  an  qer  Guanoküste  und  aut  deo 
ihr  1000  Kilometer  vorgelagerten  Vegetation*" 
armen  Lavainseln  -  den  Galapagos  —  zu  denen 
der  Humboldtstrom  Pflanzen  und  Tiere  trief* 
Eine  Reihe  dort  eingefangener  Bilder  lief  seht» 
in  Fortsetzungen  über  den  Fcrnsehschlrm.  Do* 
weit  lebensnaher  wirken  die  wechselnden  TIM* 
szenen  in  ihrer  Naturfarbe  auf  der  Breitlem* 
wand.  Da  leuchte!  grell  der  rote  Kehlsnck  de* 
Fregattvogels  in  der  Balzzeit  zum  Leben  er- 
weckten  Steinzacken  gleich  wimmeln  urwrlt- 
liehe  Meerechsen  aul  bröckligen  Klippen  —  in 
Unterwasseraufnahmen  sieht  man  die  behen¬ 
den  Schwimmkünste  der  Seelöwen,  denen  Bla»' 
haie  aullauern  Mil  flatternden  Bewegungen 
zieht  ein  vier  Meter  langer  Teulelsrodccn  vor¬ 
bei.  Im  Dickicht  einer  bewaldeten  Insel  kriechen 
tolpatschig  Flefanlen-Sritiltlk röten  zu  Wasser- 
Pfützen  .  .  . 

Der  unerbittliche  Kampf  um  das  Dasein  zeig1 
sich  in  aller  Harte  wie  auch  die  Anpassung  tW 
Arten  bei  der  Nahrungssuche,  die  schon 
w  i  n  hier  beobachtet  hat.  Der  Zuschauer  1*W 
Zeuge  von  putzigen  Liebesspielen,  aber  zy* 
gleich  von  rabntten  Kämpfen  um  den  Besitz  de* 
Weibchens  oder  um  den  Nistplatz  Doch  zutrau¬ 
lich  nähern  sich  alle  Geschöpfe  dem  Menschen 

T*Pr  ihnen  bis  dahin  unbekannt  war 


Die  Sage  vom  wandernden  Kreuz 

Noch  ein  anderer  Weg  bietet  sich  an,  für  eine 
kurze  Wanderung,  vom  Kleinen  Hausen  in 
nordwestlicher  Richtung,  durch  gelichteten  Wald 
na*  Heilrgencreulz;  von  einem  Hügel, 
noch  ehe  man  die  Gemarkung  der  kleinen  Ge¬ 
meinde  berührt,  sieht  man  das  Kirchlein  stehen 
Auch  hier  spielt  wieder  die  Sage  In  die  Ge¬ 
schichte  hinein,  vermischt  steh  mit  ihr.  qibt  zu¬ 
erst  der  Kirche,  dann  dem  Ort  den  Namen: 
Sancta  Crucis  —  Heiliges  Kreuzt 

Sicherlich  ist  es  so:  auf  einer  alten  Opfer¬ 
statte  haben  die  christlichen  Bekehrer  den  Hei¬ 
den  ein  Kreuz  errichtet.  Die  Sage  —  oder  soll 
man  es  besser  eine  Legende  nennen?  —  knüpft 
daran  an:  die  See  habe  das  Kreuz  an  Land  qe- 
spult,  von  da  sei  es,  mit  heiligen  Kräften  be¬ 
gabt.  ohne  menschliches  Zutun  hierhctqrwan- 
dert.  den  Ort  zu  bestimmen,  wo  eine  Kirche 
erbaut  werden  soll. 


Das  Dorf  Craam 
wird  1463  erstmalig  ur¬ 
kundlich  erwähnt.  Die 
mächtigen  Linden  mit 
den  prachtvollen  Laub¬ 
kronen  in  der  Nahe  des 
Gasthofes  sind  in  der 
ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  gepflanzt 
worden.  Craam  war  die 
bedeutendste  unter  den 
im  Gebiete  der  Katze  lie¬ 
genden  Ortschaften. 
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Dip  Schafhaltung  lohnte  sich  jahrhundertelang 
weit  mehr  als  in  der  Neuzeit.  Die  Wolle  preu¬ 
ßischer  Schale  war  —  vor  allem  aber  bei  der 
englischen  Webeindustrie  —  sehr  begehrt,  be¬ 
vor  die  amerikanische  und  australische  Wolle 
«"geboten  wurde.  Die  einheimischen  Tuch¬ 
macher  webten  noch  das  grobe,  strapazierfähige 
.Landtuch  Die  Kürschner  fertigten  aus  fünf 
bis  sechs  zugesdinittenen  Fellen  die  schweren 
weißen  Schafspelze  lur  die  weiten  Schlitten¬ 
fahrten  Die  Strumpfwirker  und  die  Hausfrauen 
stellten  die  dicken  Wollstrumpfe  und  das  wol¬ 
lene*  Unterzeug  für  den  harten  ostpreußischen 
Winter  hei  Das  Hammelfleisch  wollte  den  nicht 
so  verwöhnten  Gauinen  noch  besser  munden 
Aus  dem  Schafstalg  zogen  die  Männer  an 
langen  Winterabenden  in  den  Spinnstuben, 
hinter  den  spinnenden  Frauen  und  Mädchen 
auf  den  Wandbanken  sitzend,  in  blechernen 
Formen  Talglichte  Die  Milch  der  .Melkschafe* 
wurde  zu  großen  Mengen  des  beliebten  Schaf¬ 
käses  verarbeitet  Selbst  Hörner,  Knochen  und 
Klauen  fanden  mannigfaltigste  Verwendung. 

Erste  züchterische  Maßnahmen 

Von  der  Vorordenszeit  bis  ins  19.  Jahrhun¬ 
dert  hinein  hielt  man  auf  den  landesherrlichen 
und  bäuerlichen  Höfen  das  sogenannte  .ge¬ 
meine  preußische  Landschaf*  das  in  der  alt¬ 
preußischen  Sprache  Skudda  genannt  worden 
sein  soll  So  wurden  /.  B  aul  den  herzoglichen 
Vorwerken  Sauden  hei  Hohenstein  und 
Tannenberg  im  Jahre  lüOI  „Preusche  Schale“ 
gehalten,  und  noch  1859  traf  man  in  Lich¬ 
te  I  n  e  n  bet  Hohenstein  aul  eine  Herde  .ge¬ 
meiner  preußischer  Schafe“ 

Der  Orden  kümmerte  sich  bereits  beispiel¬ 
gebend  um  Veredelung  der  Art  Nach  dem  .Gro¬ 
ßen  Amterbuch"  wurden  z.  B.  auf  einem  Ordens¬ 
hof  .120  lemmer  czu  vasel"  (Aufzucht)  gehal¬ 
ten.  Nach  langer  Unterbrechung  hören  wir  erst 
vom  17  Jahrhundert  an  von  züchterischen  Maß¬ 
nahmen.  Von  da  an  war  das  pommersche  Land¬ 
schaf  zur  Verbesserung  der  Rasse  sehr  begehrt. 

Als  1623  das  Vorwerk  (Gut)  Vierzig¬ 
hufen  bei  Gilgenburg  verpachtet  wurde, 
legte  man  Im  Vertrag  fest,  daß  dem  neuen 
Pachter  auch  tausend  in  Pommern  gekaufte 
Schafe  übergeben  werden  mußten.  Wenn  sie  aul 
dem  weilen  Landweg  von  dorther  .übel  getrie¬ 
ben"  werden  oder  im  ersten  Vierteljahr  sterben 
sollten,  hatte  der  Ve-pachter  den  Schaden  zu 
tragen  Im  Jahre  1646,  also  noch  während  des 


Wenn  auch  zu  den  kleinsten,  so  gehör t  es 
doch  zu  den  meist  besuchtesten  Archiven  der 
Bundesrepublik,  das  Staatliche  Archivlager  Göl¬ 
lingen  Im  lahre  1953  eingerichtet,  kann  es  nun¬ 
mehr  aut  ein  zehnjähriges  Bestehen  z urückblik- 
ken.  Als  ein  Auslesearchiv  beherbergt  es  —  im 
Gegensatz  zu  einem  Staatsarchiv  jeweils  die 
wertvollsten  Archivalien  der  verschiedensten 
Provenienzen.  Mit  rund  zwei  Drittel  des 
Gesamtbestandes  beansprucht  jedoch  das 
Staatsarchiv  Königsberg  den  weit¬ 
aus  größten  Raum.  In  Stahlschränken,  in  Schub¬ 
laden  und  aul  Regalen  —  mehr  als  1500  Meter 
sind  sie  lang  —  ruhen  hier  die  ostpreußischen 
Folianten,  Urkunden  und  Akten 

Archivalien  und  Museumsgüter,  sie  wurden 
vorsorglich  in  den  Kriegsjahren  an  bomben¬ 
sicheren  Orten  ausgelagert  So  transportierte 
man  die  wertvollsten  Teile  der  Staatsarchive 
Königsberg  und  Danzig,  die  Stadtarchive  Elbing, 
Thorn  und  Reval  sowie  Teile  der  l.andeshaupt- 
archive  Schwerin  und  Anhalt-Zerbst,  das  Stadt¬ 
archiv  Prenzlau  und  das  Stadl  und  l.andes- 
archiv  von  Lübben  in  das  Bergwerk  Grasleben 
bei  Helmstedt.  Das  liier  ebenlalls  ausgelagerte 
Museumsgut  ist  im  Vergleich  mit  dem  Werte  der 
Archivalien  bedeutungslos  Nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  wurden  sie  von  der  englischen  Besät - 
zungsmach/  beschlagnahmt  und  in  die  Kaiser- 
plalz  zu  Goslar  übergelührl 


Dreißigjährigen  Krieges,  sandte  der  Große  Kur¬ 
fürst  600  Schafe  aus  Pommern  nach  Preu¬ 
ßisch  Mark,  um  der  im  Oberland  zurück¬ 
gegangenen  Schafzucht  aufzuhelfen,  Noch  im 
19.  Jahrhundert  holten  ostpreußische  Züchter 
die  begehrten  Nigrettischafe  aus  Pommern. 

Der  fortschrittliche  Besitzer  der  Raulenbergi- 
sehen  Güter  bei  Lappienen  verschrieb  vor 
1784  edle  Schafe  aus  Ostfriesland,  doch  wollten 
sie  auf  den  nassen  Rußwiesen  an  der  Gilge 
nicht  recht  gedeihen;  das  änderte  sidi  aber,  als 
man  sie  bei  N  e  u  k  i  r  c  h  ansetzte.  Auch  das 
Gut  Küssen  legte  sich  damals  ostfriesische 
Zuchtschafe  zu  und  konnte  nun  durch  Lieferung 
vorzüglicherer  Wolle  seine  Einnahmen  ver¬ 
mehren. 

Einführung  der  Merlpos 

Den  folgenreichsten  Aufschwung  nahmen 
aber  die  züchterischen  Bestrebungen  durch  die 
Einführung  des  spanischen  Merinos.  So  wurden 
z.  B  1796  fünfzig  Merinoböcke  und  einige 
Mutterschafe  auf  das  Gut  B  1  o  m  b  e  r  g  bei  Gum¬ 
binnen  übergeführt.  In  steigendem  Maße  legte 
man  Merinozuchten  an,  da  für  die  „spanische 
Schafwolle“  höhere  Preise  erzielt  wurden.  Ganz 
besondere  Verdienste  um  eine  veredelte 
Merinozucht  erwarb  sich  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  Theodor  von  Schön,  der 
große  Reformer.  Während  seiner  Tätigkeit  als 
Oberpräsident  setzte  er  sich  unermüdlich  für 
die  Bereitstellung  staatlicher  Geldmittel  zur 
Auffrischung  der  Herden,  Errichtung  von 
Musterschäfereien  und  Ausbildung  eines  guten 


Ein  Auslieleruiujsersuchen  Polens  im  Jahre 
1947  wurde  von  den  Engländern  akzeptiert:  Ins¬ 
gesamt  sieben  Waggons,  beladen  mit  wertvol¬ 
len  Arcluvalien.  im  wesentlichen  aus  Danzig, 
Elbing  und  Thorn,  traten  so  bedauerlicherweise 
den  Rückweg  gen  Osten  an.  Zusammen  mit  deut¬ 
schen  Fachkrülten  versuchte  man  dem  Akten¬ 
chaos  Herr  zu  werden  und  das  sogenannte  .Zo¬ 
nale  Archivlager'  erstmalig  zu  ordnen.  Im  Jahre 
19 52  wurden  die  Restbestände  dann  dem  Lande 
Niedersachsen  übertragen  Die  Stadl  Göltingen. 
deren  Staats-  und  Universitätsbibliothek  neben 
der  Münchner  Universitätsbibliothek  am  reich¬ 
haltigsten  mit  Ostschrifttum  versehen  ist,  erwies 
sich  als  ein  günstiger  und  würdiger  Auibewah- 
rungsort.  Seit  dem  Jahre  19 53  sieht  die  Univer¬ 
sitätsstadt  Göltingen  somit  im  Mittelpunkt  der 
wissenschaltlichen  Ostforschung.  Prolessoren, 
Studenten  und  da  die  Ostpreußen  als  sehr 
heimalverbunden  gelten  —  auch  viele  Heimat- 
und  Familienlorscher  gehören  neben  Historikern 
aus  den  skandinavischen  Ländern,  den  Benelux- 
Staaten  und  Frankreich  zu  den  täglichen  Besu¬ 
chern  des  Archivlagers  Die  Heimat-,  Kreis-, 
Stadt -  und  Dorlgeschichten  Ostpreußens  wur¬ 
den  hier  im  Laufe  der  Jahre  gründlich  erlorscht 
Weil  über  hundert  Doktorarbeilen  sind  zu  nen¬ 
nen,  die  nur  an  Hand  dieser  wertvollen  Unter¬ 
lagen  entstehen  konnten  Außerdem  wurde  dem 
Archivlager  im  Jahre  1958  eine  zeitge¬ 
schichtliche  Sammlung  angegliedert, 


Schäferstandes  ein.  An  interessierte  und  ge¬ 
schädigte  Gutsbesitzer  ließ  er  1824 — 1825  über 
12  000  Merinoschafe  verteilen.  Infolge  dieser 
und  anderer  vorhergehender  Maßnahmen  stieg 
der  Preis  der  Wolle  in  Ostpreußen  von  1800  bis 
1843  auf  das  Fünffache  und  die  Zahl  der  Schafe 
auf  435  061  im  Jahre  1831  und  I  900  000  Stück  im 
Jahre  1864 

Merinos  bester  Art  wurden  vor  allem  von 
den  aus  Holland  zugewanderten  Menno- 
n  i  t  e  n  in  den  Werdern  des  Weichsel-Nogat- 
Gebietes  gezogen  Um  Marienwerder  hielten 
um  1830  zwölf  Güter  je  1200  bis  4000  Merinos, 
deren  Wolle  so  begehrt  war,  daß  sie  von  den 
Händlern  aus  Danzig,  Berlin  und  England  be¬ 
reits  vor  der  Schur  aufgekauft  wurden.  Zucht- 
schafe  dieser  Herden  wurden  auch  in  zuneh¬ 
mendem  Maße  nach  Ostpreußen  abgesetzt.  Sehr 
gesucht  waren  auch  Zuchtexemplare  der  be¬ 
rühmten  Musterschäferei  des  Rittergutsbesitzers 
Magnus  von  Brünneck  auf  B  e  1 1  s  c  h  w  i  t  z  und 
auch  die  der  6000  Kopf  starken  Herde  der  „Es- 
kurial-Rasse“  des  Amtmanns  Heine  in  Sub- 
k  a  u  bei  Danzig,  der  seine  Merinos  vornehmlich 
aus  Sachsen  bezog.  Vermutlich  handelte  es  sich 
bei  der  wollreichen  Rasse  der  „Faggassen"  in 
den  Werdern  auch  um  spanische  Merinos.  Herr 
von  Farenheid  kaufte  1824  für  2448  Taler,  die 
aus  einem  ihm  von  der  Regierung  für  seine 
.Angerapper  Güter“  gewährten  .Kul- 


Jeder  gute  Schäfer  war  in  vergangenen  Zei¬ 
ten  auch  Tierarzt,  mancher  sogar  nebenbei  noch 
„Menschendoktor“.  Er  nahm  deshalb  auch  in 
der  Gemeinde  eine  geachtete  Stellung  ein.  Wenn 
die  Herde-  von  einer  Seuche  befallen  wurde, 
verstand  er  es,  die  kranken  Tiere  „zur  Ader 
zu  lassen"  und  sie  mit  Teer,  Essig,  Salz  und 
Heringen  nach  uralter  Weise  zu  behandeln 
Wenn  seine  Herde  von  Grind  oder  Krätze  be¬ 
fallen  wurde,  nahm  er  aus  einer  hölzernen 
Büchse,  die  er  stets  bei  sich  trug,  die  „Schmiere" 
(Salbe)  und  bestrich  dem  „Schmiervieh“  die 
wunden  Stellen,  damit  sie  schneller  heilten.  Er 
hatte  selbst  ein  großes  Interesse  daran,  da  er 
gewöhnlich  „auf  das  fünfte  Schaf  gesetzt"  war, 
daher  „Setzschäfer"  genannt  wurde,  und  als 
solcher  bei  Gewinn  jedes  fünfte  Schaf  zuge¬ 
sprochen  erhielt  und  bei  Verlust  jedes  fünfte 
ersetzen  mußte.  Traten  die  gefürchteten  Schal¬ 
pocken  auf,  dann  half  er  den  leidenden  Ge¬ 
schöpfen,  indem  er  ihnen  ein  Pulver  aus  ge¬ 
stoßenen  Wacholderbeeren,  getrockneten  wilden 
Möhren,  Lungenwurzel,  Asche  und  Salz  eingab 
Nach  einem  Bericht  wurden  z.  B.  die  Pocken 
durch  Schale,  die  aus  Sachsen  bezogen  worden 
waren,  1825  in  die  Beynuhner  Herde  und  1827  in 
die  Steinorter  Herde  eingeschleppt.  Im  Jahre 
1655  herrschte  im  Amt  W  o  r  m  d  i  1 1 ,  vor  allem 
in  Karben,  die  Schafräude 

War  das  Wollkleid  der  Schafe  im  besten  Zu¬ 
stande,  dann  wurden  die  Tiere  nacheinander 
in  Hürden  getan,  die  am  Ufer  des  Dorfteiches 
errichtet  worden  waren,  und  feste  gewaschen 
Darauf  wurde  im  Stall  die  Schur  vorgenommen. 
Vor  dem  Ersten  Weltkriege  habe  ich  in  Kin¬ 
gilten  bei  Postnicken  noch  gesehen,  wie  etwa 
100  Schafe  der  Herrschaft  Rinau  geschoren  wur- 


die  die  Protokolle  und  Akten  der  Nürnberger 
Prozesse  umiaßt.  Für  den  Aulbau  einer  Spezial- 
Bibliothek  Ost-  und  Westpreußischer  Literatur 
stellte  das  Land  Niedersachsen  die  tinanziellen 
Mittel  zur  Verlügung.  Rund  9000  Bünde  umlaßt 
diese  Präsensbibliothek,  die  eine  wertvolle  Er¬ 
gänzung  der  archivalischen  Forschung  bildet.  Er¬ 
wähnt  sei,  daß  zur  Sicherung  der  Bestände  um¬ 
langreiche  Mikro-Verlilmungen  vorgenommen 
werden.  So  wurden  bisher  rund  2  Millionen  Aul¬ 
nahmen  von  den  wertvollsten  Beständen  ge¬ 
macht. 

An  drei  neuen  wissenschaltlichen  Editionen 
wird  augenblicklich  in  diesem  Archivlager  ge¬ 
arbeitet  Der  dritte  Band  des  . Preußischen  Ur¬ 
kundenbuches'  von  Staatsarchivdirektor  Dr. 
Hans  K  o  e  p  p  e  n  soll  demnächst  erscheinen 
Es  setzt  etwa  im  Jahre  1230.  als  der  polnische 
Herzog  Konrad  von  Masovien  den  Deutschen 
Ritterorden  zum  Kample  gegen  die  Heiden  nach 
Osten  riet,  ein  und  wird  sämtliche  Urkunden 
aus  dieser  Zeit,  die  Ost-  und  Weslpreußen  be 
trellen.  enthalten.  Der  dritte  Band  ist  vorwie¬ 
gend  den  Urkunden  eines  der  bedeutendsten 
Hochmeister,  des  W  i  n  r  i  c  h  von  Kn  i  p  ■ 
rode,  der  von  1 352 — 1382  regierte,  gewidmet 
Bis  zum  Jahre  1398  soll  das  Urkundenbuch  lort- 
geiührt  werden,  da  zu  diesem  Zeitpunkt  die 
bereits  herausgegebenen  .Staatsverträge  des 
Deutschen  Ordens'  einsetzen 

.Die  Berichte  der  Generalprokuraloren  des 
Deutschen  Ordens  an  der  Kurie'  ist  die  zweite 
in  Vorbereitung  belindliche  Edition  von  Staats- 
archivdirektor  a.  D.  Dr.  Kur  t  Forslreuter 


turkapital“  von  8000  Talern  stammten,  von  der 
königlichen  Domäne  Ostrowilt  bei  Marien¬ 
werder  300  Merinoschafe  und  9  Böcke,  in  spa¬ 
terer  Zeit  noch  100  Muttertiere  und  6  „Störe“. 
1825  reihte  er  noch  direkt  aus  Sachsen  einge¬ 
führte  Schafe  in  die  Beynuhner  Herde  ein. 

Um  einwandfreie  Wolle  und  schmackhaftes 
Fleisch  gewinnen  zu  können,  mußte  auf  gute 
Weide  und  Winterfütterung,  auf  Verhütung, 
bzw.  schnelle  Beseitigung  von  Krankheiten,  öf¬ 
teres  Waschen  und  vorschriftsmäßige  Schur  ge¬ 
achtet  werden 

Vor  dem  Austrieb  im  Frühjahr  wurde  noch 
das  .Winlerzahlen"  durchgeführt.  Alle  Tiere, 
deren  Augapfel  keine  roten  Adern  aufwies,  alle, 
die  die  üble  Gewohnheit  hatten,  ihre  Wolle 
auszubeißen  und  alle  im  Alter  von  sechs  und 
mehr  Jahren  wurden  mit  einem  Teerstrich  ver¬ 
sehen  („die  Tünchung")  und  im  Marz  dann  aus¬ 
gestoßen.  Das  waren  dann  die  zur  Zucht  und 
Haltung  unbrauchbaren  „Märzschafe“.  Wo  die 
Hortung  vorgenommen  werden  sollte,  um  auf 
einfache  Weise  magere  Äcker  mit  wertvollem 
Dünger  zu  versehen,  nahm  der  Schäfer  den 
primitiven  Schäferkarren  zum  Übernachten  mit 
und  schlug  dann  abends  mittels  Eidienplählen 
und  Strauchwerk  die  Hürden  auf.  Man  konnte 
noch  um  1880  in  Ludwigsdorf,  Kreis 
Osterode,  einen  solchen  Schäferkarren  sehen. 


den.  Die  Beine  der  zappelnden  Tiere  wurden 
an  einem  Schaft  zusammengebunden,  und  dann 
traten  die  langen  Schafscheren  in  Tätigkeit.  Ge¬ 
wöhnlich  begann  die  erste  Schafschur  ig  den 
Tagen  um  den  12.  Mai.  Die  TuchmacheY  dör  be¬ 
nachbarten  Städte  kauften  bis  zum  ■  vorigen 
Jahrhundert  die  Wolle  gleich  an  Ort  lind  Stelle, 
prüften  sie  aber  zuerst  noch  auf  ihre  Qualität. 
Sie  zogen  sie  zu  diesem  Zwecke  am  Ohr  zu 
feinen  Fäden  auseinander,  und  wenn  sie  ein 
weidies  Geräusch  vernahmen,  sagten  sie,  die 
Wolle  ist  gut,  denn  sie  „hat  einen  guten  Zug“, 
„sie  schreiet* 

* 

Von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ab 
ging  die  Schafhaltung  zurück  oder  besser  gesagt, 
die  Schafe  wurden  durch  Rinder  ersetzt  Uber 
den  Aufbau  und  die  Entwicklung  der  Schafzucht 
in  Ostpreußen  hat  Karl  von  Elern-Ban- 
d  e  I  s  in  der  landwirtschaftlichen  Beilage  „Geor¬ 
gine"  in  den  Folgen  19  und  23  im  Jahre  I960, 
einen  fachkundigen  Bericht  veröffentlicht.  In 
dieser  Darstellung  werden  die  besten  Herden 
in  Ostpreußen  erwähnt.  Gedacht  wird  u.  a.  auch 
der  Verdienste  von  Tierzuchtdireklor  Lilien- 
t  h  a  I  und  des  Vorsitzenden  des  Reichsverban¬ 
des  deutscher  Schafzüchter,  Freiherrn  von 
Gumppenberg. 

Wie  sehr  sich  das  Verhältnis  In  der  Viehhal¬ 
tung  geändert  hat,  ist  aus  dem  Beispiel  in 
Bändels,  Kreis  Pr -Eylau,  ersichtlich  Dort  gab 
es  1880  etwa  1000  Schafe  und  60  Stück  Rindvieh; 
im  Jahre  1930  waren  es  250  Schafe  und  200  Stück 
Rindvieh  In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkriege  stieg  die  Schafhaltung  wieder  an, 
so  daß  im  Jahre  1939  ein  Bestand  von  216  000 
Schafen  in  Ostpreußen  gezählt  wurde 


und  Staatsarchivdirektor  Dr.  Hans  K  o  e  p  • 
p  e  n.  Die  Aulzeichnungen  der  Generalprokura¬ 
loren,  die  diplomatische  Vertreter  des  Hochmei¬ 
sters  beim  Papsl  waren,  sind  besonders  wichtig, 
da  es  in  keinem  anderen  Land  und  in  keinem 
Orden  im  Zeitraum  von  1400  bis  1525  etwas 
Vergleichbares  gibt.  Für  das  Urkundenbuch  wer¬ 
den  hingegen  zum  überwiegenden  Teil  die 
Handlesten,  die  vom  Orden  ausgestellten  Grün¬ 
dungsurkunden  von  Städten  und  Dörlern  heran¬ 
gezogen.  Weit  über  5000  dieser  Handlesten,  die 
die  Grenzen  der  Orte  und  die  Pllichten  und 
Rechte  der  Bewohner  auslührlich  lestlegen,  sind 
im  Göttinger  Archivlager  zu  linden  Sie  sind 
wertvolle  Unterlagen  lür  die  Siedlungsgeschichte 
und  nicht  zuletzt  stellen  sie  unter  Beweis,  daß 
der  Orden  keine  Ausrollungspolitik  betrieben 
hat,  sondern  die  Stammbevölkerung  bewußt  in 
seiner  Siedlungspolitik  eingeschaltet  hat.  Unter¬ 
stützt  wird  diese  Tatsache  durch  die  hier  belind¬ 
liche  Übersetzung  des  Katechismus  von  Luther 
in  die  preußische  Sprache  aus  der  Mitte  des 
Iß.  Jahrhunderts. 

Als  rein  wissenschattliche  Editionen  werden 
diese  Arbeiten  künltig  Unterlagen  lür  eine  wei¬ 
tere  Forschungsarbeit  bilden  Ein  Geogtaphisch- 
Historischer  Atlas,  der  20  bis  30  Karten  ent¬ 
halten  soll,  entsteht  unter  Leitung  von  Proles- 
sor  Dr  M  o  r  t  e  n  s  e  n  ,  Ordinarius  lür  Geo¬ 
graphie.  und  der  Historikerin.  Trau  Dr  Ger¬ 
trud  M  o  r  t  e  n  s  e  n  .  und  bildet  somit  das 
drille  große  wissenschaftliche  Unternehmen,  das 
durch  die  Bestände  des  Göttinger  Archivlagers 
ermöglicht  wird.  Gisela  Bach!  et 


In  den  Tagen  nach  der  Schur.  Bildarchiv  LMO 


10  Jahre  Staatliches  Arehivlager  Göttingen 


Heilkundige  Schäfer  halfen 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  14 


6.  April  1963  /  Seite  14 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIMAT  KREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  etile  Heimatanschrift  an c eben! 


Allenstein-Stadt 

Meine  Heben  Aliens tein er!  Bitte,  merkt  Euch  den 
Termin  unseres  diesjährigen  Jahreshaupttreffens, 
bei  dem  wir  die  zehnjährige  Wiederkehr  der  Grün¬ 
dung  unserer  Patenschaft  feiern  werden.  Wir  treffen 
uns  in  diesem  Jahre  alle  am  21.  und  22.  September 
in  Gelsenkirchen  Näheres  bald  an  dieser  Stelle,  ln 
heimatlicher  Verbundenheit  grüßt 

Georg  Hcrmanowskl,  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Bartenstein 

Krelstreffen 

Infolge  des  Bundestreffens  in  Düsseldorf  mußte 
unser  Hauptkreistreffen  das  sonst  am  letzten  Sonn¬ 
tag  im  Juni  im  Patenkreise  stattfinden  sollte,  auf 
Sonntag,  den  4.  August,  verlegt  werden.  Audi  das 
Rendsburger  Kreistreffen  wird  auf  den  23.  Juni  hin¬ 
ausgeschoben.  Ein  weiteres  Treffen  soll  wiederum 
gemeinsam  mit  den  Gerdauenern  anfangs  Oktober 
in  Stuttgart  abgehalten  werden.  Nähere  Ausführun¬ 
gen  werden  rechtzeitig  erfolgen.  Schon  Jetzt  sei 
aber  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  unser  neuer 
Jugendbetreuer  eine  wöchentliche  Veranstaltung  mit 
der  Jugend  in  der  Woche  vor  dem  4.  August  in  der 
Patenstadt  Nienburg  mit  Hilfe  des  Patenkreises  wird 
ablaufen  lassen  können  Hierzu  wird  er  alle  Ju¬ 
gendlichen  besonders  aufrufen.  Ich  halte  es  aber  für 
richtig,  all  diese  Termine  schon  jetzt  bekanntzu¬ 
geben. 

Zeiß,  Kreisvertreter 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Ernst  Burhholz-Wormdltt  t 

Der  frühere  Ziegeleibesitzer  Ernst  Buchholz  aus 
Wormdltt  Ist  am  10.  März  ln  Braunschweig  im  61.  Le¬ 
bensjahre  von  uns  gegangen.  Er  Ist  am  14.  März  ln 
Braunschweig  auf  dem  katholischen  Friedhof  be¬ 
erdigt  worden.  In  seiner  Heimat  ln  Wormdltt  war 
er  Ziegeleibesitzer.  Landwirt  und  Vorstandsmitglied 
der  Spar-  und  Darlehnskasse  Wormdltt.  In  Braun- 
schwclg  hat  er  seit  der  Begründung  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Braunsberg  dieser  uls  Kreisausschußmil- 
glied  angehört.  Er  war  allgemein  hochgeachtet  und 
beliebt.  Als  Kreisausschußmttglied  hat  er  seine  Treue 
zur  Heimat  bis  zu  seinem  Tode  bewiesen.  Die  Kreis- 
gemeinschaft  Braunsberg  ist  dem  Verstorbenen  zu 
Dank  verpflichtet.  Sie  wird  ihm  ein  ehrendes  An¬ 
denken  bewahren.  R.  L  p. 

Dr.  mcd.  dent.  Franz  Rurhholz-Rraunsberg  t 

Der  Zahnarzt  Dr.  Franz  Buchholz  war  bis  zur  Ver¬ 
treibung  ln  Braunsberg  tätig  und  hatte  sich  nach 
der  Vertreibung  als  Zahnarzt  ln  Berlin  mit  der  An¬ 
schrift:  Berlin  SW  61,  Großenbeercnstraße  55,  nieder¬ 
gelassen.  Am  14.  Mtfrz  ist  er  nach  einer  Operation 
infolge  Embolie  verstorben  und  am  26.  März  in  Ber¬ 
lin  zu  Grabe  getragen  worden  unter  großer  Beteili¬ 
gung  der  ln  Berlin  lebenden  l*andsleute.  Er  war  lin 
Jahre  1886  geboren  und  hat  trotz  seines  hohen  Alters 
seinen  Beruf  bis  zum  Tode  ausgeübt.  Der  Verstor¬ 
bene  war  Im  Ermlnnd  und  auch  In  Berlin  eine  wohl¬ 
bekannte  und  geachtete  Persönlichkeit.  Viele  Lands¬ 
leute  werden  an  seinem  Tode  Anteil  nehmen  und  ln 
Freundschaft  seiner  gedenken.  R.  1.  p. 

Franz  Grunenberg,  Kreisvertreter 
44  Münster  I.  W.,  Kinderhauser  Straße  6 

Elchniederung 

Kartelumstellung  nach  dem  ABC 

In  der  Folge  5  (2.  Februar)  baten  wir  um  Anmel¬ 
dung  aller  Landsleute,  die  sich  bei  uns  Überhaupt 
noch  niemals  gemeldet  oder  die  den  Wohnungs¬ 
wechsel  nicht  umgemeldet  hotten.  Die  Meldefrist 
wird  Üs  zum  1.  Mat  verlängert,  damit  noch  die 
restlichen  Landsleute  Ihrer  Pflicht  nachkommcn 
können.  Heimatanschrift,  Geburtstag  und  Beruf 
ills  angeben  und  bei  Rückfragen  Porto  (Er¬ 
höhung)  nicht  vergessen.  Postkarte  mit  Rückantwort 
genügt. 

Bundestreffen  am  15./16.  Juni 

Die  Hinweise  lm  Ostpreußenblatt  genau  durch¬ 
lesen.  um  uns  durch  die  vielen  Anfragen  unnötige 
Arbeit  und  Kosten  zu  ersparen.  Wer  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  noch  nicht  halten  sollte,  wird  gebeten,  es 
sofort  ln  Hamburg  zu  bestellen. 

lietmatbuch 

Wir  müssen  Immer  wieder  daran  erinnern  und 
bitten,  die  vorherigen  Folgen  13  und  11  nachzulesen 
und  die  Berichte  über  die  Landwirtschaft  in  unse¬ 
rem  Kreise  umgehend  etnzusenden.  da  das  gesam¬ 
melte  Material  ln  kurzer  Zelt  zur  Überarbeitung 
nach  Göttingen  geht  und  wir  es,  der  besseren  Über¬ 
sicht  wegen,  geschlossen  abliefern  möchten.  Natür¬ 
lich  nehmen  wir  auch  noch  weitere  Berichte  jeder 
Art  über  die  Elchniederung  entgegen.  Denn  was  für 
das  Heimatbuch  nicht  mehr  gebraucht  wird,  das 
kommt  in  unser  Archiv,  Die  Landsleute,  die  sich  an 
der  Unkostenspende  noch  nicht  beteiligt  haben, 
möchten  wir  bitten,  ihre  Spenden  sofort  auf  unser 
Postscheckkonto  231  00  Amt  Hannover  für  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Elchniederung  In  Nordhorn  zu  über¬ 
weisen.  Frohe  Ostertagc  wünscht 

Otto  Buskles.  Kreisvertreter 
Hannover,  Werderstraße  5 


Gumbinnen 

Friedrich  Llngsminat  t 

Der  Tod  unseres  Landsmannes  Regtcrungsimci - 
Sekretär  Friedrich  Llngsminat  hat  eine  große  Lücke 
in  unsere  Kreisgemeinschaft  gerissen.  Schon  über 
zwei  Jahre  war  Herr  Llngsminat  kränklich,  und  er 
bedurfte  der  gewissenhaften  Pflege  seiner  Ehefrau. 
Doch  täglich  erfüllten  beide  mit  vereinten  Kräften 
die  tägliche  Pflicht,  die  vielen  Briefe  zu  beantwor¬ 
ten.  Mitten  aus  seiner  Tätigkeit  wurde  er  am 
23.  März  in  seiner  Wohnung  in  Lüneburg.  Schild¬ 
steinweg  33,  im  73.  Lebensjahre  vom  Tode  ereilt. 
Schon  vor  der  offiziellen  Gründung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  sammelte  er  Adressen  von 
Kollegen  der  Regierung  Gumbinnen  und  von  sei¬ 
nen  vielen  Bekannten  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen.  Bald  sprach  es  sich  herum,  daß  Herr  Llngs¬ 
minat  Hinweise  oder  gar  Auskünfte  geben  könnte, 
wenn  ein  Suchender  seine  Familienangehörigen  er¬ 
kunden  wollte.  Aus  kleinen  Anfängen  entstand  dann 
eine  Kartei,  die  auch  die  verschiedenen  Schlcksnle 
nachweiscn  konnte  und  die  merkwürdigsten  Zu¬ 
sammenführungen  der  in  alle  Gegenden  verspreng¬ 
ten  Bevölkerung  herbeiführte.  Heute  ist  diese  Kar¬ 
tei,  die  ln  täglicher  Kleinarbeit  des  Ehepaars  Llngs¬ 
minat  erstellt  wurde,  ein  Muster  an  Ordnung  und 
Übersicht.  Die  Arbeit,  die  hier  für  alle  Gumblnner 
geleistet  wurde,  ist  von  weittragender  Bedeutung 
für  Jede  Familie  unserer  Heimat.  Bedenkt  man, 
daß  diese  Arbeit  ehrenamtlich  geleistet  wurde,  so 
fühlt  sich  Jeder  von  uns  zu  tiefstem  Dank  verpflich¬ 
tet.  Wir  werden  unserem  liebem  Landsmann  Ltngs- 
mtnat  eine  ehrende  und  immer  dankbare  Erinne¬ 
rung  bewahren. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Frida-Jung-Müdchen-MIttclHchule 

Entlassungsjahr  1938:  Unser  drittes  Klassentreffen 
(25  Jahre  aus  der  Schule)  findet  am  12.  April  ln 
Braunschweig  ln  dem  Lokal  „Bocks  Terrasse“  (Re¬ 
benring)  ab  io  Uhr  statt.  Zu  erreichen  Ist  da»  Lokal 
vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  1  bis 
Haltestelle  Rebenring,  dann  eine  Minute  ln  Fahrt¬ 
richtung  weltergehen.  Es  werden  alle  ?'■**  -MPertn- 
nen  und  Lehrkräfte  herzlich  eingeladen  ''.til¬ 

gen,  Zimmerbestellung  und  Ankunftszeit  bitte  mlt- 
tcllen.  Am  Donnerstag  und  Freitag  bis  10  Uhr  wer¬ 
den  alle  vom  Huuptbahnhof  nbgeholt  Es  grüßen 
Elfriede  Panknin  (Kontus).  33  Braunschwclg,  Haris- 
Sommcr-Straße  62:  Lore  Starner  (Moellcr),  334  Wol- 
fcnbüttcl,  Jahnstraße  98;  Erika  Graap  (Pörschke), 
31  Celle  (Han).  Eltzestraße  1. 

Johannisburg 

Unsere  Heimattreuen 

Durch  unser  Bundestreffen  und  die  Sommerferien 
bedingt,  findet  unser  diesjähriges  Haupttreffen  in 
Hamburg  am  13  Oktober  im  Wlntcrhuder  Fährhaus 
statt.  Das  gemeinsame  Treffen  der  Kreise  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allenste  In  ist  auf  den  27.  Oktober 
in  Oldenburg  festgelegt  worden.  Ein  weiteres  ge¬ 
meinsames  Treffen  ist  in  Nürnberg  vorgesehen.  Auf 
unser  Bundestreffen  am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 
weise  Ich  besonders  hin.  Hotel-  oder  Pensionsbestel¬ 
lungen  sind  an  das  Verkehrsamt  Düsseldorf  zu  rich¬ 
ten. 

Fr.-W.  Kautz,  Krelsvcrtreter 

3001  Altwarmbüchen.  Tel.  Hannover  64  04  84 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Surhmeldungen 

Es  werden  gesucht  aus  Memel-Stadt:  Tisch¬ 
ler  Erich  Gewlnnus,  I.l bauet-  Straße  5;  Rektorwitwe 
Else  Jagstaidt.  früher  Ferdinandplatzschule:  Ange¬ 
stellter  Friedrich  Kühn.  Johannisstraße  14;  Mankau, 
Georg,  geboren  30.  5.  1913;  Hans,  geboren  8.  2.  1909, 
und  Anna,  geboren  14.  4.  1895.  Bommelsvltte;  Tisch¬ 
ler  Willi  Mestars.  Ankerst  rafie  17:  Anna  Rublies 
und  Sohn  Ernst.  Rumplsehker  Straße  24:  Marie 
Wurm;  Lucy  Zander  und  Mutter  Hedwig.  Seiler¬ 
straße  1.  —  Aus  Heydekrug  - Stadt  :  Familie 
Bauingenieur  Albert  Stoll  und  Frau  Frieda,  geh. 
Lange,  gcb.  14.  2.  1905.  A.-H. -Straße  6.  —  Rldszen: 
Anna  Petereit,  geb.  Kassat  geboren  16.  7.  1881.  — 
Scheeren:  Familie  Otto  Suhrnu;  Franz  Pranzns;  Fa¬ 
milie  Brieftröger  Georg  Genutt.  —  Aus  Kreis  Po¬ 
gegen:  Altweide:  Georg  Bolz,  geb.  4.  3.  1908; 
Emil  Reich;  Heinrich  Pagallcs,  geb.  10.  2.  1910  in  Jo- 
naten.  —  A mutschen:  Fräulein  Anna  Swarz,  geb. 
1882.  —  Powilken:  Irene  Schaak,  geb  Wallat.  — 
Prussellen:  Else  Baltrusch,  geb  Guddat.  geboren 
6.  l.  1894  In  Szameitkehmen  —  Schaudltten:  Michel 
Paura,  geb.  24.  8.  1905.  —  Schmal lenlngkcn:  Irmgard 
Kausch,  geb.  13.  12.  1928  in  Insterburg  (wohnte  bei 
einer  Zollbeamtcnfnmllie).  —  Werazenhof :  Fräulein 
Ido  Mathies  und  Pflegekinder  Werner  und  Siegfried 
Nagies.  —  Zuschriften  erbittet  der  Suchdienst  der 
Memelkreise  in  29  Oldenburg.  Münnichstraße  31.  Bel 
ollen  Zuschriften  und  Anfragen  bitte  immer  auch 
die  eigene  Heimatanschrift  angeben!  Bel  Rückfragen 
bitte  auch  Rückporto  beifügen. 

Memel-Land 

80.  Geburtstag 

Landsmann  Valerius  Ptach  begeht  am  13.  April 
ln  Heedleid  bei  Lüdenscheid  ln  geistiger  und  kör- 


Hinweise  zum  Bundeslrefien 

am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 

Das  erste  Wiedersehenstreiten 

lührt  die  Kameradschatt  des  Dragoner-Regiments  König  Albert  von  Sachsen  lOsipr.) 
Nr.  10  anläßlich  des  Bundestre/Iens  in  Düsseldorl  durch.  Teilnehmer  wenden  sich  schon 
letzt  an  Michael  Marmulla  in  Bonn,  Bonner  Talweg  235  (Telelon  2  46  88).  Näheres  dar¬ 
über  auch  in  der  Spalte  .Kamerad,  ich  rule  dicht"  Dicht" 

Die  Kreisgruppe  Göttingen 

unternimmt  mit  mehreren  Bussen  bet  einer  T eilnehmergebühr  von  20  DM  Fahrten  nach 
Düsseldorl.  Anmeldungen  erbittet  Frau  Gutzeit  In  Göttingen,  Jüdenslraße  19.  Das  Fahr 
geld  ist  bet  der  Kreissparkasse  Göttingen  aul  das  Konto  4  041  einzuzahlen 

In  Hessen 

tährt  ein  verbilligter  Bus  (Hin-  und  Rückfahrt  18  DM)  am  16.  Juni  ab  Gießen  (Abiahrt 
6  Uhr)  nach  Düsseldorl.  Er  ist  auch  für  die  Landsleute  aus  Wetzlar  (Abiahrt  6.20  Uhr), 
Herborn  (6.45  Uhr)  und  Dillenburg  (7  Uhr)  vorgesehen.  Umgehende  Anmeldungen  erbit¬ 
tet  das  Reisebüro  Legal  in  Gießen,  Gellersweg  50  I  (Telelon  57  53). 

Die  Gruppen  In  N I e d e r s a c h s e n 

planen  durch  weg  verbilligte  Gemelnschaltslahrten  mit  Omnibussen  oder  mit  der  Bundes¬ 
bahn.  Die  Geschäftsstelle  in  Hannover  rult  daher  alle  Landsleute,  die  heute  in  Nieder¬ 
sachsen  wohnen,  aul,  umgehend  mit  den  Vorständen  Ihrer  örtlichen  Gruppen  Kontakte 
aulzunehmen  und  sich  lür  die  Teilnahme  an  einer  Gemelnschaltslahrt  nach  Düsseldorl 
bereits  letzt  beim  lewells  I.  Vorsitzenden  anzumelden. 

.Zum  bedeutendsten  Anliegen 

des  Jahres  1963“  erklärten  die  Vertreter  der  landsmannschattlichen  Gruppen  aus  dem 
Regierungsbezirk  Aachen  das  Bundeslrellen  in  Düsseldorl.  Die  Gruppen  werden  in  ihrem 
Bezirk  eine  umfassende  Werbung  lür  Fahrten  nach  Düsseldorl  enllallen. 

Die  B  e  z  I  r  k  s  g  r  u  p  p  e  München 

rult  alle  Landsleute  aul.  an  der  Fahrt  zürn  Bundeslrellen  tellzunehmen.  Umgehende  An¬ 
meldungen  nimmt  der  I.  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe,  A.  Schmidtke,  In  Karlsleid, 
Parkstraße  19.  entgegen. 

Die  Kreis  gruppe  Stuttgart 

plant  eine  preisgünstige  Gemeinschallslahrt.  Umgehende  schriltllche  Anmeldungen  erbit¬ 
tet  Allred  Falk  in  7  Stuttgart  I  Werderstraße  79 


perllcher  Frische  seinen  80.  Geburtstag.  Er  war  lange 
Jahre  hindurch  als  Verwalter  bei  ökonomlcrat  Kos¬ 
mack  ln  Neuhof.  Kreis  Memel,  tätig  und  hat  sich 
dort  einen  guten  Blick  für  die  Aufzucht  von  Remon- 
ten  erworben.  Später  pachtete  er  das  Vorwerk  Carls- 
hof  von  Hunsdörfer-Corallischken.  Besonders  ln 
Carlshof  hat  er  viele  gute  und  edle  Pferde  gezüch¬ 
tet.  Nach  1939  kaufte  er  sich  das  Gut  Adl.  GrUnhcidc 
bei  Memel.  Leider  war  es  ihm  nicht  vergönnt,  sei¬ 
nen  Lebensabend  dort  zu  beschließen,  denn  tm 
Herbst  19«  mußte  er  die  geliebte  Heimat  verlassen. 
Er  kam  nach  Mecklenburg,  wo  er  bis  1950  eine 
Neubauernstelle  verwaltete.  Erst  vor  einigen  Jan- 
ren  gelang  cs  Ihm  mit  seiner  Gattin,  einer  gebo¬ 
renen  Börschmann  aus  Buddelkehmen,  zu  seiner 
Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  nach  West¬ 
deutschland  zu  kommen.  Valerius  Plach  war  im 
Kreise  Memel  als  Landwirt  sehr  angesehen  und 
zeigte  Immer  offen  sein  deutsches  Herz.  Trotz  wirt¬ 
schaftlicher  Schwierigkeiten  verschenkte  er  In  den 
Jahren  der  Abtrennung  seine  Remonten  nicht  aer 
litauischen  Ankaufskommission.  Wenn  Ihm  der  ge¬ 
botene  Preis  zu  billig  war,  gab  er  seinem  Kutscher 
den  Auftrag:  „Tolelkls,  nach  Hause“,  und  ließ  der 
Remontekommlsslon,  die  seine  Pferde  sehr  gerne 
gekauft  hätte,  das  Nachsehen.  Die  Kreisgemeln- 
schnft  Memel-Land  wünscht  dem  Jubilar  weiterhin 
Gesundheit  und  einen  schönen,  geruhsamen  Lebens¬ 
abend.  _  . 

Dr.  Walter  Sehützlor,  Kreisvertreter 

2427  Malente.  Wöbbensreddcr  14 

Neidenburg 

Zehnjahresfeier  ln  Borhum 
Anläßlich  der  Zehnjahresfcler  der  Pa ten schal ls- 
übernahme  der  Stadt  Bochum  für  den  Kreis  Nei¬ 
denburg  ist  folgendes  Programm  festgelegt :  Am 
Sonnabend.  11.  Mal.  9  45  Uhr.  Kranzniederlegung 
am  Denkmal  an  der  Paulusklrchc;  11  Uhr  Feier¬ 
stunde  der  Stadt  Bochum  (gesonderte  Einladung);  lm 
Anschluß  Besichtigung  der  Gemäldeausstellung 
„Kreis  Neidenburg“  im  Kleinen  Sitzungssaal;  19.30 
Uhr  Heimatabend  im  Festzelt  an  der  Castroper 
Straße;  es  wirken  mit:  die  Jugendgruppe  des  Bun¬ 
des  Ostdeutscher  Heimatverclne  e.  V.,  die  Bochumer 
Spielgemelnde  „Kunstfreunde"  (Regie  Wilhelm 
Bündemann),  Chor  der  helmattreuen  Ost-  und  West¬ 
preußen,  Werkskapelle  Lothringen  unter  Leitung 
von  Herrn  Botterbusch.  Dieser  Heimatabend  sieht 
folgenden  Ablauf  vor:  Begrüßung  (Kreisvertreter- 
Steil  Vertreter  Pfeiffer,  Neidenburg):  Eröffnung 
(Kreisvertreter  Wagner,  Neidenburg);  Grußworte 
von  Gästen;  Tanzgruppe  des  Bundes  Ostdeutscher 
Helmatvereine  e.  V.;  Laienspiel  „Der  Schneider  von 
Neidenburg“  von  der  Bochumer  Spielgemelnde 
..Kunstfreunde“;  „Neldenburger  Kind  und  Berliner 
»  oft“.  Melodien  von  Walter  Kollo,  mit  den  Solisten 
ny*. via  Dahl,  Otto  Hcppenheimer  und  dem  Chor  der 
Heimattreuen  Ost-  und  WestpreuTon;  anschließend 
Tanz  und  Unterhaltung.  —  Am  Sonntag,  12.  Mai. 
8  Uhr.  ev.  Gottesdienst  in  der  Lutherkirche  (Klinik¬ 
straße);  9  Uhr  kath.  Gottesdienst  ln  der  Propstei¬ 
kirche  (Nähe  Kaufhaus  Balz);  11  Uhr  Kundgebung 
im  Festzelt  an  der  Castroper  Straßr*  mit  Fahnenein¬ 
marsch  (Bund  Ostdeutscher  Heimat  vereine);  Begrü¬ 
ßung  und  Eröffnung  (Krelsvcrtreter  Bürgermeister 
1.  R.  Wagner);  Totenehrung  (Superintendent  I.  R. 
Stern,  Neidenburg/Brake):  Ansprache  des  Oberbür¬ 
germeisters  der  Stadt  Bochum.  F.  Heinemann;  Mu¬ 
sikvortrag  (Werkskapelle  Lothringen):  Grußworte 
vom  Ehrenvorsitzenden  Universltätskurator  i.  R.  Dr, 
von  Stein,  Bundesvorsitzenden  des  Bundes  Ostdeut¬ 
scher  Helmatvereine  e.  V.,  Wipplch,  Bochum;  dem 
1.  Vorsitzenden  der  landsmannschattlichen  Gruppe 
Bochum,  Elke;  Musik vortrag  (Werkskapelle  Lothrin¬ 
gen);  Festansprache  von  Erich  Grtmonl,  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  1  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Nordrhein- Westfalen;  Deutschlandlied;  ab  14.30  Uhr 
Unterhaltungsmusik  und  Tanz  (Ende  gegen  21  Uhr). 

Die  Sitzungen  des  Kreistages 

und  des  Kreüutusschusscs  finden  bereits  am  Donners¬ 
tag  bzw.  am  Freitag  statt.  Auf  die  im  Ostpreußen¬ 
blatt  bisher  erfolgten  Bekanntmachungen  wird  Be¬ 
zug  genommen. 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 
des  Kreises  Neidenburg,  Patenkreis  der  Stadt  Bo¬ 
chum.  Mitglied  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
am  10.  Mai  1983,  Bochum,  Rathaus:  Feststellung  der 
Anwesenden,  Feststellung  der  Tagesordnung  und 
der  fristgerechten  Einladung  zur  Sitzung,  Verlesung 
des  letzten  Sitzungsprotokolls.  Berichterstattung 
über  die  abgelaufenen  9  Monate  (1.  7.  1962  bis  31.  3. 
1963)  und  Uber  die  abgelaufene  Wahlzeit.  Finanz¬ 
bericht  für  9  Monate,  Bericht  der  Kassenprüfer  über 
die  Revisionen  und  den  Jahresabschluß,  Entlastung 
der  Geschäfts-  und  Kassenführung,  Wahlen  mit  Fest¬ 
stellung  des  Wahlvorstehers  und  Wahlvorstandes 

5  8,  Wahl  des  Kreisvertreters  für  die  Zeit  vom 

1  7.  1983  bis  30.  6.  1966.  Wahl  des  Stellvertreters 

für  die  Zeit  vom  1.  7.  1963  bis  30.  6.  i960.  Wahl  der 
Kassenprüfer,  Wahl  des  Kreisausxchusses  9  4  und 

6  Abs.  l,  Kenntnisnahme  über  Besetzungen  der  be¬ 
rufst.  Organisation,  Übertragung  von  Rechten  auf 
den  Kreistag  bzw.  Krelsau&schuß  9  5  Abs.  2.  Auf- 

ifaushaltpl,  und  Ver¬ 

schiedenes.  Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum 
15.  April  schriftlich  und  begründet  an  den  Kreisver¬ 
treter.  Bürgermeister  Paul  Wagner.  83  I.andshut 
(Bay  II).  Postfach  502,  einzureichen.  Für  die  ein¬ 
gehenden  Anträge  wird  der  Antrag  auf  Aufnahme 
(Dringlichkeit)  unter  Ziffer  11  —  Verschiedenes  — 
gestellt  werden,  ebenso  für  Tagesordnungspunkte, 
die  In  der  Zwischenzeit  noch  notwendig  werden 
sollten. 


Busfahrt  von  Hannover  nach  Bochum 

Zur  Zehnjahresfeier  der  Patenschaft  Bochum— 
Neidenburg  und  dem  großen  Helmattreffen  der 
Neidcnburger  am  Sonnabend  und  Sonntag,  dem 
11.  und  12.  Mal,  fährt  ein  Omnibus  von  Hannover 
nach  Bochum.  Interessenten  wollen  sich  umgehend 
mit  Landsmann  Postamtmann  Franz  Fanelsa.  Han¬ 
nover,  Mainzer  Straße  4.  telefonisch  erreichbar  un¬ 
ter  Postscheckamt  Hannover  In  Verbindung  setzen. 

Teilnehmer  der  Jugcndwochen 

Die  Teilnehmer  aller  bisherigen  Neldenburger 
Jugendwochen,  die  sogenannten  „Ehemaligen“,  ha¬ 
ben  gebeten,  anläßlich  der  „Zehn  Jahre  Patenschaft 
Bochum— Neidenburg“  und  dem  damit  verbundenen 
Helmattreffen  am  Sonnabend.  II.  Mal.  abends  19  Uhr. 
und  am  Sonntag  <12  Mal)  ganztägig  fn  Bochum  be¬ 
sondere  Plätze  freizuhalten.  Dieser  Wunsch  soll  er¬ 
füllt  werden.  Ich  lade  hiermit  alle  ..Ehemaligen“ 
zu  den  heimatlichen  Stunden  in  Bochum  herzlich 
ein.  Näheres  siehe  kommendes  Ostpreußonblatt  und 
lm  Neldenburger  Helmatbrief.  —  Die  Landsleute, 
die  von  auswärts  nach  Bochum  kommen,  weise  Ich 
auf  Vorbestellung  für  Unterkunft  hin.  Zimmerbe¬ 
schaffung  nur  Über  das  Verkehrsamt  im  H **»»*>»- 
bahnhof  Bochum 


rtriaennurger  mitiiutna 

Der  Neldenburger  Buntbildband  erscheint  Infolge 
aufgetretener  Druckschwiertgkeltcn  erst  Ende  April 
Wir  bitten  um  Verständnis 

Wagner,  Krelsvcrtreter 

Landshut  (Bay).  Postschlleßfach  503 

Orteisburg 

Goldene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begingen  am 
2.  April  Karl  und  Charlotte  Riedel,  geb.  Wenk,  ln 
433  Mülheim  (Ruhr),  Ludwig-Bender-Straße  15.  Karl 
Riedel  war  Über  einen  längeren  Zeitraum  Oberbahn¬ 
hofsvorsteher  des  Bahnhofs  Passenheim.  Er  wird 
ln  dieser  Eigenschaft  und  vom  Kyffhäuserbund  her 
den  Bewohnern  dieser  Stadt  und  ihrer  näheren 
und  weiteren  Umgebung  noch  ln  guter  Erinnerung 
sein  Dem  Jubelpaar  gratuliert  die  Helmatkreis- 
g4»melns',h*ft  sehr  herzlich. 

Max  Brenk.  Krelsvcrtreter 

328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Vereinigung  Ehemaliger  der  lllndenburgschule 
Ortelsburg 

Die  Vereinigung  hat  bereit*  mehrfach  darauf  hin 
gewiesen,  daü  zur  70.  Wiederkehr  des  Gründungs- 
tage,  der  Schule  eine  Erlnnerungsschrlft  vorberei 
Lel.  *fr.de"  tlcr  üte  historische  Entwicklung,  die 
geleistete  Arbeit,  die  besonderen  Ereignisse  lm  schu¬ 
lischen  Leben.  Anekdoten.  Bildmaterial  und  vieles 
mehr  mitgenommen  werden  sollten.  Das  kleine 
Werk  Ist  nunmehr  ferttggestelU  und  soll  In  Druck 
Leioben  werden  Bevor  dies  geschieht.  muU  aller¬ 


dings  die  Finanzierung  slctiergcsicllt  sein.  Bel  ein«, 
Gesamtauflage  von  700  Exemplaren  beträgt  der  Ein. 
zelprels  1e  Exemplar  rund  0  DM,  wobei  die  anderen 
Unkosten,  wie  die  für  den  Versand,  die  Verpag. 
kung,  den  Nichtverkauf  von  Exemplaren  u.  m.  mi, 
eingeschlossen  sind.  Auf  eine  frühere  Aufforderung 
haben  bereits  einige  Kameraden  das  Buch  bestell* 
und  auch  den  Bezugspreis  elngesandt.  Dieses  Geld 
reicht  jedoch  bei  weitem  nicht  aus.  um  den  Drudt- 
auftrag  zu  erteilen  Wir  bitten  daher  alle  Kam«, 
roden  Freunde  und  Gönner  unserer  Heimatstadt 
und  Schule,  uns  bei  der  Herausgabe  dieses  mit 
großer  Liebe  erstellten  Werkes,  an  dem  auch  unser 
letzter  Direktor.  Oberstudtendlrcktor  Dr.  Mux  Mey. 
höfer.  weitgehend  mitgewirkt  hat,  zu  unterstützen 
und  den  genannten  Bezugspreis  oder  audi  Spenden 
auf  unser  Konto.  Otto  Czimczik  —  Sonderkonto  - 
Nr  1744  12.  PSchA  Hannover,  zu  überweisen,  wir 
möchten  bestimmt  annehmen,  daü  unsere  verehrten 
Landsleute  und  Schulkameraden  an  diesem  kleinen 
Büchlein  viel  Freude  haben  werden.  Es  wird  mit 
dazu  beitragen,  unsere  liebe,  alte  Heimat  und  eben- 
so  auch  die  dort  vorhandenen  alten  Einrichtungen 
wie  unsere  Hlndenburgschule  nicht  aus  dem  Q«. 
dächtnls  zu  verlieren.  Wir  bitten  daher  alle  recht 
herzlich,  steh  unserem  Anliegen  nicht  zu  vcrschll«. 
ßen  und  die  Verbundenheit  mit  uns  auch  dadurch 
zu  bekunden.  —  Am  23.  Februar  beging  die  Verelnl- 
gung  Ihr  traditionelles  Winterfest.  Es  fand  ln  den 
festlich  geschmückten  Räumen  der  Muschscegsst. 
Statten  statt.  Der  Teltnchmerkrels  war  dieses  Mat 
besonders  groß,  da  viele  Kameraden  von  auswirt, 
von  Frankfurt  (Main).  Düsseldorf.  Hamburg,  Klei 
usw.  der  Einladung  gefolgt  waren.  Dns  Fest  wurde, 
um  es  vorweg  zu  nehmen,  ein  voller  Erfolg.  Der 
Vorsitzende.  Walter  Pszolla  (Hannover),  begrüßte 
alte  Teilnehmer  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß 
auch  dieses  Zusammensein  mit  dazu  beitragen 
möchte,  die  ulten  Beziehungen  zu  Schule  und  Hei¬ 
mat  neu  zu  beleben.  Mit  besonderer  Freude  wurde 
zur  Kenntnis  genommen,  daü  unBor  alter  Dlrex, 
Dr.  Max  Meyhöfer,  des  Festes  gedacht  und  ein 
Grußlelegramm  gesandt  hatte.  Kurt  Hofer  (Wolf*, 
bürg)  bedankte  sich  lm  Namen  der  Festtcllnehmer 
für  die  so  gut  vorbereitete  Veranstaltung.  Die  wet¬ 
tere  Leitung  übernahm  Franz  Fonelss.  F.r  verstand 
cs  ausgezeichnet,  die  vorzügliche  Stimmung  weit¬ 
gehend  zu  steigern  Alle  hatten  viel  Freude.  Dazu 
trug  auch  die  bewährte  Kapelle  aus  dem  Muillc- 
korps  unseres  Ehemaligen  Hauptmann  Hermann 
Lamprecht,  bei.  Walter  Pszolla 


Pr.-Eylau 

Treffen  ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener 

Am  Tag  der  Heimat  (1.  September)  veranstaltet  dis 
Kreisgruppe  Göttlngen  der  Landsmannschaft  0»t- 
preußen  ein  Treffen  ehemaliger  französischer 
Kriegsgefangener.  Ich  bitte  die  Landsleute,  die  nexh 
oder  wieder  mit  ehemaligen  französischen  Krieg,- 
gefangenen  in  Verbindung  stehen,  mir  deren  An¬ 
schriften  sogleich  mitzutellen.  Da  die  Entfernung 
nach  Göttingen  oft  recht  weit  Ist  kann  unter  Um- 
ständen  für  Landsleute,,  die  auch  an  dem  Wieder¬ 
sehen  teilnehmen  wollen,  eine  Relsebclhllfe  gege¬ 
ben  werden. 

v.  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 

533  Königswlnter,  Ferd.-Mülhens-Straße  l 

Jugendkreis 

Auch  in  diesem  Jahre  führt  der  Jugendkreis  ein 
Treffen  ln  unserem  Patenkreis  Verden  in  dem  ..Sach¬ 
senhain“  bei  Verden  vom  1.  bis  11.  August  durch, 
wozu  Ich  alle  kreisangehörigen  Jugendlichen  lm 
Alter  von  10  bis  25  Jahren  sehr  herzlich  einlade. 
Durch  Vorträge  über  unsere  Heimat  und  polttluhe 
Gegenwartsfragen  wollen  wir  In  Aussprachen  uni 
mit  den  Aufgaben  der  Vertrlebencnjugend  In  hcuti- 
ger  Zelt  vertraut  machen.  Darüber  hinaus  werden 
Ltchtblldervorlräge,  Sport.  Gesang,  Heimabende  so¬ 
wie  Wanderungen.  Besichtigungen  und  eine  Fahrt 
In  die  Lüneburger  Heide  die  Tage  des  Treffen, 
sehr  abwechslungsreich  gestalten  und  uns,  wie  auch 
In  anderen  Jahren,  zu  einer  frohen  Heimatgemein. 
Schaft  verbinden.  Ich  bitte  schon  Jetzt  den  Termin 
(1.  bis  ll.  8.)  In  die  Urlaubs-  bzw.  Ferienzeit  elnzu- 
plnncn  und  die  Anmeldungen  bald  an  mich  zu  len¬ 
den.  Hierbei  bitte  Ich  anr-ugehen:  Geburtsdatum.  Be¬ 
ruf.  Helmatwohnort.  Jetzige  Anschrift  und  für  nicht 
volljährige  Teilnehmer  die  Elnwllllgungserkläniciii 
des  Erziehungsberechtigten  beizufügen.  Unterkunft. 
Verpflegung  und  Bahnfahrt,  audi  für  Berliner  Ju¬ 
gendlichen,  sind  frei  bzw  werden  ersetzt:  lediglich 
ein  Unkostenbeltrag  von  20  DM  Je  Teilnehmer,  der 
aber  auf  Antrag  bei  Bedürftigkeit  erlassen  werten 
kann,  Ist  zu  entrichten  Ich  hoffe  auf  recht  großes 
tntercsse  durch  rege  Beteiligung  und  baldige  Anmel¬ 
dung  an  Gerhard  Doepncr.  Jugendobmann.  Lübeck- 
Moisling.  Knusperhäuschen  5. 

Sensburg 

Land  rat  Funk  t 

Am  25.  März  starb  der  frühere  Landrat  Funk. 
In  schwerer  Z?it  als  solcher  berufen,  hat  er  »Id» 
ln  der  kurzen  Zelt  seines  Wirkens  die  Achtung  und 
Anerkennung  der  Bevölkerung  unseres  Kreises  er* 
worben.  Ehre  seinem  Andenken. 

llerdburhgesellschaft 

Herr  v.  Saint  Paul-Jüknltz  bittet  alle  Mitglieder 
der  Ostproußischen  Ilerdbuchgesellschaft,  Hofbe- 
Schreibungen  onzufertlgcn  und  Ihm  diese  für  ein 
Sammelwerk  der  Herdbuchgesellschaft  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen. 

Ich  erinnere  an  die  Anmeldung  zum  Jugendlehr* 
gang  in  Remscheid  vom  28.  7.  bis  11.  8.  Alter  18  bl* 
25  Jahre.  Unterbringung  in  Rcmschelder  Familien- 
Anmeldung  unter  Angabe  des  Geburtsdatum*  und 
Heimatortes  lm  Kreise  Sensburg  an  Siegfried  Reck 
ln  8703  Ochscnfurt.  Hauptstraße  41.  Letzter  Termin: 
15.  4. 

Albert  Frhr.  v.  Ketelhodt,  KrcUvertreter 
Ratzeburg.  Klrschenallee  11 

Tilsit-Stadt 

Herzog- Albrecht-Schule 

Alle  ehemaligen  Klassenkameraden  der  Klasse  lc 
mit  der  Reifeprüfung  lm  März  1937  (Klassenlehrer 
Alfred  Döring)  werden  gebeten,  ihre  Jetzige  An¬ 
schrift  mitzutellen  und  Antwort  zu  geben,  ob  Inter¬ 
esse  an  einem  Klassentreffen  lm  Frühsommer  be¬ 
steht. 

Städtische  llandelslehranstalt 

Ehemalige  der  Städt.  Handelslehranstalt,  dl« 
Abteilung  „Kaufm  Berufsfachschule“  ln  den  Jah¬ 
ren  vom  1.  April  1937  bis  30.  September  1938  (L*]J»r 
Klotz)  und  dann  weiter  bis  zur  Erteilung  de*  Em* 
lassungszeugnlsses  (Lehrer  Dr.  Thomnschky)  besuch¬ 
ten,  werden  ebenfalls  um  Ihre  jetzigen  Anschriften 
gebeten  Für  den  Frühsommer  Ist  ein  Klassentref¬ 
fen  vorgesehen. 

Nachrichten  ln  beiden  Fällen  erbeten  an  Bruno 
Krämer  in  2  Hamburg  26  Burgstraße  28  III. 


Wehlau 

Unsere  erste  Kreisausschußsüzung  Im  laufend« 
Jahr 

Liebe  Landsleute!  Im  Verlauf  unserer  am  25.  MW 
abgehaltenen  Kreisausschußsitzung  —  der  Unt« 
zeichnete  hatte  zuvor  an  der  Landesvertretertagur 
unserer  Landsmannschaft  teilgenommen  —  befaß« 
wir  uns  u.  a.  mit  nachfolgenden  und  Sie  wohl  l* 
sonders  Interessierenden  Angelegenheiten:  •)  JJ 
dem  Rechnungsabschluß  für  das  Kalenderjahr  l* 
der  Inzwischen  sowohl  unseier  Landsmannschaft  * 
auch  unserem  Putenkreise  vorgelegt  worden  « 
b)  dem  Haushaltsvoranschlag  für  das  Jahr  19W,  o* 
nun  unserem  Kreistag  während  unseres  Krelstre 
fens  am  ll  August  zur  Genehmigung  vorge»*j 
werden  wird,  c)  mit  unserem  am  15.  und  l*.  J'1] 
ln  Düsseldorf  anstehenden  Bundestreffen,  über  ot 
Jede  der  uns  zugehenden  OstpreuüenblattfoW» 
uns  allesamt  weitestgehend  unterrichtet;  d)  mit  or 
screm  diesjährigen  Hauptkrelstrcffen.  das  am  ll- 
gust  lm  Wedel-Schulauer  Fährhaus.  Bezirk 
bürg,  stattfindet  und  auf  das  Sie,  liebe  Ltndsltub 
gedanklich  sich  schon  Jetzt  einstellen  können;  < 
mit  dem  ln  Vorbereitung  stehenden  Jugendkurs,  o* 
vom  5  bis  io.  August  ln  Bassum,  einer  Stadt  ur 
seres  Potenkrelses  Grafschaft  Hoya  (bei  Bremen 
ungehalten  wird.  Schließlich  beschäftigte  un»  ä* 
Thema:  Wie  und  mit  wessen  Mithilfe  wir  wohl  ur 
scrc  Kreischronik  der  Vollendung  enteegenbrinK“ 
könnten 

Kre*.  Vertreter 

75  Karlsruhe-West.  Herlzstraflr 
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GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Neue  Oberschule 

Erdtmann,  I  luns-Joachim  (Buchhalter  Kurt  Erdtmanu, 
aus  dem  Kreise  Gerdauen),  Baffen  über  Achim,  Be¬ 
zirk  Bremen. 

Lauhsrh,  Christoph  (Gewerbeoberlehrer  Helmut 
Laubsch,  früher  Königsberg),  Langer  Kamp  10. 

Rockel,  Peter-Jürgen  (Polizeiobermeister  Willi 
Rockel,  aus  Königsberg),  Maschstraße  22. 


Domhrowa,  Marianne  (Moisler  des  Kl/  -Handweiks 
End.  Dornbrowd  und  Elisabeth,  geb.  Neumann, 
fmher  Seeguttcn,  Kreis  Johannisbuig  und  Kd- 
nigsberg),  SluUgart-Wellimdorl.  FehrbeUiner 

Straße  41 

Dziersko,  Ruth  (Schreiner  Wilhelm  Dziersko  und 
Berta,  geb.  Rinskl,  aus  Johannisburg,  Linden¬ 
straße  3).  46  Dortmund-Lütgendortmund,  Portmanns- 
weg  65  Ernst-Bar  ladi-Gymnaslum  in  Castrop- 
Rauxel. 

Engelk»*,  Burkhard.  (Dr  med.  Kurt  Engelke  und  Hilde¬ 
gard,  geb.  Sülles,  aus  Brandenburg.  Kreis  Elchnie¬ 
derung),  Kaltenkirchen  Holst.,  Schutzcnst  raße  48 

Eretiö,  Hartmut-Rainer  (Leutnant  der  Schutzpolizei  l. 
R.  Fritz  Eretie  und  Friedei,  geb.  Schmidt,  aus  Gum- 
binnen.  Schlagelerstraße  11,  und  Hallweg,  Kreis 
Angerapp),  Berlin-Spandau,  Aspenweg  25.  H.ius- 
Carossa-Schule,  Spandau. 

Cappa,  Dagmar  (Ernst  Gappa  und  Helene,  geb.  Roß- 
bandt,  aus  Allenstein.  Sandgasse  6),  Duisdorf-Bonn 
GotKned-Kinkel-Straße  21.  Heinruh-Hertz-Gymna- 
sium  in  Bad  Godesberg  (Zahnmedizin). 

Gesdiwandlner,  Karl-Heinz  (Paul  Geschwandtner  und 
Hertha,  geb.  Dömke,  früher  in  Pregelswalde  bei  Ta- 
piau),  797  Leutkircfi,  Am  Hag  9 

C.ol'lkuhle,  Klaus  (Witwe  Lehrerin  Katharine  Gold¬ 
kuhle.  früher  Reddewisch,  Westpreußeu),  Eidings¬ 
hausen,  Hahnerkamp  94. 

Günther.  Arnold  (Kult  Günther  und  Helene,  geh 
Czieslik.  aus  Herzogskirchen,  Kreis  Treuburg),  5757 
Lendringsen.  Böingser  Weg  31. 

Hausmann,  Christian  (Tierarzt  Dr  Alfred  Haus¬ 
mann  und  Monika,  geb.  Schmidt,  aus  Rastcnburg), 
Staufen  iBreisguu) 

Hinzmann,  Rainer  (Oberleutnant  Bernhard  Hinzmann 
und  Gertrud,  geb.  Eckert,  aus  Allenstein).  Rem¬ 
scheid,  Stettiner  Straße  3.  Gymnasium  in  Dinslaken. 

Hoepfner,  Werner  (Landwirt  Georg  Hoeplner  und 
Maria  geb.  Lange,  aus  Sonnenberg,  Kreis  Bratins- 
berg),  5403  Mülheim  bei  Koblenz,  Ludwigshöhe. 
Staatl.  Gymnasium  in  Koblenz. 


Kahsnllz,  Hannelore  (Anton  Kahsnitz  und  Helene, 
geb.  Jatzkowski,  aus  Allenstein,  Preußenweg  6), 
Wetzlar.  Teutonenweg  16.  Alicc-Eleonorenschule 
in  Darmstadt  (Hochschule  für  Lehrerbildung  in 
Gießen). 

Kerwal,  Michael  (Oberlandwirtschaftsrat  Dr  Gustav 
Kc?rwal  und  Ursula,  geb.  Krug,  aus  Heiliqenbeil) 
Minden.  Rosental  3. 

Kreutz,  Rosf*m.irie  (Landwirt  Bruno  Kreutz  und  Martz. 
geb.  Wessel,  aus  Kreutzenhof,  Kreis  Königsberg). 
413  Moers-Srhw»j|lheim,  Langlingsweg  110. 

Kreut/dhler,  Fritz  (Fritz  Kreutzahler  und  Gertrud,  geh 
Eschment,  aus  Sdtunkern,  Kreis  Gumbinnen),  457 
Quakenbrück.  Deichst raße  25. 

Lenk.  Christiane  (Adolf  l  enk  t  und  Frieda  Lenk.  geb. 
Augstein.  aus  Bartenslein).  Frankfurt,  Hallgarten- 
struße  68.  Kaiserin-Friednch-Gymnastum  in  Bad 
Homburg  v.  d  Höhe  (Bibliothekarin). 

Marchand,  Ulrich  (  Amtsrat  Kurt  Marchand  und  Emma, 
geb  lloyer,  aus  Orteisburg.  Jägerstraße  35),  Beuel 
a.  Rhein,  Im  Rheinleld  10.  Heinrich-Hertz-Gym- 
ridsmm  in  Bad  Godesberg  (Jura), 

Mistiuv  Petra  (Facharzt  Dr  Otto  Helmut  Mlslius  und 
Dr.  Hanna  Mistius,  geb.  Neuinann).  Bad  Oeyn¬ 
hausen. 

Ro&fci,  Eleonore  Maria  (Landwirt  Otto .  Ro.sk I  t  und 
tusrfn.  geb.  Gehrmann,  aus  Sthalmey,  Kreis  Brauns- 
herg),  7602  Oberkirdi  Ludwig- Albert-Straße  4. 

Klösterschule  .Unser  lieben  Frauen“  in  Offenburg 

Schweitzer,  Gerd  (Kriegerwitwe  Helene  Schweitzer 
aus  Königsberg,  Pionierstr.  12).  Osterholz-Scharm¬ 
beck,  Haienstraße  14.  Walter-King-Gymnasium  in 
Bremen. 

Siedler,  Irene  (Verwaltungsoberanitmann  Georg  Sied¬ 
ler  lind  Irma,  geb  Reuter,  aus  Königsberg,  Ad- 
miral-Scheer-Straße  3),  35  Kassel,  Peltenkoferstraße 
Nr.  25.  Jurob-Grimm-Sthule  in  Kassel. 

Sielmann,  Burchard  (Dozent  Dr  phil  habil,  ßurchard 
Sielmann  t  und  Hilde,  geb.  Jurgeleit,  aus  Königs¬ 
berg  uticl  Ragnit),  Freiburg  i.  Br.,  Türkenlouis« 
straße  57.  Bertbold-Gymnasium  in  Freiburg. 

Wischnat,  Christiane  (Amtsgerichtsrat  i.  R  Alfred 
Wischnat  und  Berta,  geb,  Ruckleben,  aus  Goldap). 
78  Freiburg  i.  Br  ,  Karteuser  Straße  21.  Goethe- 
Gymnasium  in  Freiburg. 


Wurm,  Ingrid  (Flugzeugmechamker  Willi  Worm  und 
Frieda,  geh.  Herrendörfer,  aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg  773  Villmgen.  Hornberger  Straße  3. 

ln  Brauns  chweig  haben  folgende  Oberpri¬ 
maner  das  Abitur  bestanden: 

Gaußschule 

Lappe*  Peter  (kauf in  Angestellter  Max  Lappe,  aus 
Königsberg,  Vorstadt.  Lnnqgasse)  Walküreuring  51. 

Hoffinann-von-Fdllersleben -Schule 
Lehmann.  Sigurd  (Mohrungen),  Salzgitter-Salder, 
Heerter  Weg  11 

Lemke,  Meinhold  (Handelsvertreter  Oskar  Lemke, 
aus  Elbing).  Celler  Heerstraße  17, 

Reiter,  Herbert  (Steueroberinspektor  Herbert  Reiter, 
aus  Neidenburg),  G  lies  maroder  Straße  125. 

Lessiogschute 

Stumm,  Anneliese  (Dr  med  Hugo  Stumm,  aus  Tilsit), 
Gartenstadt  Rüningen,  Wurmbergstraße  31. 
Woelke,  Eberhard  (Landwirt  Erich  Woelke,  aus 
Baurngart.  Kreis  Elbing),  Broistedt  27,  Kreis  Wob 
fenbuttel. 


Raatoesdiule 

Schmiding.  Manfred  (Oberstudienr.it  Dr.  phil.  Heinz 
Schineling,  früher  Königsberg),  Richterstraße  2. 

Wllhelmgymnasium 

Galzeit,  Arndt  (Augenarzt  Dr.  med.  Klaus  Gutzeit, 
friiher  Königsberg  und  Augenärztin  Dr.  med.  Helga 
Gutzeit,  geb.  Maertens),  Wilhelmitorwall  17. 

Abendgymnasium 

Bleck,  Hartmut  (Bezirkskommissar  bei  der  Ostpreu- 
ßischen  Feuersozietät  Willy  Bleck,  aus  Königsberg), 
Lautenthal  Harz,  Am  Anger  4. 

Ina-Seldel-Schule  (Madchengymnaslum) 

Kublun,  Liane  (Lehrerin  Eva  Kublun,  aus  Königsberg), 
Alte  Waage  21 

Mädchengymnasium  um  Kleine  Burg 

Bock,  Carla  (Hauptlehrer  Bruno  Bock,  aus  Kahlenen, 
Kreis  Tilsit),  Schule  Barbecke  über  Salzqitter-Le- 
bensledt. 

Schmidt,  Marie-Luise  (Ev.-Iuth  Pfarrer  Kurt  Schmidt, 
früher  Rucken,  Kreis  Lyck),  Bienroder  Weg  44. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Leonhard  Pohl  (SV  Allenstein  1910  Pfungstadt)  hat 
neben  seinem  Vorsitz  ln  Pfungstadt  das  Training 
der  Frauen  und  der  weiblichen  Jugend  des  SSG 
Darmstadt  übernommen.  Der  33  Jahre  die  Ost- 
preußo  ist  Bronzemedaillengewinner  von  1956  ln  Mel¬ 
bourne. 

* 

Gerhard  llabermann  (Pr.-Saml.  Kbg.  Charlotten¬ 
burg).  in  den  dreißiger  Jahren  eine  starke  Stütze 
der  Pr.-Samland-Staffelmannschaften  und  langjäh¬ 
riger  Leiter  der  großen  Leiohtathletikabteilung  des 
SC  Charlottenburg  in  Berlin,  hat  das  verantwor¬ 
tungsvolle  Amt  wegen  starker  beruflicher  Inan¬ 
spruchnahme  aufgeben  müssen. 

* 

Hans-Georg  Schußler  (20  Goldap  Alsfeld),  mit  4.12 
Meter  die  ostpreußlschc  Höchstleistung  Im  Stab¬ 
hochsprung  hallend,  hat  die  Reifeprüfung  bestan¬ 
den.  Hans-Georg  ist  20  Jahre  alt. 

* 

Jürgen  Kurbjuhn  (Tilsit  Hamburg  ist  nach  dem 
2:2-Spiel  gegen  die  ungarische  Fußballnationalmann- 
schaft  vom  Bundestrainer  als  Verteidiger  für  das 
Länderspiel  gegen  Brasilien  im  Mai  in  Hamburg 
vorgesehen. 

* 

Hans-Georg  Anschcldt,  Vizoweltmelster  1962  auf 
einer  125-ccm-Kreidler-Masch'ne,  wird  1963  sowohl 
an  nationalen  Titelkümpfen  als  auch  an  den  Welt- 
mcis'erscha fisrennen  teilnehmen.  Die  Premiere  der 
Kreidler-Fabrikmannschaft.  zu  der  der  Ostpreuße 
gehört,  erfolgt  beim  ADAC-Elfelrennen  am  28.  April 
auf  dem  Nürburgrtng.  während  am  5.  Mal  mit  dem 
Grand  Prix  von  Spanien  in  Barcelona  der  e  * 
Weitmeisterschaf tslauf  startfindet. 

* 

Peter  Klebensahm  (Pr.-Saml.  Kbg./USC  Mainz), 
deutscher  Hallenmeister  lin  Hochsprung  1962  mit 
2,02  m.  konnte  seinen  Titel  bei  den  HaUenmelster- 
schaften  ln  Berlin  nicht  verteidigen,  da  er  von  der 
Universität  Mainz  aus  zu  einem  Skilehrgang  mußte. 

* 

Neun  der  ostpreußischen  Spiizenlolchtathleten  wa¬ 
ren  Teilnehmer  der  Deutschen  Hallenmeisterschaf¬ 
ten  in  Berlin.  Manfred  Kinder  (Asco  Kbg.)  der  we¬ 
gen  einer  Verletzung  weder  die  400  m  noch  die  800  m 
lief,  und  Klaus  Wengoborski  (SV  Lötzei»),  heute 
beide  Wuppertaler  SV,  verteidigten  den  Vorjahrs¬ 
titel  ln  der  4'*  400-m-Staffel  erfolgreich.  Aber  erst 
durch  das  hervorragende  Laufen  von  Kinder  konnte 
der  kaum  noch  erwartete  Sieg  vor  Köln  und  Ham¬ 
burg  errungen  werden.  Jochen  Reske  (Asco  Kbg./ 
Saarbrücken),  war  Favorit  über  400  m.  Doch  der 
Deutsche  Meister  1962  ln  Hamburg  kam  vermutlich 
durch  eine  unbeabsichtigte  Rempelei  um  den  Titel 
und  wurde  nur  dritter.  Weitere  Teilnehmer  waren 
lm  60-m-Lauf  Ulrich  Reske  (Saarbrücken),  Hans- 
Georg  Wawrczvn  (Angerburg  Hamburg),  im  800-m- 
Lauf  Franz  Wessolowski  (Allenstein  Minden),  im 


Wcitsprung  Heinz  Gabriel  (Asco  Kbg.  Lübeck)  und 
lm  Weit-  und  Dreisprung  Burkhart  Loehow  (Allen¬ 
stein  Essen).  Rosemarie  Nitsch  (Asco  Kbg  Mann¬ 
heim)  belegte  wie  1962  einen  sehr  guten  2.  Platz  im 
800-m-Lauf  der  Frauen. 

* 

Beim  ersten  Hallenländerkampf  der  Leichtathle¬ 
ten  gegen  Großbritannien  in  der  Stuttgarter  Killes- 
berghalle  waren  vier  Ostpreußen  dabei.  Rosemarie 
Nitsch  (Asco  Kbg. /Mannheim)  konnte  im  800-m-Lauf 
der  Frauen  einen  3.  Platz  und  Jochen  Reske  im 
400-m-Lauf  gleichfalls  einen  3.  Rang  belegen.  Man¬ 
fred  Kinder  (Asco)  und  Klaus  Wengoborski  (SV  Löt¬ 
zen).  beide  aus  der  Meisterschaftsstaffel  des  Wup¬ 
pertaler  SV.  liefen  in  der  SchlußstaUel  800  bzw. 
600  m.  Diese  Staffel  wurde  verloren,  der  Länder¬ 
kampf  aber  hoch  gewonnen.  W.  Ge. 

Nachrichten  über 

Pferde  und  Reiter 

Neue  Trakehner  Turnierpferde 

Unter  den  69  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  März 
neu  registrierten  Turnierpferden  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  befinden  sich  auch  vier  Trakehner,  und  zwar 
der  4jährige  Schimmelwallach  Gazir  Ben  Gazal.  der 
den  Vollblutaraber  Gazal  zum  Vater  hat  und  von 
Erich  Dirks  ln  Gr.-Charlottengroden  gezüchtet 
wurde,  der  5jährlge  Fuchswallach  Ferrari  II  v.  Gon- 
dolier  u.  d.  Flugpost  v.  Totlias  aus  der  Zucht  von 
Gustav  Huguenin  aus  Rantzau  (Holst),  der  6jährige 
Rappwallach  Beryll  v  Komet  a.  d.  Bea  v.  Indra  aus 
der  Zucht  von  W.  Nottebohm  aus  Immichenhain 
(Hess)  und  der  5jährige  braune  Wallach  Lordo  (Lord) 
aus  der  Zucht  von  Carl  Bolten  aus  Enzen  (Rheinl). 

Trakehner  Turnierpferde  in  der  Schweiz 

Unter  den  Anfang  März  ln  der  Schweiz  neu  regi¬ 
strierten  Turnierpferden  —  44  an  der  Zahl,  davon 
16  aus  Deutschland  —  befinden  sich  auch  drei  Tra¬ 
kehner  Abstammung  aus  Westdeutschland,  und 
zwar  wurden  registriert:  ein  7jahriger  brauner  Wal¬ 
lach  mit  dem  Namen  ..Rätus",  ein  6jähriger  brau¬ 
ner  Wallach  mit  dem  Namen  ..Togo”  und  eine  7jäh- 
rige  kastanienbraune  Stute  mit  dem  Namen  „Ko- 
lumbla“.  Sechs  der  neu  registrierten  Pferde  kommen 
BUS  Polen.  Ag. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Korinth  aus 
Allenstein.  Treudankstraße  20,  vom  1.  4.  1926  bis 
30.  9  1929  beim  Rittergutsbesitzer  Rudolf  Kautz 
In  Kleln-SchmUckwalde.  Kreis  Osterode,  tätig  ge¬ 
wesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Bundessiedlerschule  Katlenburg 

schließt  nach  zehnjähriger  Tätigkeit  ihre  Tore 

Die  Jahresmitgllederversammlung  des  Trägerver- 
elns  der  Siedlerschule  Katlenburg  hat  axif  Antrag 
des  Vorstandes  seine  Auflösung  beschlossen.  Der 
Im  November  auslaufende  12.  Hauptlehrgang  der 
Siedlerschule  wird  der  letzte  sein.  Das  große  Helm 
wird  auch  Im  Sommerhalbjahr  1863  Schulungs-  und 
Begegnungsslätten  von  Landjugendseminaren.  Land¬ 
frauen-  und  Sledlerfrelzelten,  Schulungswochen  und 
L.andheimaufenthalten  von  Mittclschulklassen  blei¬ 
ben. 

Der  Auflösungsbesehluß  Ist  der  Mitgliederver¬ 
sammlung  sehr  schwer  geworden.  Den  vielen  Be¬ 
mühungen  um  die  Hebung  des  Besuchs  dieser  ein¬ 
zigen  Schule  für  bäuerliche  Siedler  lm  Bundesgebiet 
standen  aber  Erscheinungen  im  landwirtschaftlichen 
Sektor  unseres  Wirtschaftslebens  entgegen,  die  sich 
offenbar  stärker  erwiesen,  als  das  beharrliche  Stre¬ 
ben.  der  Jugend  unserer  hetmatvertriebenen  und  aus 
der  SBZ  geflüchteten  Bauernfamlllcn  eine  berufs¬ 
ständische  und  zugleich  staatsbürgerliche  Ausbildung 
zu  geben.  Die  Errichtung  von  Vollbauernstellen  für 
bäuerliche  Sledlungsbewerber  wurde  ln  den  letzten 
Jahren  immer  schwieriger.  Der  Zug  zur  Immer 
weitergehenden  Industrialisierung,  der  allein  von 
der  höheren  Rentabilität,  vom  besseren  Lohn,  von 
gekürzter  Arbeitszeit  und  vermehrter  Freizeit  be¬ 
herrscht  wird,  hat  eine  anhaltend  starke  Abwande¬ 
rung  auch  familieneigener  Arbeitskräfte  zur  Folge. 
Die  Landwittschaftssehulen  weisen  aus  diesen  Grün¬ 
den  ln  den  letzten  Jahren  nur  noch  einen  Bruchteil 
der  Schülerzahlen  von  einst  aus.  Die  Siedlerschule 
als  landwirtschaftliche  Heimfaehsehule  für  Söhne 
helmatvertriebener  Bauern  ist  durch  diese  Entwick¬ 
lung  nicht  zuletzt  infolge  der  Berliner  Mauer  schwer 
getroffen  worden.  Wenn  nun  diese  lm  Bundesgebiet 
einmalige  Schule,  eine  Stätte  Jungbäuerlichen  Le¬ 
benswillens.  geschlossen  werden  muß,  will  doch  d'e 
helmatvertriebene  Landjugend,  angeeifert  durch  die 
Opferfreudigkeit  des  Bundes  der  Katlenburger.  des 
Vereins  ehemaliger  Schüler  der  beiden  Fachschulen, 
gemeinsam  mit  den  Verbänden  des  heimatvertrie¬ 
benen  und  heimatverdrängten  Landvolks  und  den 
landsmannsehaft liehen  Verbänden  alles  daranset¬ 
zen,  die  Katlenburg  verwandten  und  lebenswichti¬ 
gen  Aufgaben  zu  erhalten  und  weiterzuentwlekeln. 
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Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

...Walter  Hakelberg  (geb.  4.  II.  1914)  aus 
Sassenau.  Kreis  Ragnit.  Er  Ist  als  Panzergrenadier 
ln  Ungarn  verwundet  worden;  seine  letzte  Nachricht 
war  vom  3.  1.  1945. 

. . .  Emil  Matzdorf  und  Frau  Marta  sowie 
Tochter  Erika  aus  dem  Kreise  Tilslt-Ragnit:  ferner 
über  Fritz  Metschulats  und  Frau  Ella.  geb. 
Hakelberg,  sowie  zwei  Kinder  aus  Gumbinnen. 

.  .  .  Alfons  S  t  r  e  e  oder  Strye,  der  in  Königs¬ 
berg  wohnte  und  1941  in  Frankreich  bei  Trouville- 


IDEE-KAFFEE 


coffeinhaltig I  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


Deauville  (Calvados)  beschäftigt  war.  Er  wird  von 
seinem  Freund  J.  L  e  1  o  n  g  aus  Cannes  gesucht. 

.  .  .  Hilla  T  1  e  t  z  ,  geb.  Springer,  bis  zur  Flucht 
wohnhaft  gewesen  bei  Ihren  Ellern  In  Tilsit.  Yorcte- 
straße.  lm  Jahre  1955  befand  sie  sich  lm  Durchgangs¬ 
lager  Wentorf,  Bezirk  Hamburg;  ihre  Eltern  sollen 
In  Berlin  wohnen. 

.  .  .  Sieglinde  Wegener,  geb  Anekermann- 
Neujocks,  aus  Königsberg  Altroßgärter  Kirchen¬ 
straße. 

.  .  .  Paul  W  i  r  t  h  (geb  1.  1.  1928)  aus  Neuhain. 
Kreis  Osterode.  Er  befand  sich  auf  der  Flucht  und 
ist  am  1.  2.  1945  in  der  Gegend  von  Mehrungen  von 
den  Russen  verschleppt  worden:  seitdem  fehlt  ludo 
Nachricht.  Er  wird  von  seinen  Eltern  gesucht.  • 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Für  Todeserklärung 


Frau  Rosa  Reinhold  geb.  Müller,  zweite 
Ehefrau  des  Sellermelsters  Rudolf  Reinhold  aus 
Rastenburg,  Kirchenstraße  23  ist  verschollen.  Sie 
soll  im  Jahre  1945  Im  Lager  Krauseneck  verstorben 
sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  ihren 
Tod  bestätigen  oder  über  ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


Neue  Lebenskraft 


;  Machen  Sie  eine  Blutreinigungs¬ 
und  Entschlackungs-Kur 

für  die  lebonserhaitenden  Organe  Leber. 
Galle.  Darm  und  Magen  mit  dem  bekannten 
Krauter.Tonlcum  RADJOSAN.  RADJOSAN 
dient  Herz  und  Nerven  -  regt  Kreislauf 
und  Stoffwechsel  an  und  sorgt  für  kräfte¬ 
erneuernden,  tiefen  Schlaf  * 


Radjosan 

KRÄUTER-TONICUM 


In 

Apotheken 

und 

Drogerien 


Kostenloses  Muster  von  AMOl-WERK,  2  Hamburg  40,  AMOLPOSTHOF 

Kleine  NebenerwerbssiedlungJ 

(Raum  Engelskirchen)  altershal¬ 
ber.  rnögl.  an  alt.,  kinderl.,  ehr!., 
ev.  Ehepaar  (Landsleute)  zu  ver-| 
pachten.  Kenntnisse  i.  Gartenbau! 
u.  etwas  Pachtvorauszahlung  nö¬ 
tig.  Pachtdauer  je  nach  Einver¬ 
nehmen  unbeschränkt.  Bewerb, 
erb.  u.  Nr.  32  379  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Wer  will  bei  einem  Fischer  an  der 
Ostsee  Ferien  machen?  Zlm.  m. 
2  Betten  v.  1.  5.— 30.  6.  1963  noch 
frei.  Pro  Pers.  tägl.  2.50  DM  ohne, 
Bettw.  Geg.  Entg.  kann  selbst  ge¬ 
kocht  werden.  Keine  Vollpension. 
R.  Lutz.  2331  Langholz,  Kreis| 
Eckernförde. 


^  Bestätigungen  j 

M  •  r  kann  bestätigen,  daß  Karl  RÜw 
seit  1932—1841  45  bol  der  Fa. 
Schmidt  &  Co.  i.  Königsberg  Pr. 
als  Kassenbote  tätig  war?  Zuschr. 
bitte  an  Elise  Röw.  7417  Pfullin¬ 
gen.  Friesenstraße  33. 

In  einer  HentonangclegenheU  be¬ 
nötige  Ich  Zeugen,  die  meinen 
Mann.  Theodor  Scheumann.  geh. 
26  1  1966  In  Sensburg.  Osipr..  ge¬ 
kannt  haben  u.  aussagen  kön¬ 
nen.  daß  er  eine  abgeschloss. 
Knutmannslehre  hinter  sielt  hatte. 
Erika  Scheumann,  41  Duisburg- 
Hamborn.  Am  Tellmaimshof  4. 
fr  Stetnhof.  Kr  Sensburg. 


c 


Verschiedenes 


3 


Einfamilienhaus  in.  Gart  zu  kau¬ 
fen  gesucht.  Preis  nicht  über 
18  00»  DM  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
32  393  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
_Abt.,  Hamburg  13. 

Alleinstehende  Könlgshergerln.  63 
Jahre,  sucht  2-Zi.-Wohng.  mit 
Küche  und  Bad  (Ol-  od.  Fern¬ 
heizung)  ln  Düsseldorf  od.  Han¬ 
nover  in  ruhige.  Luge  LAG-be- 
rechtlgt.  Meldungen  an  32  386  Das 
OstpreußenhlaM  Au/  -Abt  Hum- 
^burg  13. 

Biete  allein**!  Kneuci  wwc.  48-55.1  , 
ev..  ein  gr.  geg.  tellw. 

Mithilfe  l.  Haush  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  31  483  Das  Ost  pi  •■ußenblutt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Bäuerliches  Anwesen 

ln  waldreicher  Gegend,  zwi- 
sctien  Bremen  und  Hannover. 
6  km  v.  Kreisstadt,  massives 
Wohnhaus,  Bau).  1912,  Erdg. 
4  Zimmer.  Küche.  Diele.  Bad. 
Duchg.  3  Zimmer,  Küche,  Diele, 
WC.  Gt.  Stallungen  u.  Scheune. 
Grundstücksgr.  13  500  qm.  da¬ 
von  4  Morg.  Wiese,  Rest  Hof¬ 
raum  und  Garten.  Kaufpreis 
62  000  DM.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
32  339  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Pr.-Eylau:  Wer  besitzt  Bilder  v. 
Pr.-Eylau?  Wer  verkauft  oder 
stellt  Kurenwimpel  her?  Nadir, 
erb.  Birken,  7251  Silberberg-Leon¬ 
berg.  Warmb rönne r  Weg  12. 

Wohnung,  2  Zimmer,  Küdie  mit 
Nebenräumen  in  1952  erbautem 
Haus  sofort  zu  vermieten.  Zuschr. 
erb.  u  Nr.  32  361  Das  Ostpreu- 
biau,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  1 


15  Gladiole  n,  rot 
15  Gladiole  n,  roio 
15  Gladiolen,  blau 
15  Gladiolen,  lachs 
15  Gladiolen,  woiß 
15  Freeslen,  duftend 
25  Anemonen,  gefüllt 
25  Anemonen,  einfoch 
25Acidanthera, 
herrliche  Schnittbiumen 
25  Glücksklee,  rosarot 

2  Dahlien,  reichblühend 

3  gefüllte  Begonien, 
besonders  geeignet 
für  Blumenkästen 

Außerdem  erholten  Sie  noch 
5  Gartennelken 
in  verschiedenen  Farben 

Also  200  Stock  nur:  1 1 
|mit  Pfionzonweisg.  Nachn.  ®  ® 

Doppel-Koll.  400  Stck.  DM  23.50 
[jeweils  +  DM  1.55  fOr  Zoll  u.  Portokoslen 
Bei  Nichtgefallen  zahlen  wir  Kaufpreis 
sofort  zurück.  Postkarte  genügt.  Bitte  mit 
20  Pfg.  frankieren.  (Imp.  Koverto.) 

J.VOGES  Jr. 
Hillegom-  »  Holland 

Bitte  Ihre  Adresse  in  Druckschrift,  ouch 
mit  Postleitzahl  ongeben. 


■ 


„Hlcoton“  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3,25  DM.  In  allen  Apotheken; 
bestimmt:  Rosen -Apotheke.  8  Mün¬ 
chen  2. 


DER  BEWAHRTE  PLASTI K- STI E F E L 


Eiektro-Installationsbetrieb  in  Lü¬ 
neburg  (3  Mann),  Werkstatt,  Woh¬ 
nung  u.  Konzessionsträger  vor¬ 
handen.  krankheitshalber  günstig 
zu  verkaufen.  Guter  Umsatz,  fe¬ 
ster  Kundenstamm  (Behörden). 
Meldungen  erb.  u.  Nr.  32  224  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Achtung!  Eine  ostpr.  Rentnerin. 
gefaben.,  sucht  eine  solide,  Christi. 
Rentnerin  als  Mitbewohnerin. 
Landl.  Haushalt.  1  Zim.  vorh. 
Alles  andere  nach  Vereinbarung. 
Bitte  melden  an  E.  Schneider, 
Bremen-Sebaldsbrück,  Vahrer  Str. 
Nr.  197.  Gärtnerhof  4. 


Eiektro-Installationsbetrieb  ln 

Lüneburg  (3  Mann),  Werkstatt. 
Wohnung  u.  Konzessionsträger 
vorhanden,  krankheitshalber  gün¬ 
stig  zu  verkaufen.  Guter  Umsatz, 
fester  Kundenstamm  (Behörden). 
Meldungen  erb.  u.  Nr.  32  224  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  Bilder  u.  Daten  v.  ostpr.; 
Kleinbahnen  u.  Straßenbahnen. 
Angeb.  an  Otto  Kurbjuweit,  3422; 
Bad  Lauterberg,  Hauptstraße  51. 


Gibt  es  das:  Welche  gut.  Lands¬ 
leute  schenken  alleinst.,  gebild. 
Rentnerin.  66  J.,  symp.  Erschei¬ 
nung  (jetzt  Nürnberg),  Erholungs¬ 
reise?  (Nicht  krank.)  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  32  233  Das  Ostpreußenblatt,; 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

fltttofcklf  einet 

PjLj..SclueibiDiischinen^ioßöDgebot. 

Neueste  Modelle.  Garantie.! 
Kundendienst.lüeineRalen.| 

Kein  Risiko,  da  Omtanschrecht  I 
Stets  preisgünstige  Sonderpasüm.l 
Fordern  Sie  Katalog  M85  gratis.! 
Kl2n(TI4EI  Deutschland»  großeiT 
PI  w  I  nCLBHor.aich.mhoJ 

GÖTTIN  GEN,  Postfach  60l| 

Schmerzfrei  4 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88 
grün  mit  Tiefenwirkung  -  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl  u 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
„Schmerzfrei  holt"  Minck  Abt.  010. 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt.) 


Auswaschbar 

deshalb  hygienisch,  kein  Fufjpilzl 

schnelltrocknend 

Rutschsicher 

auf  nassen  Böden, 
unfallverhülend 

Unempfindlich 

gegen  Säure,  Jauche 
Durch  den  Fachmann 

leicht  zu  reparieren 

Mit  plastischem  SohienbeH 


Nora  Sandolon  und  Schuh«: 


Tony 

36-40  DM  12.50 
41-45  DM  13.50 
Tom-ölfost 
36-40  DM  15.75 
41-45  DM  1675 


Bernd 

26-30  DM  775 
31-35  DM  8  75 
36-40  DM  »75 
41-45  DM  1075 


Männersfiefel  Anton 
Gr.  38-48  DM  21.90 
Frauensliefe!  Antonio 
Theo  Gr.  36-4)  DM  17.50 

Galosche  Halbhoher  Sliefel  Boy 
37-40  DM  9  50  Gr.  DM  >9  »0 
41-47  DM  10.50  Modell  Dlmax 
Theo-ölfest  Gr.  40-46  DM  25.50 
40-46  DM  13.50  Modell  Olmoxie 

Gr.  36-41  DM  21.50 
Reitstiefel  Hannover 
Gr.  40  46  DM  24.50 

Kinderstiefel  Thomos 
Gr.  31-35  DM  14.50 

Dieser  Plastik-Stiefel  ist  lm  Fodihondei  erhäitlldi  u  a.  in  folgenden  Ge'diäfleo- 

li  Braunschweig,  „Chaialla'-Schuhhaus  A.  Gebauer,  Cosparistr.  I 

5»  Hagen,  Wostfolio  Werkzeugcompanie,  Wehringhauser  Sfr.  u 

S000  Hannovor,  Schuh-Wolf,  Goolhestr.  3 

8000  Münchon  Moosach,  Gummi-Hahn,  Pelkovenstr.  48 

8858  Neuburg  Donau,  Gummi-Riemer,  vorm.  Swobodo,  Weinsfr.  C  113 

85  Nürnberg,  Schuh-Nowok  Inh  A.  PuHn  Karolinenstr.  2« 

R  Pennroturmöglldike  *  _  Nodmohmeversi 

weitere  Bezugsquellen  unu  riospekie  out 

Freudenberg  4  U,  Abt  Noraplast,  «94  Weinheim  Bergstraße  Nr.  1 
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BERLIN 

Vortltfrndcr  der  Lendengruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
I  Berlin  SW  61,  Stre«cmann»tr.  00 — 102  (Europa- 
h«iu»|.  Telefon  18  07  11. 

Fahrt  cum  Hundeatreffen  am  IS./lf.  Juni 

Die  Landeegruppe  Berlin  nimmt  am  Bundejrtref- 
fen  am  15.  1«.  Juni  ln  Düsseldorf  teil.  Hierzu  fah¬ 
ren  Sonderomnibusse  zu  günstigen  Fahrpreisen.  Der 
Fahrpreis  betragt  pro  Person  43  DM.  Abfahrt  ln  Ber¬ 
lin  am  1«  Juni,  abends;  Rückfahrt  ab  Düsseldorf 
am  17.  Juni,  mittags  Anmeldungen  zu  dieser  Fahrt 
können  bereits  ln  der  Geschäftsstelle  (Berlin  61. 
Stresemannstraße  SK)  102.  Telefon  18  07  11,  App.  39/40. 
ln  der  Zelt  von  9  bis  13  Uhr,  außer  sonnabends)  er¬ 
folgen. 

Erich  Schattkowsky  75  Jahre 

Einer  der  verdienstvollsten  und  aktivsten  Förde¬ 
rer  der  Bewegung  der  Heimattreuen,  die  nach  der 
Volksabstimmung  von  1920  entstand.  Schulrat  I.  R. 
Erich  Schattkowsky.  kann  am  6.  April  seinen  75.  Ge- 
furtstag  begehen.  Als  Sohn  ostpreußlscher  Eltern 
ln  Guben  geboren,  kam  er  ols  Schulrat  nach  Ragnit. 
1933  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  bald  eine  führende 
Position  ln  der  Helmatbewcgung  erlangte.  Im  Vor¬ 
stand  des  Reichsverbandes  helmattreuer  Ost-  und 
Westpreußen  leitete  er  das  Kulturamt  und  die  Ver¬ 
bandszeitschrift  Dank  seiner  organisatorischen  Ffl- 
hlgkelten  und  großen  Erfahrungen  konnte  er  Inner¬ 
halb  der  damals  Im  ganzen  Reichsgebiet  verbreite¬ 
ten  Organisation  viel  zur  kulturellen  Betreuung 
der  abgetrennten  Heimat  und  zur  Pflege  des 
Heimatgedankens  lm  übrigen  Deutschland  tun. 
Von  Erich  Schattkowsky  stammt  auch  die  Idee 
der  Schaffung  einer  Heimattracht.  Ala  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  von  Berlin  aus  der  Bund 
hcimattreuer  Ost-  und  Wcatprcußen  wiedererstand 
wurde  Erich  Schattkowsky  1.  Vorsitzender.  1955 
legte  er  sein  Amt  nieder.  In  Würdigung  seiner 
Verdienste  wurde  er  zum  Ehrenvorsitzenden  be¬ 
rufen  Bald  darauf  Übernahm  er  die  Bundes¬ 
gruppe  Steglltz-Südende  eine  der  acht  In  West- 
Berlin  bestehenden  Gruppen,  deren  Vorsitz  er 
noch  heute  Innehat.  Erich  Schattkowsky  hat  sich 
in  Veröffentlichungen  und  Vortrigen,  vor  allem 
auch  ln  den  Berliner  Volkshochschulen,  für  die  ost- 
preußlsctie  Heimat  eingesetzt.  Er  wurde  nicht  müde, 
die  Erinnerung  an  die  Schönheiten  unseres  Landes, 
an  sein  Brauchtum  und  an  seine  kulturellen  und 
geistigen  Leistungen  zu  vertiefen.  Sein  großes  Wis¬ 
sen.  seine  warmherzige  Art  und  volkstümliche  Be¬ 
redsamkeit  trugen  ihm  viele  Sympathien  und 
Freundschaften  ein.  Seine  vielseitige  Tätigkeit  als 
Heimatforscher.  Dichter  und  Komponist  verdient 
Anerkennung  und  Bewunderung.  Viele  seiner  Llcd- 
kompoaitionen  sind  in  öffentlichen  Konzerten  und 
lm  Rundfunk  aufgeführt  worden.  Seine  Sammlun¬ 
gen.  darunter  vor  allem  die  ältester  ostpreußlscher 
Kalender,  sind  Kostbarkeiten.  —  Erich  Schattkowsky 
lebt  jetzt  In  Berlin-Frohnau.  Maximiliankorso  1.  Ein 
hartes  Geschick  will  es,  daß  den  Nimmermüden  eine 
schwere  Krankheit  ln  den  letzten  Wochen  ans  Bett 
fesselte.  Desto  herzlicher  und  tiefempfundener  wer¬ 
den  die  Gcnesungswünsche  sein,  die  Ihm  seine 
Freunde  und  Anhänger  an  seinem  Ehrentage  ent¬ 
gegenbringen  werden.  R.  Bricskom 

14.  April.  16  Uhr.  Ilelmatkrels  Memel  Heydekrut/ 
Potegen,  Kreistreffen  lm  »Restaurant  Elefant“ 
(41.  Steglitzer  Damm  29).  Busse  A  I.  A  33,  A  75, 
81  bis  Btsmarckstraße.  Busse  A  17.  und  A  32  bis 
Stadtpark  Steglitz. 

15  Uhr.  tfeimatkrels  Nelrtenburg/Soldau,  Kreis¬ 
treffen  im  Lokal  »Lorenz“  (44,  Dammweg,  Kol. 
Steinreich).  Straßenbahnen  15.  95.  Busse  «5.  67. 

15  30  Uhr.  Ilelmatkrels  Treuhurg,  Kreistreffen 
im  Lokal  ..Zum  Eisbeinwirt“  (61.  Tempelhofer 
Ufer  R).  U-Bahn  Hallesches  Tor,  Straßenbahnen 
2.  3.  95.  96.  Busse  24.  29.  75. 

16  Uhr.  Ilelmatkrels  Johannlsburg,  Kreistreffcn 
lm  l  okal  „Puschel“  (12.  Kantstraße  134n).  U-Bahn 
Uhlandstraße.  Straßenbahnen  75.  76.  Busse  A  1, 
2.  25. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg;  Otlo 
Tlntemann.  2  Hamburg  33.  Sdtwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle;  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Ilrztrksgruppcn 

Niendorf-Schnelsen:  Freitag,  5.  April,  20  Uhr.  Im 
Gasthof  »Zur  Jägerklause“  (Paul-Sorge-Straße  1), 
nächste  Zusammenkunft. 

Flmsbüttel-SUd:  Sonntag.  7.  April.  17  Uhr.  nächste 
Versammlung  in  »Brünings  Gaststätten  (MUggen- 
kampstraßc  71). 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  9  April.  20  Uhr.  Im  Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel:  Nächste  Zusammenkunft  mit  Fllm- 
vortrog.  Zahlreicher  Besuch  erwünscht. 

Wandsbek:  Donnerstag.  II.  April,  20  Uhr,  im  Saal 
de»  Beztrkalokals  Lackemann  (Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14.  am  U-Bahnhof  Wandsbeker  Markt),  ge¬ 
selliges  Beisammensein  mit  Kaffeetafel.  —  Am  Grün¬ 
donnerstag  Krlngelcwen  und  Ostereierverlosung. 
Alle  Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Hamm -Horn:  Sonnabend.  20.  April,  20  Uhr.  begeht 
unsere  Bezirksgruppe  im  Sportkasino  am  Hammer 
Park  Ihr  5jährlge*  Bestehen  mit  großen  gesang¬ 
lichen  und  humoristischen  Darbietungen  und  Tanz. 
Alle  Landsleute  sowie  Jugend  und  Gäste  sind  herz¬ 
lich  ringelnden 

Flbgrrnetndrn:  Sonntag.  7.  April.  1«  Uhr.  Zusam¬ 
menkunft  lm  Silngerhetm  Blankenese.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen 

Helmatkreisgruppen 

Sensburg.  Donnerstag,  4.  April,  ab  15  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  Im  Restaurant  .Feldeck“  (Fcldstraße 
Nr.  60). 

Jugendgruppen 

Die  oMtpreußische  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags,  19  Uhr.  Im  Jugendheim  Winterhuder  Weg 
Nr.  11  zu  Ihren  Gruppenabenden.  Auch  Jugendliche, 
die  noch  nicht  daran  tellgenommcn  haben,  sind 
herzlich  eingeladen.  Auskunft  erteilt  Horst  Görke. 
Hamburg-Rahlstedt.  Hagmweg  10  (Tel  67  12  46) 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vor.ll7.ndrf  der  L,ndr,flltippr  Srhlr.wlq-Mol.lrln 
('•Unirr  Pctrrsdorf,  23  Klrl.  Nic-buhrxtraße  29. 
Geschäftsstelle:  Klrl,  Wllhrlmlnrn.tr, Br  47'49, 
Trlrlon  4  02  II. 

II  *  I  d  r.  Heimatabend  .War  wotüt  du  von  Schles- 
wlg-Holstetnt”  «m  ».  April.  —  Der  Vrr»uch,  durch 
ein  Gespräch  am  mnden  Tlsdt  einen  Späthetmkoh- 
rer  In  einen  engeren  Kontakt  zu  den  Landsleuten 
zu  bringen,  gelang.  Da*  von  Margarete  Kudntg  an* 
fand*  mit  großer  Behutsamkeit  gerührte  Zwiege¬ 
spräch  dehnte  «Ich  bald  auf  die  zahlreichen  Zuhörer 
aus.  Es  offenbarte  da*  Leben  eine*  Jungen  ostprru- 
OlKhen  Bauern  In  «einer  Tüchtigkeit.  Die  Vorfüh¬ 
rung  eine*  Pllms  mit  Bildern  ostdeutscher  8t»dte 
au*  JUngater  Zelt  bildete  eine  gute  Einleitung. 

Schleswig.  An  dem  Heimatabend  nahmen 
zahlreiche  Landsleute  und  Jugendliche  teil.  Noch  den 
musikalischen  Darbietungen  Ubergab  der  1.  Vorsit¬ 
zende.  Carl  Lossau  an  zwei  Abiturtanten  Alberten, 
lm  weiteren  Verlauf  de»  Abend*  wurde  Könlgsber- 
ger  Rinderfleck  gereicht.  Alfred  Matthsc  trug  In 
ostpreußlscher  Mundart  heimatliche  Geschichten  vor. 

Rendsburg  Jahreshauptversammlung  der 
Örtlichen  Gruppe  der  Hctmatgemeinschse  <=<— tadt 
Ptllau  am  8  April 

BREMEN 

▼ortUreader  der  1  «ndesgrruppe  Bremen:  Roch  Ivan- 
well  und  Nola,  Dr.  Prenqel,  2S  Bremen.  Sigel- 
streBe  Nr.  41. 

Soziale  Betreuung 

In  der  Jahreshauptversammlung  der  ..mir,, 
gruppe  wies  der  I.  Vorsitzende.  Dr.  Prenget,  dankbar 


auf  die  finanziellen  Unterstützungen  durch  den 
Bremer  Senat  hin.  Dadurch  war  es  möglich,  wieder 
zahlreiche  größere  Veranstaltungen  durchxuführcn, 
Viel  wurde  auch  für  die  soziale  Betreuung  vorwie¬ 
gend  alter  und  kranker  sowie  aus  Ostpreußen  und 
Sibirien  eingetroffener  Landsleute  aufgebracht  Dem 
neuen  Vorstand  gehören  an:  t.  Vorsitzender  Dr 
Erich  Prcngel,  Stellvertreter  Erich  Munk.  Geschäfts¬ 
führer  Wilhelm  Witt.  Kassenftlhrer  Erwin  Kallwelt. 
Kulturwan  Hans-Georg  Hammer,  Jugendwart  Willi 
Losch,  Sozialreferentin  Frieda  Totenhaupt 

Busfahnrn  1*63 

Vom  4.  bis  5.  Mal  Zweitagesfahrt  Ina  Sauerland: 
Fahrpreis  einschließlich  Übernachtung  und  Früh¬ 
stück  34  DM  —  Am  IS.  T6  Juni  Teilnahme  am  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  In  Düsseldorf.  Bus- 
f ahrpreis  22.5*  DM  —  Am  72.  Juni  Fahrt  zur  Son- 
nenwendfotcr  nach  Mayenburg.  Fahrpreis  3.50  DM. 
—  Im  September  Busfahrt  nach  Bederkesa.  —  An¬ 
meldungen  für  alle  Fahrten  In  der  Geschäftsstelle 
Deutsche*  Haus  an  Jedem  Dien*tag  In  der  Zelt  von 
15  bis  M  Uhr. 

Bremen.  Heimatabend  am  10.  April.  20  Uhr.  lm 
Deutschen  Haus.  Dichterlesung  von  Frau  Hertha 
Burmclster.  Eintritt  frei  —  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  am  1*.  April,  1*  Uhr,  ebenfalls  lm  Deutschen 
Haus.  —  Die  Jugendgruppe  trifft  sich  Jeden  Don¬ 
nerstag.  >0  Uhr,  im  Kolpinghaus. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  2«.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Ni  4  41  3«.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Kttnlg&worther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  M 

An  alle  Orts-  und  Krelsgruppen 

Die  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe  erhält  zahl¬ 
reiche  Anfragen  einzelner  Landsleute  wegen  der 
Fahrt  möglich  ketten  zur  Teilnahme  am  Bundestref¬ 
fen  in  Düsseldorf  am  I5./16.  Juni.  In  der  Erwartung, 
daß  alle  Gruppen  Inzwischen  Gemeinschaftsfahrten 
vorbereitet  haben  werden  die  zahlreichen  Interes¬ 
senten  an  die  für  sie  zuständigen  Gruppen  ver¬ 
wiesen.  Wo  die  verbilligten  Gemeinachnftsfahrten 
mit  der  Bundesbahn  nicht  in  Betracht  kommen, 
wäre  es  Jetzt  höchste  Zelt,  sich  noch  Omnibussen 
umzuschcn,  da  die  Nachfrage  bereits  sehr  groß  Ist. 
Kleineren  Gruppen  wird  empfohlen,  sich  für  die 
Fahrt  mit  Nachbargruppen  zumimmenzuschllcßen. 

Braunschwel  g.  Das  lundsmannschaftliche 
Leben  ln  der  Kreisgruppe  »oll  auf  eine  neue  Grund¬ 
lage  gestellt  werden.  Ab  sofort  lat  ein  regelmäßi¬ 
ges  Treffen  einmal  lm  Monat  vorgesehen.  Die  erste 
Zusammenkunft  ist  am  20  April,  20  Uhr.  in  den 
oberen  Räumen  des  Resldenzcaffs  (Am  Alten  Bahn¬ 
hof).  Der  I.  Vorsitzende.  Köhlmann,  erklärt  In 
einem  Aufruf:  »In  der  zuversichtlichen  Hoffnung, 
daß  dieses  Vorhaben  bei  vielen  Landsleuten  An* 
klang  finden  wird,  bitten  wir  herzlich  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  und  um  Weitergabe  dieser  Be¬ 
kanntmachung  von  Mund  zu  Mund.“ 

Lin  gen.  Am  Bundentrcffen  der  Landsmann¬ 
schaft  in  Düsseldorf  wird  die  Kreisgruppe  mit  zwei 
Omnibussen  tellnchmen.  —  Am  17./18.  August  Tref¬ 
fen  der  loandsleute  aus  dem  nordwest -nledersäch- 
slschcn  Raum.  Hnnsgeorg  Buchholtz  wird  aus  eige¬ 
nen  Werken  leaen. 

Göttingen.  Die  Kreisgruppe  mietet  zum  Blin¬ 
destreffen  mehrere  Omnibusse.  Fahrpreis  20  DM. 
Anmeldungen  erbittet  Frau  Gutzelt  (Jüdenstraße  19) 
F.lnzahlungen  auf  Konto-Nr.  6  441  bei  der  Kreisspar¬ 
kasse  Göttingen.  —  In  einem  Film-  und  Vortrags¬ 
abend  sprach  Kinns  Brockmüller  (Kassel)  unter  Hin¬ 
weis  auf  dns  Buch  »Grenzen  der  Sowjetmacht“  von 
Professor  Stnrllncer  über  ..Rotchina  auf  dem  Wege 
zur  Weltmacht“  Ferner  wurde  der  Dokumentarfilm 
»Die  gelbe  Brücke“  gezeigt 

NORDRHETN- WESTFALEN 

VorsHrender  der  !  and.'.cjruppo  Norrirhein-West- 
lalen:  Erich  Grimonl,  4  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  62  2S  14. 

Abwehr  von  Verxiehtstendensen 

In  der  Tagung  der  Gruppenvorstände  »us  dem 
Regierungsbezirk  Aachen  schilderte  der  1.  Vor- 
sitzende  der  Bezirksgruppe,  Fnerdcr.  den  Stand  der 
lanclsmannschaftlichen  Arbeit.  Die  Delegierten 
stimmten  einmütig  einer  sofortigen  Abwehr  Jeg¬ 
licher  Äußerungen  auf  einen  Verzicht  der  Heimat¬ 
provinz  zu.  Die  Frauenreferonttn  der  Igindcsgruppc. 
Frau  Sauer,  sprach  Uber  die  Aufgaben  der  Frauen 
und  Mütter  ln  Familie  und  Landsmannschaft.  Be¬ 
schlossen  wurde,  das  Bundestreffcn  der  Lands¬ 
mannschaft  am  15  /10.  Juni  ln  Düsseldorf  zum  bedeu¬ 
tendsten  Anliegen  des  Jahres  1963  zu  machen. 

Am  Wiederaufbau  beteiligt 

Der  Personal  rat  der  Deutschen  Angcstellten- 
Krankcnkasse  (DAK)  ehrte  Londsmonn  Kurt  Jung- 
nlschke  für  seine  vielseitigen  Verdienste  als  ehren¬ 
amtlicher  Veralcherungsältester  der  BfA  und  alt 
Sozialrlchter  beim  Sozialgerlclit  In  Aachen.  In  der 
Würdigung  helüt  es,  daß  .seine  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiet  der  Sozialversicherung  insbesondere  der 
Jugend  zugute  kommen  Durch  Jahrelange  Vorträge 
ln  den  kaufmännischen  Berufsschulen  Ist  cs  Ihm 
stets  Herzenssache,  den  Schülern  für  den  späteren 
Berufsweg  das  heute  so  notwendig  gewordene  So- 
ztalwlsaen  zu  vermitteln.  Außerdem  widmete  sich 
Landsmann  Jungntschke  der  Kurzschrift.  mH  der 
er  »Ith  Jahrzehntelang  Im  Interesse  der  Berufs- 
erzlchung  der  Jugend  Im  Stenografenverein  ver¬ 
bunden  fühlt*  Kurt  Jungnlschke  war  In  Königs¬ 
berg  bei  der  VorgOngrrkasse  der  Deutschen  Ange- 
stellten-Krankenkassc-  eingestellt.  Nach  dem  Kriege 
wurde  er  Geschäftsführer  der  DAK-Bezlrksge- 
schlftsateUe  Düren.  Spater  wurde  er  nach  Aachen 
versetzt.  Hier  baute  er  die  kriegszerstörte  Geschäfts¬ 
stelle  wieder  auf.  Mit  seinem  Wissen  und  seiner 
Schaffenskraft  verhalf  er  der  DAK  zu  Ihrer  heuti¬ 
gen  Größe. 

F.rml. Inder- Wallfahrt  nach  Werl 

am  io  Mal  für  die  Oruppen  Dinslaken.  Wesel. 
Emmerich.  Geldern.  Goch  Xanten  und  Kiew«.  Ab¬ 
fahrt  0.10  Uhr  ab  Wesel.  Rathaus.  Fahrpreis  etwa 
«.50  DM.  Anmeldungen  und  Fahrpreis  bei  Frau 
Anna  Barann  lm  Bettenhaus  Braun  In  Wesel  (Brück- 
»traß«  23.  Telefon  7  22  33) 

Dnlibufi-Mllt«.  Belm  Fleckessen,  von  der 
Schatzmeister!  n  Frau  Schulz  hergerichtet,  trug 
Landsmann  Baß  Verse  Uber  dieses  ostpreußische 
Gericht  vor.  Karl  Stclnert  erzählte  von  seinen  Er¬ 
lebnissen  am  Kongo,  die  er  mit  Andenken  aus  dem 
Schwarzen  Erdteil  und  zwei  Filmen  belegte 

Groß-Dortmnnd.  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  vom  bisherigen  L  Vorsitzenden  Dr.  Ro- 
galskl  eröffnet,  wurde  der  Vorstand  neugewllhlt: 

1.  Vorsitzender  Walter  Bock.  Stellvertreter  Wohl- 
gemuth.  Kassenwart  W.  Koletzkt,  Schriftführer 
K  Wtvchnalh,  Kulturwart  Patschkowskl.  Die  Mit¬ 
glieder  wurden  aufgerufen.  Vorschläge  für  die  Ver- 
sammlungaabcndc  dem  Vorstand  zu  unterbreiten. 
An  noch  abseits  stehende  Landsleute  wurde  die 
Aufforderung  gerichtet,  sich  ebenfalls  an  den  regel¬ 
mäßigen  Abenden  der  Gruppe  zu  beteiligen 

Bochum.  Am  7.  Mal.  19.20  Uhr,  Llchtblldervor- 
trag  Im  Ostdeutschen  Seminar  (Verwalt, mgsakade- 
mle,  Wlttener  Straße)  über  .Die  ostdeutschen  Mater 
sehen  unser  Leben*  von  Erhard  Krieger. 

Essen  -  Wesl/Boibeck.  FrühUngafeet  mit 
Tanz  und  Tombola  der  Bezirk, gruppe  am  0.  April. 

J0  Uhr.  Im  Lokal  .Dechenschenke*  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Vertrlebenenchor»  Essen-Mitte  (Leitung: 
Walter  Helmls).  Kleinigkeiten  fUr  die  Verlosung 
sind  mltzubrtngen. 


Gelsenkirche n.  Am  0.  April.  10.30  Uhr.  Hei¬ 
matabend  lm  Jugendheim  mit  Dia-Vortrag  von 
Haris  Linke  (Kamen).  —  Frauenstunde  am  10.  April 
15  Uhr.  lm  Heim  Dlckampstraße  13.  Die  Frauen  wer¬ 
den  gebeten,  die  Päckchen  nicht  zu  vergessen. 


Hagen.  Am  6  April.  20  Uhr.  Agnea-Miegel* 
Feierstunde  bei  Wendel  ln  Altenhagen  Der  ost¬ 
deutsche  Heimatchor  wirkt  mit 

Langendreer.  Licht  bilde  rvort  rag  über  ..Die 
ostdeutschen  Maler  sehen  unser  Leben“  von  Krnaro 
Krieger  (Ost deutliches  Seminar.  Bochum)  am  6  Mai 
19  30  Uhr 

Lengcrlch.  In  Erwiderung  eines  Besuche», 
den  die  Gruppe  1962  der  Stadt  Berlin  gemacht  hatte, 
konnte  der  1.  Vorsitzende  der  Krcisgruppe  Schlm- 
mclplennlg,  ln  dem  mit  Fahnen  der  Stadt  Berlin 
geschmückten  Saal  vor  120  Landsleuten  Kraffto  von 
Mettnitz  aua  West-Berlin  begrüßen  Der  Gast  »Pf***1 
über  »Berlin  —  Symbol  und  Hoffnung  für  die  Frei¬ 
heit  Deutschlands“,  wobei  er  anklingen  ließt  d»“ 
das  Schicksal  der  alten  Reichshauptstadt  auch  TUT 
Ostpreußen  mitbestimmend  sein  würde  Anschlie¬ 
ßend  zeigte  er  Aufnahmen  von  der  Mauer  und  mar¬ 
kanten  Stellen  Berlins. 


Solingen  Vortragsabend  ln  heimatlicher 
Mundart  am  6  April.  20  Uhr.  Im  großen  Saal  der 
Gaststätte  Boos  (Kölner  Straße,  gegenüber  der 
Hauptpost). 

Wesel.  Hcimatk  reist  reffen  des  Hclmatkrelses 
Rastenburg  am  21.  Juli.  Den  Zandersdorfern  Im 
Kreise  Rastenburg  entbietet  schon  Jetzt  ein  herz¬ 
liches  Willkommen  Frau  Maria  Pauli,  geb.  Pohl¬ 
mann.  die  Nichte  von  Landsmann  Zandersdorr 
(heule  Brnndstraßc  14) 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  63  Gießen,  An  der  llebigshö*'-  7CI  Tele- 
lon-Nr.  37  03. 


Düsseldorf-Bus  ab  Gießen 

Im  Einvernehmen  mit  der  Gruppe  Gießen  unter¬ 
nimmt  das  Reisebüro  Legal  In  Gießen  (Seltersweg 
Nr.  so  I.  Telefon  57  53)  eine  verbilligte  Gemein¬ 
schaftsfahrt  nach  Düsseldorf  (tO  DM  für  Hin-  und 
Rückfahrt)  am  10  Juni  Abfahrt  *  Uhr.  In  Wetzlar 
(Abfahrt  6.20  Uhr).  Herborn  (6.45  Uhr)  und  Dillcn- 
burg  (7  Uhr)  können  Landsleute  zusteigen.  Um¬ 
gehende  Anmeldungen  erbittet  das  obengenannte 
Reisebüro, 

Frankfurt.  Nächster  Herrenabend  am 
10.  April.  20  Uhr.  In  der  Gaststätte  „Wiener  Wald" 
Auf  dem  Römerberg.  mit  Llctitblldervortrag  von 
Landsmann  Dczelskl  Uber  Königsberg  und  Danzig. 
—  In  der  Jahreshauptversammlung  wurde  folgen¬ 
der  Vorstand  einstimmig  neu  gewählt-  1  Vorsit¬ 
zender  Dr.  Heilbardt.  Stellvertreter  Praclzcl.  die 
Schriftführer  Newlger  und  Dezclskt  sowie  die  Kas¬ 
sierer  Dllley  und  Saklowskl  Für  die  Jugendarbeit 
ist  Landsmann  Ricmnnn  verantwort’1“* 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Waltet 
Baasner,  8  München  23.  Cberublnstraße  I  (Tele- 
lon-Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  66. 

Deleglertenlag  In  München 

Anläßlich  des  Deleglertentnges  der  Landesgruppe 
In  München  und  der  damit  verbundenen  Großver¬ 
anstaltungen  werden  die  Landsleute  von  außer¬ 
halb  gebeten,  möglichst  mit  Bussen  nach  München 
zu  kommen.  FUr  die  Delegierten  der  Gruppen  wer¬ 
den  Quarticranmcldtmgskartcn  den  Einladungen  bei¬ 
gelegt. 

K  a  r  I  s  f  e  I  d.  Versammlung  der  Gruppe  am 
6.  April  ln  der  MAN-Gaststätte.  —  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  bisherige  1.  Vorsit¬ 
zende.  A.  Schmidtkc.  für  weitere  zwei  Jahre  ge¬ 
wählt.  Stellvertreter  Ist  G.  Dlschhäuser. 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

. . .  will  man  das  OstpreuBenblatt  ohne  Unte». 
brerftung  welterlesen  können.  Postabonnente« 
beantragen  dazu  bet  Ihrem  Postamt  einige  Tag, 
vor  (das  Ist  widtllg!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschrift. 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mil  Ihnen  „mitgehen”.  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  ausblelhen,  wird  sie  von  unserer 
Vertriebs.! hteilung  (Hamburn  13.  Poslfach  B047| 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  Obersandl 


Weitere  Landsleute,  die  ein  Jahrzehnt  Mitglied  err 
Gruppe  sind,  erhielten  Treuegeschenke.  Gäste  *„, 
München  und  Augsburg  sprachen  zu  hetmatpoUti. 
sehen  Fragen  Landsmann  Lumma  wurde  zun. 
I  Vorsitzenden  und  Landsmann  Thebs  zum  Stell¬ 
vertreter  gewählt.  Die  Versammlung  klang  geselli| 
aus. 

München.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zun 
Bundestreffen  rechtzeitig  an  den  Bezirksvorsttzon. 
den  durchgeben. 

München  - Nord  Süd.  Am  6.  April  MltgUe- 

derversammlung  mH  Vortrag  von  Dr.  Hans  Kohnert 
über  „Meine  persönlichen  Erfahrungen  Im  Zusam¬ 
menleben  mH  Polen  und  meine  Vorstellungen  fljf 
die  Zukunft*  -  30  April  Tanz  In  den  Mal  (Jeweik 
in  der  „Max-Emnnuel-Brauerel",  Adalbertstraße  JR. 


1  Bettuch  nur 

Salb&fganöht  oui  uniorom  I 
2.40  m  -  Kupon,  130  cm  I 

brctt#r,kräftig.,rclnweißür  I 

BW-Wor«.  Einmalig  qün  L  m 

tilg«  Angebote  in  der  Gratl»*Pr»J»liifo 
Deutschland*  größfes  Resfeversandhou» 

STRACHOWITZ  -  8938  Buchloe/  9 _ 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  de?  Landesgruppe  Haden-Wüttlra* 
herg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppeltnatral« 
Nr.  42. 
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Freud  enstadt.  In  der  Jahreshauptversamtl. 

lung  ehrte  der  I  Vorsttzende.  Kurt  Neumann.  meh. 
rere  langjährige  Mitglieder  für  Ihre  Treue.  Drei 
Hochbetagte  erhielten  Geschenke  Uber  die  Arbeit 
der  Frauengruppe  sprach  Frau  Degenhardt.  1.  Von 
sitzender  Ist  wiederum  Kurt  Neumann.  Ferner  gfc. 
hören  dem  neuen  Vorstand  an:  Helmut  Rentei.  Emil 
Kallwelt.  Frau  Degenhardt  Frau  Neumann,  Fran 
Kallwell  und  Frau  Kuhnn. 

Stuttgart.  Monatstreffen  mit  Kulturfilmen  am 
4  April.  19.30  Uhr.  lm  Torhospiz  (Torstraße  6).  — 
Zum  Bundestrcffen  am  15./16  Juni  ln  Düsseldorf 
plant  die  Kreisgruppe  eine  preisgünstige  Gemein- 
schaftsfahrt.  Umgehende  schriftliche  Anmeldung  er¬ 
bittet  Alfred  Falk  In  7  Stuttgart  1  Werderstraße  7». 


c 


.Kamerad,  Idi  rufe  dich  I* 
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Dragoner-Regiment  König  Albert  von  Hachien, 
Ostpr.  Nr.  1*.  Erstes  Wiedersehenstreffen  beim  Bun- 
destreffen  am  1«  Juni  In  Düsseldorf  Im  l.oksl 
Cecilienhof.  Josef-Brüggemann-.  Kaiserswerth« 
Straße  77  (Straßenbahnhaltestelle  Clever  Straße  der 
Linien  10  und  II).  Alle  Kameraden  werden  gebeten, 
an  diesem  Reglmcntstreften  tellzunchmcn,  auch  die 
Kameraden  des  ehern.  Irad.  Kavallerie-Regimentes  1 
Um  Ubernachtungsmügllchkclton  müßten  steh  dir 
Teilnehmer  persönlich  bemühen.  Über  die  Teil¬ 
nahme  erbittet  Mitteilung:  Mlehnel  Mnrmulla  In 
Bonn.  Bonner  Talweg  235  (Tel.  2  46  88).  -r 


Memmingen.  An  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  nahmen  auch  zahlreiche  Ehrengäste  teil,  unter 
Ihnen  der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Bczlrks- 
gruppe  Schwaben.  Der  I.  Vorsitzende,  Pentzck, 
dankte  seinen  Mitarbeiter)  und  Hellern  für  Ihre 
uneigennützige  Arbeit.  Geehrt  wurden  Frau  Lina 
Krause  und  die  Landsleute  Gusc  und  Falkenberg. 


Brllagenhlnwels 


Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  pis 
Prospekt  der  Firma  Emil  Rathjo,  Baumschulen,  208  Plo- 
nobetg,  bei,  den  wit  unseren  Lesern  zur  beionderoo 
Beachtung  empfehlen. 


Alle  wichtigen  Nachrichten 


über  das  seit  langem  erwartete  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  finden  Sie  Im 
Ostpreußenblatt,-  Sie  haben  sie  hier  aus  erster 
Hand.  Alle  Landsleute  haben  daher  an  der 
Zeitung  gegenwärtig  besonderes  Interesse. 
Lassen  Sic  sidi  diese  erfolgversprechende  Ge¬ 
legenheit  zur  Werbung  neuer  Bezieher  nicht 
entgehen.  Neben  den  Prämien,  die  die  Werber 
aus  nachstehender  Liste  sofort  wählen,  erhalten 
sie  Anwartschaften  für  die  Verlosung  wert¬ 
voller  Sonderpreise  (Geldbeträge,  begehrte 
Heimatbücher,  silberne  Elchschaufelnadeln  usw.) 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  . Ostpreußen  im  Bild";  Ta¬ 
schenkalender  i  Ostpreußenkarte  I  :  400  000  mit 
Städtewappen,  larbig.-  lünl  Elchschaulelabzeichcn 
Metall  versilbett;  Kugelschreiber  mil  Prägung 
.Das  Ostpreußenblatt" ;  Auloschlüsselanhänger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandtcller 
12,5  cm  <t)  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elch- 
schautet;  Bcrnslelnabzelchen  mit  der  Elchschau- 
lel,  lange  oder  Broschennadel ;  Heimatloto 
18  x  24  cm  ( Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über- 
sandtl;  Buch  .Hellere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel"  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten"  von  Rudoll  G.  Binding  t List ■ 
Taschenbuch l 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel,  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußlscher  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß,  Heimat- 
loto  24  X  3 0  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch h 
Burh  .333  Ostprcußische  Späßchen":  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  (512  Seiten),  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 
Piechowskt. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenlen: 

Elrhschautelplaketle  Bronze  patlntcrt  aul  Ei- 
chenplatle;  Silberbrosche  In  Spinnenlorm  mit 
Naturbernstein,  Wappenteller  20  cm  mit  Elch¬ 
schaulel  oder  Adler;  .Ostpreußisches  Tagebuch’ 
von  Gral  Lohndorll. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot' 
Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Postvcrbuchl  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 


Wunsch  an,  die  Gutschrllten  können  auch  i um 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbeslellungcn  und  Abonnemenlserneue- 
nmgen  nach  Wohnsilzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunterküntten  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPR EUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  «.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2, —  DM  bitte  Idi 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Pontlrltzahl 

Wohnort 

Straße 

und  Hausnummer  oder  Po»tort 

Datum 

Unterschrift 

Idi  bitte,  midi  In  der  Kartei  meines  Helmatkrslss* 
zu  führen  Meine  letzte  Hclmatansdirift: 


Wohnort  Straße  und  Hau.nutnniM 


Kreis 


Geworben  durch  _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Ala  Werbeprämle  wünsche  ich _ 


Als  oltene  Brleldrucksache  zu  senden  an 
Das  OstpreuBenblatt 
V  e  i  i  i  .  f,  h  s  a  b  l  e  i  I  u  n  g 
Hamburg  13 ,  Postlach  804 1 


■gang  1 4  /  Folge  1 4 
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iVr  jLanbsMUHHSckalt  Ostpreußen  in  ViisseCdorf  um  15.  um)  16.  J uni 


Heute 

im  Kreise  RöBel 


Oben:  Prossitlen. 
Weg  nach 
Bleichenharth. 

Links:  Ein 
verfallenes  und 
verlassenes  Haus  im 
Dort  Prossilten. 


DER  RUNDBLICK 


Silberne  Staatselirenplakettc 
für  den  Trakehner  Verband 

In  Würdigung  besonders  hoher  pferdezüchterl¬ 
scher  Leistungen  verlieh  der  Minister  für  Land¬ 
wirtschaft.  Weinbau  und  Forsten  des  Landes  Rhein¬ 
land-Pfalz,  Stübinger,  dem  Trakehner  Verband  die 
Silberne  Staatsehrenplakette  für  den  am  25.  Mal  1950 
geborenen  Trakehner  Beschäler  „CarajanM  des  Tra¬ 
kehner  HauptgcstUts  Birkhausen.  Der  Hengst  wurde 
bei  der  Zentralkörung  für  die  Pfalz  zu  Beginn  dieses 
Jahres  ln  Zwelbrücken  in  die  Zuchtwertkla&sc  1 
eingestuft  Die  12  Deckstationen  der  Pfalz  weisen 
In  diesem  Jahr  24  Staatshengste  auf.  von  denen  viel 
Trakehner  Hengste  sind  M.  Ag 

Ost-  und  Mitteldeutsche  Musiktage 

Anläßlich  der  Internationalen  Gartenbauausstel¬ 
lung  in  Hamburg  bereiten  die  Landsmannschaften 
ln  der  Hansestadt  Hamburg  „Ost-  und  Mitteldeut 
sehe  Musiktagc“  vor.  Dies  kündigte  Landsmann 
Raullien,  der  Kulturreferent  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Landesgruppe  Hamburg,  ln  der  Dclegierten- 
vcrsammlung  an 

Lehrer  nach  Berlin 

Seit  dem  Herbst  1961  haben  518  Lehrer  aus  44  Län 
dem  auf  Einladung  der  Aktion  „Berlins  Lehrer 
rufen  Lehrer  des  Auslandes  nach  Berlin“  besucht 
Die  Berliner  Lehrer  hatten  freiwillig  bis  zum  März 
1962  eine  Spende  von  rund  zehn  Mark  gezahlt,  um 
Ihren  ausländischen  Kollegen  die  Studienreisen  in 
die  deutsche  Hauptstadt  zu  ermöglichen.  Nun  soll 
diese  Aktion  auf  das  ganze  Bundesgebiet  ausgedehnt 
werden. 

Jeder  vierte  Deutsche  . . . 

Nahezu  Jeder  vierte  Deutsche  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  ist  Vertriebener  oder  SBZ-Flüchtling  stellte 


Ministerialrat  Dr.  Günter  Granicky  vor  dem  Beirat 
für  Vertriebenen-  und  Flüchtlingsfrngen  bei  der  Be- 
zirksreglerung  ln  Arnsberg  fest  Bisliei  hätten  rund 
9.9  Millionen  Vertriebene  (das  sind  17,7  Prozent  der 
Gesamtbevölkerung)  und  rund  3.6  Millionen  Deut¬ 
sche  aus  der  SBZ  <6.5  vom  Hundei  t  der  Gesamtbevöl¬ 
kerung)  im  Bundesgebiet  Aufnahme  gefunden 


Erster  stellvertretende!  Bürgermeister 

der  schleswig-holsteinischen  Gemeinde  Hohenfeld 
Uber  Elmshorn  Ist  der  heute  70|ährlge  Landsmann 
Franz  K  o  r  1  1  s  c  h  aus  dem  Kreise  L  6  t  z  e  n.  Er 
hat  heute  das  gleiche  Amt  inne  das  Ihm  bereits  ln 
seiner  Heimatcemclndo  Funken  vor  fast  vierzig 
Jahren  übertragen  wurde:  Schon  1924  war  er  erster 
stellvertretender  Bürgermeister  in  Funken  im  Kreis 
Lötzcn.  -gM 

Salzburg-Stadt  und  -Land 

Ein  ausgezeichnetes  Bild-  und  Informationswerk 
über  Land  und  Stadt  Salzburg  hat  der  Residenzver¬ 
lag  Salzburg  herausgegeben,  das  besonders  unsere 
mit  der  Geschichte  dieses  österreichischen  Bundes¬ 
landes  eng  verbundenen  Landsleute  sehr  interessie¬ 
ren  dürfte.  In  dem  geschichtlichen  Abriß,  der  da9 
über  300  Seiten  starke  Buch  einleitet,  heißt  es  auch 
unter  der  Jahreszahl  1731  32:  „Ausweisung  von  30  OO 
Protestanten,  die  sich  hauptsächlich  nach  Ostpreu¬ 
ßen  wenden.“  Das  reich  bebilderte  und  mit  Karten 
ausgestaltete  Werk  behandelt  sehr  eingehend  und  ln 
alphabetischer  Übersicht  die  einzelnen  Städte  und 
Gemeinden  mit  den  Sehenswürdigkeiten.  Unterkünf¬ 
ten  und  Aufenthaltemöglichkelten  sowohl  zur  Som¬ 
mer-  als  auch  zur  Winterzelt.  Verschiedene  „Weg¬ 
weiser“  verweisen  auf  die  Jugendherbergen,  auf  die 
Campingplätze  und  die  Skthütten.  Man  wird  über 
alles  unterrichtet  was  Salzburg  an  Schönheiten,  an 
Kultur  und  an  Besonderheiten  zu  bieten  hat. 


SIE  HOFFEN  AUF  UNS! 


Pakete 

Zum  kommenden  Osterfest  erinnern  wir  daran, 
daß  unsere  Landsleute  in  der  Zone  nach  wie  vor 
auf  unser  Verständnis  und  unsere  Hilfe  hoffen 
Manche  von  uns  mögen  im  Laufe  der  Jahre  müde 
geworden  sein  des  Schreibens  und  Sdiickens,  abei 
was  heißt  das  schon  angesichts  der  elementaren 
Not,  die  drüben  noch  immer  heerscht.  Mancher 
wendet  ein,  daß  auch  in  der  SBZ  niemand  mehr 
verhungert.  Er  sollte  sich  jedoch  fragen,  wie  groß 
die  Spanne  zwischen  .Verhungern"  und  .normalem 
Leben"  ist. 

Wenn  unseren  Landsleuten  nach  wie  vor  Wurst. 
Fleisch  und  Butter  zugeteilt  werden,  wenn  sie  nach 
Milch,  Käse,  Quark,  Eiern  und  Fleischprodukten 
anstehen  müssen,  wenn  sie  in  diesen  Monaten 
praktisch  überhaupt  kein  Obst  und  Gemüse  er¬ 
halten  —  dann  kann  man  wohl  kaum  von  einer 
vernünftigen  und  ausreichenden  Ernährung  spre¬ 
chen 

Wir  sind  die  einzigen,  die  ihnen  das  Leben 
wenigstens  ein  bißchen  erleichtern  können.  Des¬ 
halb  sollten  wir  in  der  Woche  vor  Ostern  recht¬ 
zeitig  daran  denken,  Päckchen  mit  Lebensmitteln, 
aber  auch  mit  den  vitaminspondenden  Südfrüchten 
an  unsere  Landsleute  in  die  Zone  zu  schicken. 

Telefonieren 

Aber  auch  Telcfondrähte  reichen  über  die  kom¬ 
munistische  Wahnsinnsgrenze.  Natürlich  ist  bei 
solchen  Gesprächen  Vorsicht  geboten  Doch  man 
kann  sich  dabei  sehr  viel  sagen,  oftmals  sogar 
mehr  als  durch  Karten  oder  Briefe.  Und  was  vor 
allem  für  unsere  Landsleute  so  besonders  wichtig 
ist:  Während  des  Telefonats  schwinden  alle  Ent¬ 
fernungen.  Man  glaubt  einander  nahe  zu  sein.  Und 
man  vergißt  während  der  wenigen  Minuten,  daß 
uns  Stacheldraht.  Minen  und  Mauer  trennen.  Wer 
daher  die  Möglichkeit  hat.  seine  Freunde  oder 
Verwandten  in  der  SBZ  telefonisch  zu  erreichen, 
sollte  als  besondere  Überraschung  gerade  zum 
Osterfest  ein  Gespräch  nach  .drüben"  führen. 

Fotos 

Ferner  sei  daran  erinnert,  daß  auch  persönliche 
Fotos  in  Briefen  in  die  SBZ  geschickt  werden  kön¬ 
nen.  Damit  erhalten  unsere  Freunde  wenigstens 
eine  Vorstellung  von  uns  und  von  unserem  Leben 
hier  in  der  Bundesrepublik  und  in  West-Berlin. 

In  jedem  Falle  müssen  wir  uns  immer  wieder 
darum  bemühen,  die  geistige  Isolierung  zumindest 
im  Bereich  des  privaten  zu  uberwinden.  Denn 
unsere  Landsleute  hoffen  auf  uns? 
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Rätsel -Ecke 


Besuchskarten-Rälsel 

EMIL  SCONDE 
HAMM 


Die  Buchstaben  seiner  Karte  nennen  —  ge- 
schiittell  einen  ostpTeuBisehen  Dichter  und 
seinen  Geburtsort, 
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In  und  um  Königsberg 

haberberg 

TRAGHEIM 

HUFEN 

STEJNDAMM 

SACKHEIM 

moditten 

loebenicht 

JUDITTEN 
HUNDEGATT 
K  N  E  I  P  H  0  F 

PARADEPLATZ 


-  Deutsche  Kreuze  in  Dänemark  - 

Die  selbstlose  Tat  des  Ostpreußen  Hans  Linke  aus  dem  Kreis  Johannisburg 


(T70RCUI 

vivenc  es 

OBUtyADC 

JN  DANKBAR.!  R.  WÜRDIGUNG  BESONDERER.. 
VERDIENST!  UM  PAS  WERK  DER 
KRIEGSGRABERFÜRSORCE 
WIRD  ItltRMir 

cCinAsCüll« 

DIE 

SIEGFRIED  EMMO  EULEN-PLAKE  1TF 

Überreicht. 
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Wie  bereits  kurz  berichtet,  wurde  der  Leiter 
der  Jugendgruppe  „Kant"  in  Kamen,  der  nicht 
ganz  40jährige  Johannisburger  Hans  Linke,  für 
seine  Verdienste  um  die  Pflege  deutscher  Ver¬ 
triebenen-  und  Soldatengräber  in  Dänemark  mit 
der  „Emmo-Eulen-Plakette"  des  Volksbundes 
Deutscher  Kriegsgräberfürsorge  ausgezeichnet. 
Plakette  und  Urkunde  überreichte  der  Präsident 
des  Volksbundes,  Pfarrer  Trepte,  in  Bad  Godes¬ 
berg. 

Hans  Linke,  zugleich  auch  Initiator  des  Mitlel- 
und  Ostdeutschen  Schülerwettbewerbes  im 
Lande  Nordrhein-Westfalen  und  1.  Vorsitzender 
der  Jugendgruppe  „Kant"  seit  1950,  hat  sich  per¬ 
sönlich  und  mit  großen  finanziellen  Opfern  im¬ 


mer  wieder  für  die  Verbreitung  des  Heimat¬ 
gedankens  und  für  die  Tat  durch  die  Jugend  ein¬ 
gesetzt. 

1953  nahm  Hans  Linke  die  erste  Fühlung  mit 
dänischen  Gruppen  auf.  Der  Anfang  war  die 
Gestaltung  und  Pflege  des  Friedhofes  in  Oxböl, 
der  dann  Jahr  für  Jahr  die  ständig  umfassen¬ 
dere  Fürsorge  für  die  Gräber  In  Dänemark  ver¬ 
storbener  Landsleute  und  beerdigter  deutscher 
Soldaten  nach  sich  zog.  Unter  den  größten 
Schwierigkeiten  konnte  der  Aufbau  der  Be¬ 
treuungsarbeit  im  benachbarten  Dänemark  zu¬ 
nächst  nur  sehr  langsam  beginnen.  Hans  Linke, 
der  in  ausdauernden  Vorverhandlungen  den 
Weg  für  diese  Arbeit  von  bisher  500  ostpreu¬ 
ßischen  Mädchen  und  Jungen  ebnete,  kann  mit 
berechtigtem  Stolz  auf  sein  Werk  zurückblik- 
ken:  er  hat  mit  seinen  freiwilligen  Helfern  auf 
53  Friedhöfen  gewirkt!  Viele  wurden  von  grund- 
auf  ncugestaliet,  andere  verbessert,  einige  end¬ 
gültig  lertiggestellt.  So  stehen  heute  von  Öre¬ 
sund  bis  an  die  Nordsee  auf  dänischen  Fried¬ 
höfen  Tausende  von  Kreuzen  zum  Gedenken  an 
ostpreußische  Landsleute 

Diese  vorbildliche  Tal  eines  entschlossenen 
und  noch  verhältnismäßig  jungen  Ostpreußen, 
der  in  seiner  Geburtsstadt  Johannisburg  auf 
dem  Katasteramt  lernte,  hat  ein  starkes  Echo 
gerade  in  Dänemark  gefunden.  Kein  Zufall  ist 
es  daher,  wenn  nun  schon  dreimal  dänische 
Gruppen  Hans  Linke  und  seine  Jugendgruppe 
mit  dem  verpflichtenden  Namen  „Kant"  in  der 
westfälischen  Stadt  besuchten  und  andererseits 
Hans  Linke  mit  seinen  Hellern  und  Helferinnen 
bereits  zweimal  nach  Kopenhagen  einqeladen 
worden  ist. 


Sonder  b  rief  marke 

..■•m  Ciedenken  an  General  Stcnbcn  in  USA 

Die  Post  der  Vereinigten  Staaten  plant  die  Her¬ 
ausgabe  einer  Sondcrbrlefmnrkc  des  Generals  Fried¬ 
rich  Wilhelm  von  Steuben  Zugleich  soll  sein  aus 
Polen  gebürtiger  Waffengef ährte  General  Kaslmir 
Pulaskl  auf  Postwertzeichen  abgebildet  werden. 
Bürgermeister  Wagner  von  New  York  erklärte 
dazu:  „Die  Herausgabe  besonderer  Pulaski-  und 
von-Sleuben-Marken  zu  diesem  Zeitpunkt  wird  dazu 
beitragen,  erneut  Im  ganzen  Lande  und  In  der  Welt 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Beiträge  zu  lenken,  die 
Amerikaner  deutscher  und  polnischer  Abstammung 
zum  Entstehen,  zum  Wachsen  und  zur  Gröüe  der 
Vereinigten  Staaten  geleistet  haben  " 
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Oie  Wuppertaler  Schwebe¬ 
bahn  ist  überall  in  Deutsch¬ 
land  bekannt.  Weniger  be¬ 
kannt  sind  die  einzelnen 
Haltestellen,  die  in  der  Stadl 
mit  der  kühnen  Stahlkon¬ 
struktion  über  dem  Laut  der 
Wupper  als  „  Bahn  hole '  be¬ 
zeichne!  werden. 

Einer  von  den  Bahnhöfen 
heißt  . Tannenbergstraße ’  — 
zur  Freude  der  Vertriebenen, 
und  vornehmlich  der  oslpreu- 
ßischen  Mitbürger. 

Aber  vor  kurzem  kamen 
Angestellte  von  der  Schwe¬ 
bebahn  die  das  Bahnhols- 
schild  mit  der  Erinnerung  an 
Ostpreußen  abnahmen.  Da¬ 
tür  wurde  ein  neues  Schild 
aufgehängl.  Nun  heißt  der 
Bahnhol  .Tannenbergstraße’ 
plötzlich  .Roherl-Daum- 

Fk >tz* 


TANNENBERG 

Da  Robert  Daum  ein  Wup- 
perlaler  mit  großen  Fähig¬ 
keiten  war,  der  sich  als 
Stadtverordneter  und  Ober¬ 
bürgermeister  große  Ver¬ 
dienste  erwarb,  ist  es  nur  zu 
begreillich,  wenn  man  nun 
seiner,  der  verstorben  ist, 
durch  Benennung  eines 
Schwebebahn-Bahnholes  ge¬ 
denkt. 

Eine  Bahnstation  muß  da¬ 
für  herhallen.  Das  ist  einzu¬ 
sehen  Denn  man  kann  nicht 
einen  Bahnhol  bauen,  nur 
um  einen  weiteren  Namen 
unterbringen  zu  können.  So 
wurde  aus  dem  Bahnhol 
.Tannenbergsiraße’  der  ,Ro- 
berl-Daum-Plalz’ 

Doch  stutzig  wird  man. 
wenn  man  von  den  weiteren 
Pliinen  hört •  Denn  auch  das 


.Tannenbergkreuz’,  der 
Schnittpunkt  der  Bundes¬ 
straße  7  und  der  .Tannen¬ 
bergstraße’,  soll  ebentalls 
aus  dem  Wuppertaler  Sprach¬ 
gebrauch  verschwinden.  Das 
Siadtparlamenl  laßle  nämlich 
den  Beschluß,  aus  dem  reprä¬ 
sentativen  .Tannenberg¬ 
kreuz“  den  . Robert-Daum - 
Platz'  zu  machen  —  eine  Lö¬ 
sung,  die  wohl  dem  doppel¬ 
ten  Gedenken  des  einen, 
aber  nicht  dem  Gedenken 
eines  lür  ganz  Ostpreußen 
bedeutungsvollen  Gesche¬ 
hens  gerecht  wird.  Warum 
muß  der  Name  . Tannenberg " 
in  einer  sonst  so  aufgeschlos¬ 
senen  Stadt  wie  Wuppertal 
gleich  zweimal  ausgelöscht 
werden.  Irnal  Ihr 

1  n  n 


Käthe-Koüwitz-Haus 

Es  wurde  in  der  Lötzener  Straße  eröffnet 

Zu  Ehren  der  großen  Königsberqc  Künst¬ 
lerin  Käthe  Kollwitz  ist  in  Frankfurt  am  Main 
im  Industriehol  ein  modernes  Bürgergemein- 
schattshaus  unter  dem  Namen  „Käthe-Kollwttz- 
Haus"  seiner  Bestimmung  übergeben  worden. 
In  diesem  Gemeinschaftshaus  sind  auch  zahl¬ 
reiche  Werkräume  für  die  Jugend  elngerichlet 
worden,  in  denen  sie  eine  Fülle  von  Anregungen 
finden  kann  In  dem  „Käthe-Kollwilz-Haus*  be¬ 
finden  sich  ebenfalls  eine  Kindertagesstätte, 
eine  Jugendmusikschule  und  ein  Gymnasliksaal 
für  Kinder  und  Heranwachsende  Jugendliche. 
Das  Haus  mit  dem  verpflichtenden  Namen  dient 
fernerhin  für  Gespräche  Jugendlicher  unterein¬ 
ander.  für  Vorträge  und  der  Volksbildunq 

Das  Heim,  das  Im  Februar  eröffnet  wurde,  be¬ 
findet  sich  in  der  „Lötzener  Straße"  Bei  der  Er¬ 
öffnungsfeier  sprach  unter  anderem  auch  der 
Stadtverordnete  Karl  Z  i  b  n  e  r  ,  der  in  Groß- 
heydekrug  bei  Königsberg  beheimatet 
war  Landsmann  Zibner  ist  übrigens  der  einzige 
Ostpreuße  in  der  Stadtverordnetenversamm¬ 
lung  der  Großstadt  Frankfurt  am  Main.  Er  hat 
sich  besonders  nachdrücklich  lür  den  Bau  des 
„Käthe-Koll witz-Hauses"  eingesetzt 


Osfpreußische  Sporfmeiduncren 

Die  ostdeutschen  l.eichtaihletcti  werden  am  B.  Sep¬ 
tember  unläßlich  det  zehnjährigen  Putenschafts- 
übernuhme  des  Kreises  Steinburg  für  den  Kreis  Pr.- 
Holland  In  Itzehoe  nicht  zu  dem  beabsichtigten 
Vergleichskampf  antreten.  sondern  nn  Rahmen  der 
Großveranstaltung  beim  Nationalen  Sportfest  des 
SV  Gut-Heil  Itzehoe  starten.  Die  ostdeutschen 
Leichtathleten  werden  besonders  für  diese  Heimat* 
Veranstaltung  eingeladen  Sie  werden  bei  diesem 
Ereignis  im  Programm,  beim  Aufruf  und  in  der 
Sicgerliste  neben  dem  Jetzigen  Verein  auch  mit 
Heimatverein  und  Heimatort  genannt  werden.  Erst¬ 
malig  wird  so  die  Öffentlichkeit  feststellen  können, 
wie  viele  und  welche  deutschen  Spitzenathleten  aus 
dem  deutschen  Osten  stnmmen.  Ostpreußen  wird 
wieder  stark  vertreten  sein;  Manfred  Kinder  Hans- 
Joachim  Reske  Klaus  Ulonska,  Peter  Rlebensahm. 
Alfred  Klefeldt-Wendllngen  und  Hans  Elchler-Bre- 
men  (Polizeieuropamelstcr  Im  Speerwerfen) 

Die  Sportvereinigung  Prussla-Samlaml  'Königs¬ 
berg)  will  nun  nach  dem  Tod  dos  letzten  Vorsitzen¬ 
den.  Bruno  Romahn.  die  Tradition  weiterführen. 
Der  73Jßhrlge  frühere  deutsche  Rekordmnnn  im 
Dreisprung.  Karl  Baaske,  der  Fußballverteidigcr 
„Schwager“  Schulz,  der  Schiedsrichter  Georg  Mun- 
tau,  die  altbewährten  Georg  Brenke.  Hans  Frisch, 
Schorelt  und  Remus  wollen  dafür  sorgen,  daß  Prus- 
sla-Samland  wieder  geschlossen  auftrltt  und  die 
alten  und  Jungen  Verelnsmitgllcder  betreut  werden. 

W.  Ge. 
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Die  Kreisstadt  Mohrungen  wurde  1962  von  einem 
Landsmann  besucht,  der  als  Mohrunger  genau  feslstellen 
konnte,  wie  diese  ehemals  so  schöne  ostpreußische  Stadl 
seit  der  Vertreibung  Ihr  Aussehen  geändert  hat.  Aus  einer 
ganzen  Reihe  von  Aufnahmen  wählten  wir  die  mit  den 
typischen  Ziigen  aus.  Diese  Fotos  geben  zu  erkennen,  daß 
Mohrungen  nach  wie  vor  oslpreußisch  geblieben  ist  — 
trolz  schmerzlicher  Lücken,  trotz  häßlicher  Neubauten  und 
trotz,  der  Verwahrlosung  des  Miihlenteiches 


Itrnqop  ito 


Text  zu  den  Aufnahmen: 

Oben  rechts:  Welcher  Betrachter  au» 
Mohrungen  erkennt  diesen  Platz  neben  (1er 
Straße  wieder?  Hier  stand  früher  der  .Rcid»- 
hof’l 

Mitte  links:  Die  Pr.  Holländer  Strafi« 
mit  dem  Grundstück  von  Max  Gillmann  (links 
im  Bild).  Im  Hintergrund  das  Mohrunger  Rat¬ 
haus. 

Mitte  rechts:  Das  ist  kein  Bunker,  son¬ 
dern  eine  Poliklinik  für  Kinder,  von  der  kom¬ 
munistischen  Stadtverwaltung  aus  vorgefertig¬ 
ten  Bauteilen  errichtet.  Diese  Klinik  steht  auf 
dem  Acker  des  Bauern  Leopold  Iduwald. 

Links:  So  sieht  heute  der  Mühlenteich  am1 
Verwahrlost  und  überwachsen.  Im  Hintergrund 
grüßt  noch  immer  der  alte  Wasserturm  der  ost¬ 
preußischen  Stadt  Mohrungen. 


u  Mw**  -  i  • 
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Wie  kam  die  Geldbörse 
aut  das  bcheunendach? 


Die  alte  mit  Moosteppidien  durchsetzte  stroh- 
bedeckte  Holzscheune  meines  Großvaters  W.  in 
dem  Kirchdorf  K  tn  Masuren  sollte  neu  mit 
Stroh  und  Schilfrohr  eingedeckt  werden.  An 
einem  schönen,  sonnigen  Frühlingsmorgen  nach 
Johanni  1907  erschien  der  vom  Alter  gebüdete, 
alembehimlerte  und  lahme  Dachdeckermeister 
aus  dem  Nachbardorl  mit  seinem  Handwerks- 
gerat.  dem  großen  rechteckigen  Holzkamm  zum 
Einrichten  und  Glätten  des  Langstrohs  und  dem 
starken  Seil  zum  Festbinden  des  dicken  Dach¬ 
deckerbaumes. 

Als  zwölfjähriger,  mit  allen  Kletterkünsten 
vertrauter  Junge  sollte  ich  beim  Niederreißen 
des  verfaulten  Dachslrohes  und  zu  kleinen 
Handlangerdiensten  dem  Dachdeckermeister  be¬ 
hilflich  sein  Es  war  für  mich  natürlich  eine 
höchst  interessante  Aufgabe,  der  Ich  nur  allzu¬ 
gern  nachkam,  so  hoch  oben  in  luftiger,  sonniger 
Höhe  auf  dem  Dache  herumzuklettern,  eine  herr¬ 
liche  Knabenbeschäftigung.  Der  einwöchige  Ur¬ 
laub  vom  Herrn  Lehrer  und  dem  Herrn  Orts¬ 
schulinspektor  (Plärrer)  war  schon  lange  vor¬ 
her  durch  meinen  Großvater  elngeholt  worden 
Meine  erste  Arbeit  bestand  im  Hinabwerfer  der 
vermorschten  hölzernen  .Dachreiter’,  die  da¬ 
mals  ln  regelmäßigen  Abständen  bis  zu  50  cm 
nebeneinander  aul  der  gesamten  Dachspitzen¬ 
länge  angebracht  waren,  um  dem  Stroh  hoch 
oben  den  notwendigen  Halt  zu  verleihen 

Auch  aul  Großvaters  Scheune  war  am  Giebel¬ 
ende  seil  Jahren  ein  alles,  ausrangiertes  Wagen¬ 
rad  befestigt,  um  den  Störchen  den  Nestbau  zu 
ermöglichen  Zu  einem  eigentlichen  Nestbau  ist 
es  aber  leidet  aul  dieser  Scheune  niemals  ge¬ 
kommen  weil  aus  unbekannten  Gründen  ge¬ 
rade  auf  diesem  Dudie  Freund  Adebar  mit  sei¬ 
nen  Artgenossen  blutine  Kämpfe  ausführten  und 
so  den  Bau  verhinderte  Aus  reiner  Neugier 
war  i<h  meinem  Großvater  am  Wagenrad  in 


luftiger  Höhe  zuvorgekommen,  um  schnell  noch 
einen  Blick  tn  das  bereits  schadhafte  Rad  zu 
werfen.  Ungefähr  einen  Meter  vor  der  Nest¬ 
unterlage  entdeckte  Ich  zu  meiner  nicht  gerin¬ 
gen  Verwunderung  ein  etwa  18  bis  20  cm  lan¬ 
ges,  hellgrünlich  schimmerndes  schlauchartiges 
Gewebe,  das  mit  zahlreichen  Goldfäden  durch¬ 
webt  war.  ln  der  verengenden  Mitte  waren  zwei 
metallene,  gelbe  Ringe  vorhanden,  die  nach  bei¬ 
den  Seiten  ein  Offnen  und  Schließen  eines  fünl 
Zentimeter  langen  Verschlusses  ermöglichten. 
Freudig  erregt  reichte  ich  diesen  eigenartigen, 
merkwürdigen  Fund  meinem  Großvater,  der 
sich  ihn  von  allen  Seiten  kopfschüttelnd  besah, 
Ihn  in  die  Höhe  gegen  das  Licht  hielt,  von  allen 
Seiten  betastete,  den  Verschluß  ölfnete  und  mir 
dann  gleichfalls  erregt  zurief:  .Junge,  Junge, 
du  hast  ja  hier  eine  Geldbörse  gefunden  I*  Mit 
zitternden  Händen  schüttete  er  vorsichtig  den 
Inhalt  in  die  von  mir  bereit  gehaltene  Mütze. 
Wir  konnten  neben  einigen  Silberstücken 
(Talern)  und  anderen  Kleinmünzen  drei 
blanke  Goldstücke  zu  zehn  Mark  zäh¬ 
len!  Inzwischen  kam  auch  der  am  anderen  Ende 
des  Daches  beschäftigte  Dachdeckermeister  zu 
uns  und  besah  sidi  verwundernd  den  sonder¬ 
baren  Geldfund 

Lange  sahen  wir  uns  sprachlos,  in  Reiterstei¬ 
lung  auf  der  Dachspitzc  sitzend,  an,  dann  lau¬ 
tete  unsere  gemeinsame  Frage:  .Wer  war  der 
Besitzer  und  Verlierer  des  Geldes  und  wie  kam 
die  Geldbörse  auf  das  Scheunendach!?*  Erst 
einige  Tage  später  fiel  uns  folgendes  ein:  Waren 
es  vielleicht  die  auswärtigen  Buchhändler  au» 
Japan,  China  oder  Italien,  die  damals  den  Süden 
unserer  Heimatprovinz  mit  Ihren  .Krlmskrams- 
waren*  durchwanderten,  auf  den  Wiesen  und 
Feldern  des  Nachls  in  den  Heuschobern  oder 
Getreidehocken  übernachteten  und  dort  das 
Geld  verloren  hallen?  Waren  es  die  Störche,  die 


die  Geldbörse  landen  und  zum  Nestbau  hoch 
oben  auf  das  Dadi  in  die  Nähe  der  Nestunter- 
lage  hinlegten? 

Da  mein  Großvater  jahrzehntelang  Mitglied 
des  Gemeinde-Kirchenrates  war  und  in  dem  gro¬ 
ßen  Kirchspiel  eine  sehr  geachtete  Steilung  ein¬ 
nahm,  kamen  wir  überein,  dem  Herrn  Plärrer 
diesen  rätselhaften  Fund  zur  weiteren  Klärung 
anzuvertrauen.  Dieser  studierte  Herr  würde  ge¬ 
wiß  Mittel  und  Wege  finden,  um  Licht  und  Klar¬ 
heit  in  diese  Angelegenheit  zu  bringen.  Gesagt, 
getanl  Der  gleichfalls  sehr  erstaunte  geistliche 
Herr  nahm  den  Geldfund  an  sich  und  benach¬ 
richtigte  die  zuständige  Behörde.  Und  als  nach 
einem  Jahr  der  Besitzer  und  Verlierer  nicht  zu 
ermitteln  war,  wurde  meinem  Großvater  als  dem 
Besitzer  der  Scheune  der  Fund  zugesprochen. 
Er  handelte  nun  nach  dem  Grundsatz:  .Geteilte 
Freude  ist  doppelte  Freude!’  Die  Kirchenarmen¬ 
kasse  erhielt  ein  Goldstück  als  Geschenk,  der 
alte  Dachdecker  wurde  mit  einem  Talerstück  be¬ 
dacht,  und  ich  als  der  eigentliche  Finder  durfte 
meiner  hocherfreuten  Mutter  einen  .Goldluchs* 
in  die  Hände  drückem  den  Rest,  das  dritte  Gold¬ 
stück  und  einige  Silbermünzen  im  Werte  von 
etwa  25  Mark  (zu  damaliger  Zeit  viel  Geld)  be¬ 
hielt  Opa.  Er  hob  das  Goldstück  auf  und  trug 
auch  die  eigenartige  Börse  als  ein  geschätztes 
Andenken  zwölf  Jahre  lang  bis  an  sein  Lebens¬ 
ende  bei  steh. 

Trotz  aller  Bemühungen  konnte  das  Rätsel 
über  den  unbekannten  Besitzer  und  Verlierer 
der  seltsamen  Geldbörse  niemals  gelöst  werden- 
es  blieb  für  immer  ein  Geheimnis!  Ba 


1 - DAS  POLITISCHE  BUCH _ I 

August  Scholli*.  Reise  uach  Polen.  Ein  Bo- 

ilchl  Biederstem  Verlag,  München  205  Seilen 
Paperback.  9,80  DM.  • 

Schon  dl«  Einleitung  vermillell  den  Eindruck,  daß 

e"si.Ve,,.a,,Cr  *'dl  ic,n*r  H‘mt  "<*«  i.-rhi  wohl 
luhlte,  als  er  seinen  Polenherlrht  schnell  Man  k  mn 
»einer  Ankündigung  nicht  widersprechen  \\\\  , 

nein  Bendit  werde  trh  du-  M»ln,e,ksamk«ii 
Lesur  strapazier  ui  müssen,  da  er  aul  lange  Streiken 


durch  unerläßlich  rückgreifende  Zitate  deformiert  w«f* 
den  wird  *  Leider  bringt  Sdioltis  sogar  Roman*Zit«to 
(aus  Reymonls  .Bauern*  —  Trilogie)  zur  Sthildsnuw 
der  —  Landschaft!  Zusätzlich  strapaziert  er  den 
mit  der  allzuoft  wiederholten  Darstellung,  wann,  «• 
wie  und  was  er  gegessen  und  getrunken  hat  0» 
Dtiuerbemuhung  der  Speisekarte  wird  nicht  dadura 
gerechtfertigt,  daß  Srholtis  .nach  Möglichkeit 
Aufnahme  von  Kontakten,  bei  denen  mir  poIHWjJ 
Tragen  gestellt  werden  könnten,  vermeiden*  wollt* 
Tr  hat  sich  unvermeidlich,  doch  immer  wieder 
politische  Gespräche  verstrickt  gesehen.  Sein  B«n®j 
berechtigt  nicht  zu  der  Hoffnung,  daß  der  Autor  dab« 
das  Richtige,  Rechte  und  Gerechte  geäußert  b^tte 
So  vertritt  er  die  historisch  unhaltbare  Aoffa***WI> 
aus  Hitlers  in  Auschwitz  dokumentiertem  Vernim* 
tungswillen  hätten  .die  Sieger  die  Bo  rech«! 
0  u  n  g  (I)  abgeleitet,  mejir  als  zehn  Millionen  d*»1, 
scher  Menschen  aus  ihrer  angestammten  Heimat  w 
Ostpreußen.  Schlesien  und  Pommern  *u  vertreiben 
Die  Vertreibung  hatte  ihre  Ursachen  nicht  in 
witz,  sondern  in  Moskau,  wie  es  seit  vielen 
aktenkundig  ist  Aus  einem  merkwürdigen  BWJ**1*’ 
kel  sieht  Srholtis  aber  auch  Gegenwart  und  Zukunn 
Tr  spricht  nämlich  Polen  nicht  nur  die  deutschen  CHtPf° 
vinzen  zu.  sondern  auch  das  —  Recht.  »Ski  j 
sitze,  und  du  wohnst  im  Recht*,  zitiert  er  «wrjjj» 
Wallenstrins  Wort  aus  Wollenstem*  Tod*  Er  r 
es  besser  unterlassen,  denn  Schiller  läßt  Wall©n*l*|p 
dus  Wort  im  entgegengesetzten  Sinn  sprechen 

-Ich  kann  die  Schuld, 

wie  ich  s  versuchen  mag,  nicht  von  mir  wÄlwi* 
Weh  dem.  der  an  den  würd'gcn  alten  Hausrat 
Ihm  rührt,  das  teure  Erbstück  seinor  Ahnen 
Das  Juhr  übt  eine  heiligende  Kraft. 

Was  grau  für  Alter  isl,  das  ist  Ihm  flöttlid» 
Sei  im  Besitze,  und  du  wohnst  Im  Recht, 
und  heilig  wird'*  die  Menge  dir  bewahren  * 

Wollenstem  beklagt  also  gerade,  daß  sein  gepl«m^ 
Verbrechen  nicht  Recht  werden  wurde,  so 
aus  Polens  Landraub  Recht.  Denn  .grau  für  All®*' 
•  Erbstück  seiner  Ahnen*  ist  Ostpreußen.  I»* 
deutsch lond  für  das  deutsche  Volk,  da*  seit 
hundetten  dort  gelebt  und  gewirkt  hat.  Zu 
Erkenntnissen  und  Bekenntnissen  kommt  Sdio” 
mch!  Dabo*  hätten  sie  ihm  gar  nicht  «hwerfaW» 
sollen  weif  er  oft  genug  darauf  hinweist,  i 

dl  in  den  r-oftvMh  >  •  •  *»*?en  Provinzen  Doütsddfln 
DeuUch  gesproch  n  w.ul  ' 
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Verdienstkreuz 
für  einen  Königsberger 

Dem  Landes  vorwdltunnHrui  i  R.  Bruno 

S®,  we^-?Us  K6ni9sborq,  Jetzt  in 
Karlsruhe  iRöntgenstraße  2),  wurde  durch  den 
Bundesprüsidenten  rlds  Bundesverdienstkreuz 
am  Bande  verliehen. 

Der  verdiente  Landsmann  stand  mehr  als 
vier  Jahrzehnte  Im  Dienste  der  Sozialver¬ 
sicherung.  Nach  Vollendunq  seines  65.  Lebens¬ 
lahres  ist  er  In  den  Ruhestand  getreten 


zum  84.  Geburtstag 

Kosrirlnski.  Karl,  früher  Allensteln.  letzt  In  Berlin  10 
Wilmersdorfer  Straße  150.  am  19  Marz. 


zum  91.  Geburtstag 

Müller,  Berta,  aus  Pillau,  Kreis  Fischhausen,  Jetzt 
In  Flensburg,  Schleswig«,  Sltaße,  DRK-Helm.  am 
II.  April. 


zum  90.  Geburtstag 

Glagan,  Therese,  geb.  Utztng,  aus  Königsberg,  Nol- 
lendorlslraBe  5,  letzt  bei  Ihrer  Tochter  Frida 
Meyer  in  2347  Suderbrarup  (Angeln).  Rahnhofstr.  4. 
die  sie  liebevoll  betreut,  am  12,  April 
Kelch,  Wilhelmine.  geb  Kwiodor,  aus  Lisken,  Kreis 
Lyck.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emma  v.  Boden  In 
Hambutg-ßramfeld,  Mützendorfstedt  2  a. 


zum  89.  Geburtstag 

Arndt,  Anna,  geb  Troslener,  aus  Worienen,  Kreis 
Samland  zuletzt  Königsberg,  Magenstraße  16  a, 
Jetzt  bei  ihren  Töchtern  in  53  Bonn-Duisdorf, 
Klosterstraße  7,  die  sie  liebevoll  betreuen,  am 
30  März 

Holzki,  Franz,  aus  Seebutg.  Kreis  Roßel,  Jetzt  ln 
433  Mülheim'Ruhr,  Schellelstraße  30.  am  14.  April. 
Die  landsmannschaftliche  Kreisgruppe  gratuliert 
herzlich 

Lumina,  Gotliieb,  aus  Gr -Schöndamerau,  Kreis  Or- 
telsburg,  |etzl  in  565  Solingen-Grafrath,  Eugen- 
Maurer-Heim,  am  11.  April. 

Paul.  Wilhelm,  Landwirt,  aus  Hanswalde,  Kreis 
Heiligeribeil.  Jetzt  in  5294  Thier  über  Wipperfürth. 
Peffekoven,  am  13.  April. 

Poepping,  Johannes,  Revlerfftrster  und  Fischzudit- 
meister  a.  D.,  aus  Königsberg-Metgethen,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau,  die  auch  Im  89.  Lebensjahr  ist.  bei 
seiner  Tochter  Paula  Schröder  in  Altena  Westfalen, 
Wilhelmstraßo  73,  am  15.  April.  Der  Jubilar  würde 
sich  über  Nachrichten  von  Bekannten  aus  det  Hei¬ 
mat  sehr  freuen. 


zum  88.  Geburtstag 

Fuhrmann,  Robert,  aus  Trakehnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  mit  seiner  Frau  zu  erreichen  durch  den  Jüng¬ 
sten  Sohn  Johann  Fuhrmann  in  462  Castrop- 
Rauxel,  Dortmunder  Straße  184,  am  8.  April. 

Srhiwcrk,  Henriette,  aus  Lotzen,  Jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter,  Frag  Tobaschus,  in  433  Miiiheim'Ruhr.  Friecl- 
richstraße  9. 

zum  87.  Geburtstag 

Bachor,  Karolicne,  geb  Kelbassa,  Witwe  des  Alt¬ 
bauers  Gottlieb  Bachor  aus  Groöwalde,  Kreis  Nei- 
denburg.  Jetzt  bei  Tochter  Erna  und  Schwieger¬ 
sohn  Martin  Hartnich  in  41  Hamborn-Duisburg, 
Nortslraße  125. 

Hartmann,  Friedrich,  aus  Königsberg.  Tcagheimer 
Muhlenstraße  20,  Jetzt  in  7182  Gerabronn,  Hinden- 
burgstraße  19,  am  6.  April. 

Kawalek,  Goltlieb,  aus  Prostken,  Kreis  Lydc,  Jetzt 
in  759t  Freisten  über  Adlern,  Feldhofenstraße  61, 
bei  Beyer,  am  12.  April. 

zum  86.  Gehnrtstag 

Hartung,  Luise,  geb.  Butzkies,  aus  Piaten,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Barkmann, 
in  Tuttlingen.  Im  Gören  31,  am  15.  April. 

Müller,  Therese,  aus  Allcnstein,  jetzt  in  Berlin- 
Tegel  27,  Ziekowstraße  112,  am  16.  April. 

znm  85.  Geburtstag 

Bluhm.  Ferdinand.  Bäckermeister,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  am  II.  April  Der  Jubilar,  geistig 
und  körperlich  noch  sehr  rege,  ist  zu  erreichen  durch 
Frau  Magda  Adam,  Wuppertal-Vohwinkel,  Am 
Osterholz  26. 

Ewer!,  Amalie,  aus  Königsberg-Charlottenburg,  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Erika  in  Landhausen-Myhle  49, 
Kreis  Osterholz-Scharmbeck,  am  28.  März. 

Gcrlach,  Amalie,  geb.  Marklein  aus  Königsberg. 
Krönchenstraße  10.  Jetzt  bei  Tochter  und  Schwieger¬ 
sohn  in  Duisburg-Hamborn,  Helenenstraße  4. 

Metze,  Wilhelmme.  aus  Königsberg,  Powundener 
Straße  12,  jetzt  hei  Tochter  Elisabeth  Cunze  m 
28  Bremen  1,  Hauptmann-Böse-Weg  18.  am  15.  April. 

Rayzik,  Auguste,  aus  Glauch,  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt 
in  439  Gladbeck -Zweckel  I  W.,  Drostener  Straße  56, 
am  7.  April. 

Siegmund,  Emma.  Witwe  des  Reichsbahnoberamt¬ 
manns  F.  W.  Sioqmund  aus  Königsberg,  Strauß- 
straße  17,  jetzt  in  43  Essen-Heidhausen,  Schaphaus- 
straße  17,  am  10.  April. 

Wulff,  Martha,  aus  Allensteln.  Jetzt  in  Berlin-Froh¬ 
nau  28,  Hainbuchau-Straße  20,  am  3.  April. 

zum  84.  Geburtstag 

Desens,  Lina,  aus  Ortelsburg.  Wendorffstraße  18,  Jetzt 
in  241t  Brunsmark,  Post  Neubörst,  über  Mölln,  am 
15.  April. 

Grunnrt,  Klmnens,  aus  Osterode,  Märckerstraße  t5. 
Jetzt  in  Oelsburg,  Peine,  Hermannstraße  85.  am 
9.  April 

Plaumann,  Walter,  aus  Wllieiiberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  in  3001  F.lze-Bennemühlen  144  über  Hannover, 
am  11.  April. 

Springer,  Arthur  aus  Rauschbach,  Kreis  HeiligenbetL 
jetzt  In  Köhlen  2b,  Kreis  Wesermmide,  am  9.  April. 

Wlersbowski.  Einstine  aus  Gumbinnen,  Magazin- 
Platz  3,  jelzl  In  Ratzeburg,  Barlach-Platz  10,  am 

6.  April. 

zum  83.  Geburtstag 

Gropp,  August,  aus  Blumenbarii,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Ida  Ballendat  ln  Langen¬ 
hagen,  Allerweg  1.  am  5.  April. 
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lUic  gratulieren. . . 
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Hilger,  Margarete»,  aus  Königsberg.  Mittelanger  19 
20.  Jetzt  bei  ihrei  jüngsten  Tochter  in  Mamburg  26. 
Chapeaurougeweg  35.  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
guter  Gesundheit. 

zum  82.  Geburtstag 

Franseckv  von,  Maria,  aus  Mehlsadc,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Ernst  in  429  Stenern  94  über  Borholt,  am 
M.  April. 

Sagorski,  Ludwig.  Landwirt  aus  Dimussen  und  See¬ 
land.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Friedrich  in  5451  Block-Meimbach  bei  Neuwied,  am 
11  April. 

Zweck.  Georg,  aus  Königsberg,  Königstraße  5.  jetzt 
in  Mainz,  Am  Gonsenheimer  Spieß,  am  28.  März. 

zum  81.  Geburtstag 

Fechner,  Hans,  aus  Ortelsburg,  jetzt  in  62  Wies¬ 
baden  Geisenhelmer  Straße  13,  um  11.  April. 

zum  80.  Geburtstag 

Ball,  Franz,  aus  Strigengrund.  Kreis  Insterburg.  Jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  Lüberic-Karlshof.  Carl-Bosch- 
Weg  9,  am  3.  April. 

Frohnerf,  Johanne,  geb.  Reiinann,  früher  Eichen. 
Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  in  453  fhbenbüren-Schafberg. 
Osnabrudcer  Straße  62.  am  9.  April. 

Guddat,  Fritz,  Zugrevisor  aus  Allenstein,  Roon- 
straße  65,  jetzt  bei  Tochter  Herta  und  Schwieger¬ 
sohn  Karl  Lipowski  in  Osnabrück,  Süsterstraße  49, 
am  6.  April.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  geistiger 
und  körperlicher  Frische. 

Gudladt,  Minna,  geb.  Wenger,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  in  Bielefeld.  Brodhagen  61.  am 
14  April. 

Moeller,  Lita,  geh.  Freytag-Adl  Salzwedel,  Witwe 
des  Rittergutsbesitzers  Erich  Moeller  aus  Kas- 
suben  Kreis  Ebenrode,  jetzt  »n  Karlstadt  Main 
Hauptstraße  2,  am  10.  April. 

Nassadowski,  Karl.  Lehrer  i.  R.,  aus  Kömqsberq- 
Schönfließ,  jetzt  in  2209  Steinburg  über  Glückstadt, 
am  4.  April. 

Peter,  Emil.  Landwirt,  aus  Hussehnen.  Kreis  Pr  - 
Ev!au.  letzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Sohn 
Willi  in  '3251  Ottenstein,  Kreis  Holzminden,  am 

7.  April. 

Pohlmann,  Martha,  geb  Kunigk,  aus  Guttstadt,  Kreis 
Heilsberg,  fetzt  bei  ihrer  Tochter  Maria  Pauli  in 
Wesel.  Brandstraße  14,  am  2.  April 

Schleleit,  Berta,  aus  Königsberg,  Alter  Garten  5.  jetzt 
bei  ihrer  Enkeltochter  Rosmarie  Gerke  in  Han¬ 
nover.  Hallerstraße  7.  die  sie  liebevoll  betreut 
Die  Jubilarin  würde  sich  über  Briefe  von  Freunden 
aus  der  Heimat  sehr  freuen. 

Schmidt,  Marta,  Witwe  des  verstorbenen  Kaufmanns 
Hermann  Schmidt,  aus  Stroppau.  Kreis  Annerapp. 
zuletzt  Sudauen.  letz!  bei  ihrer  ältesten  Enkelin 
Gertraud  Bredehöft  in  2801  Tarmstedt  315  über 
Bremen  5. 

Schneider,  Bernhard,  aus  Zinten.  Kreis  Heiligenboil 
jetzt  in  7891  Dangstelten,  Kreis  Waldshut.  Orts¬ 
straße  36.  am  15.  April.  Seine  Ehefrau  Berta  be¬ 
geht  am  18.  April  ihren  75.  Geburtstag 

Wölk,  Wilhelmine,  geb  Hardt,  eins  Kemsdorf.  Kreis 
Osterode,  jetzt  in  Börnhausen  Nr.  118  über 
am  8.  April. 

zum  75.  Geburtstag 

Adam,  Gertrud,  geb.  Pelikahn,  aus  Zinten,  Kreis 
HeiiigenbeiJ,  jetzt  in  Celle,  Königsbergei  Str.  24, 
am  10.  April. 

Barsuhn,  Auguste,  geb.  Kerwel,  aus  Königgrätz,  Wil¬ 
helmsrode.  Erlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anni 
Partes  in  3041  Töpingen.  Kreis  Soltau,  am  5.  April. 

Bombe,  Ida,  geb.  Rohde,  Witwe  des  Kaufmanns  Car! 
Bombe  aus  Sensburg.  Königsberger  Straße  12,  jetzt 
in  Remscheid,  Stephanstraßo  43.  am  14.  April. 

Buttler.  Katharina,  geb  Hensellek,  aus  Schuttsdien- 
ofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann 
In  466  Gelsenk irchen-Buer  II.  Buerer  Straße  89.  am 

7.  April. 

Durchholz.  Paul.  Oberzollinspektor  a.  D..  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Hardenbergstraße  19.  Jetzt  in  Damendorf, 
Kreis  Eckernförde,  am  12.  April 

Ewert,  Leo.  Mittelschulrektor  a.  D.,  aus  Insterburg. 
Belowstraße  9  jetzt  in  Delmenhorst,  Am  Grünen 
Kamp  44.  am  14  April. 

Fouersänger.  Otto,  aus  Streudorf.  Kreis  Insterburg. 
Jetzt  in  5903  Geisweid,  Wiesenstraße  62,  Kreis 
Siegen,  am  28.  März. 

Grinda,  Auguste,  geh  Schwikowski.  aus  Angerburg, 
Jetzt  in  Diepholz,  Herrenweide  36.  am  13  April 

Hanke,  Bruno,  Textilkaufmann,  aus  Braunsberg, 
jetzt  ln  479  Paderborn,  Neuhäuserstraße  41,  am 
4.  April. 

Lokau,  Bruno,  Apotheker,  aus  Königsberg,  Luisen- 
allee,  jetzt  in  Berlin-Tempelhof.  Kaiserkorso  9. 
am  11.  April.  Der  Jubilar  hat  das  Altstadt.  Gym¬ 
nasium  besucht  und  würde  sich  über  Nachrichten 
von  Schulkameraden  sehr  freuen. 

Marquardt,  Ottilie,  geb.  Liepek.  Witwe  des  Land¬ 
wirts  Friedrich  Marquardt  aus  Großwalde.  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  bei  Tochter  Ottilie  in  Worms, 
Vangiononstrnße  8.  am  6  April. 

Müller,  Richard,  Geschäftsmann  aus  Wischwill,  Kreis 
Tilsit-Ragnit.  jetzt  in  Köln,  Mainzer  Straße  27.  am 

8.  April. 

Radzuweit,  Marie,  geb  Gusek.  aus  Allenstein,  Lieb- 
städter  Str.  25.  jetzt  in  Lohmar^Sieg,  Schmied¬ 
gasse  33,  am  10.  April. 

Rielke,  Albert,  aus  Liebsladt,  Kreis  Mohrungen, 
Jetzt  in  Osnabrück,  Bremer  Straße  220,  am 
14.  April. 

Schattkowsky,  Erich,  Ehrenvorsitzender  des  Bundes 
helmaltreuer  Ost-  und  Westpreußen,  aus  Tilsit-Rag¬ 
nit  und  Guben,  jetzt  in  Berlin-Frohnau,  Maximilian- 
Korso  I,  am  6  April.  Die  Bundesgruppen  Steglitz, 
Hermsdorf  sowie  Tegel-Umgegend  gratulieren  herz¬ 
lich. 

Schmldtke,  Gustav,  Postinspektor  i.  R.  aus  Königs¬ 
berg,  Hans-Sagan-Straße  44,  Jetzt  in  Kiel. 
Priine  70  III,  am  15.  April.  Seit  1903  im  Postdienst, 
war  er  zuletzt  Leiter  der  Post-Kleiderkasse  in  Kö¬ 
nigsberg  und  Vorsitzender  des  Postgesangvereins; 
zuletzt  leitete  er  bei  der  OPD  Kiel  die  Beschaf- 
fungsstelle. 

Sülles,  Franz,  Hauptlehrer  und  Kantor,  aus  Rucken, 
Kreis  Pogegcn,  jetzt  in  2358  Kaltenkirchen,  Steen¬ 
kamp  37. 


Ulikowski,  A.,  Obergerichtsvollzieher  a.  D.,  früher 
Wartenburg  und  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Frau 
in  Wilhelmshaven,  Friederikenstr.  39  I.  am  30.  Marz. 

Wurst,  Friedrich,  Lehrer  i.  R.  aus  Romsdorf,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  in  4791  Kirchborchen  210,  Kreis 
Paderborn  am  16.  April.  Der  Jubilar  hat  seit  An¬ 
beginn  in  der  Kreisgemeinschaft  das  Ehrenamt  als 
Ortsheauftragter  ln  vorbildlicher  Weise  ausgeübt 
und  die  Sammlung  der  Anschriften  seines  Orts¬ 
bezirkes  vollendet.  Die  Heimatkreisgemeinschaft 
dankt  für  seine  rege  Mitarbeit  und  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Goldene  Hodizeiten 

Sloermer,  Waller,  und  Frau  Lisbeth,  geb.  Weber, 
aus  Königsberg,  Lizentstraße  3.  Jetzt  in  Ham¬ 
burg  33,  Herbstweg  20,  am  12.  April 

Torkler,  Otto,  Malermeister,  und  Frau  Therese,  geb. 
Lange,  aus  Tunnensdrlucht,  Kreis  Insterburg,  jelzl 
In  71  Heilbronn,  Tilöslraße  5,  am  18.  April. 

luhiläum 

Bilhnke,  Friedrich,  Scbmiedemeistcr,  aus  Wonsken. 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  in  3322  Satz-Steterbnrg  bei 
Braunsdiweig,  begeht  am  9  April  sein  50Jähriges 
Dienstjubiläum.  Im  Juni  1907  legte  er  die  Staat¬ 
liche  Hufbeschlag-Prüfung  und  die  Veterinär-Prü¬ 
fung  bei  der  Köninl  Mllitär-Lehrschmierie  in  P».- 
iin  ab. 


Bundesgruppentag 
dei  ostpreußischen  Jugend 

Der  Bundesgruppentag  der  ostpreußi¬ 
schen  Jugend  findet  vom  26.  bis  28.  April 
im  Bad  Pyrmonter  Ostheim  (Park¬ 
straße  10)  statt.  Die  Delegiertentagung 
beginnt  am  27.  April  um  9  Uhr.  Am 
28.  April  wird  ein  Mitglied  des  Bundes¬ 
vorstandes  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zur  Jugend  sprechen. 


Ernennungen 

Krüger,  Eberhard,  Dr.  med.  Dr.  med.  dent.,  Sohn 
des  verstorbenen  Zahnarztes  Dr.  Richard  Krüger 
und  Charlotte,  geb.  Schwabe,  aus  Gumbinnen  — 
heule  in  Lübeck,  Harderbergpfad  4,  wurde  an  der 
Nordwestdeutschen  Kieferklinik  in  Hamburg  zum 
Pnvatdozenlen  ernannt.  Er  gehört  damit  dem  Lehr¬ 
körper  der  medizinischen  Fakultät  der  Universität 
Hamburg  an.  Seine  Antrittsvorlesung  im  Horsaal 
der  Universitätsklinik  lautete:  .Die  freien  Trans¬ 
plantationen  in  der  Kiefer-  und  Gesichtschirurgie  • 
Er  wohnt  In  Hamburg  22.  Papenslraße  69 

Putina,  Leonhard,  aus  Seehtirg  und  Heilsbetg  Ist 
zum  Oberlehrer  und  Schulleiter  der  Volksschule  irf 
Grünkraut,  Kreis  Ravensburg,  ernannt  worden. 


Bestandene  Prüfungen 


Augustin,  Siegfried,  Sohn  der  Eheleute  Eiich  Augu¬ 
stin.  aus  Königsberg  ,  Herzog-Albrecht-Allee  49, 
jetzt  in  Lüdenscheid.  Reichenberger  Straße  6,  hat 
die  Meisterprüfung  als  Helzungsbaumeister  vor  der 
Handwerkskammer  in  Stuttgart  bestanden. 

Bartnick,  Elke.  Tochter  des  Kirchsrtiullehrers  a  D 
Curl  Bartnick  und  Helene,  geb.  Dembski.  aus  Star¬ 
kenberg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  3354  Sievershau- 
sen.  hat  die  Prüfung  als  Kindergäitnerin  und  Hort¬ 
nerin  am  Kindergärtnerinnenseminar  in  Großburq 
Wedel  bestanden. 

Bergmann,  Gerhard  Josef.  Sohn  des  Eisenbahn- 
beamten  Johann  Bergmann,  aus  Allensteln,  jetzt 
in  Remscheid-Lüttringhausen,  Klauserfeld  31,  hat 
die  Ingentpurprüfung  der  Fachrichtung  «Vermes¬ 
sung"  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bau¬ 
wesen  in  Essen  bestanden 

Rüttler,  Karin.  Tochter  des  Landwirts  Heinrich  Rütt¬ 
ler  und  Edith,  geb.  Schostak,  aus  Stenzein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  in  4921  Entrup,  Kreis  Lemgo,  hat  das 
Examen  zur  Dipl. -Bibliothekarin  in  Göttingen  be¬ 
standen. 

Czekay,  Horst  Fritz,  Sohn  des  am  11.  Mürz  verstor¬ 
benen  Fritz  Czekay  und  Elisabeth,  geh  Klein,  aus 
Milken.  Kreis  Lötzen,  jetzt  Fußberg,  Fichtenweg  2. 
hat  sein  Examen  «Kapitän  auf  großer  Fahrt  (A  6)" 
an  der  Seefahrtschule  Hamburg-Altona  bestanden. 
Seine  Anschrift  lautet:  Hamburg-Lokstedt.  Behr- 
kampsweg  20.  Er  fährt  zur  Zeit  im  Afrikadienst 
der  Reederei  Gehrkcns. 

Czerwinskl,  Rüdiger,  Sohn  des  Siegmund  Czer- 
winski  (gest.)  und  Marta,  geb.  Tresp.  früher  Moh¬ 
rungen,  jetzt  in  Neuß  Rhein,  Düsseldorfer  Str  84, 
hat  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Ma¬ 
schinenwesen  ln  Krefeld  sein  Examen  als  Ingenieur 
für  Maschinenbau  bestanden. 

Eifert.  Hans-Georg,  Sohn  des  Techn.  Bundesbahn- 
oberinspektors  Josef  Eifert,  aus  Insterburg,  Jetzt 
Oberhausen,  Tannenbergstraße  86.  hat  die  Inge- 
nieurprufung  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule 
für  Bauwesen  in  Essen  bestanden. 

Fcuchtner,  Ilona,  Tochter  des  Polizeirats  Franz 
Feurhtner  und  Waldtraut,  geb.  Alberti.  früher  Kö¬ 
nigsberg  und  Elbing,  jetzt  23  Kronshagen  über 
Kiel,  Edcernförder  Chaussee  22,  hat  ihre  Staats¬ 
prüfung  an  der  Pädagogischen  Hochschule  in  Kiel 
bestanden. 

Fischer,  Heinz,  Sohn  des  Dachdeckers  Ernst  Fischer, 
aus  Schwagerau.  jetzt  Gladbeck,  Mittelstr.  20.  be¬ 
stand  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bau¬ 
wesen  in  Essen  die  Ingenieurprüfung. 

Fiedrich,  Gerd  Sohn  des  Angestellten  Erich  Fied- 
rich,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Düsseldorf-Neuß.  Berg- 
heimer  Straße  119.  bestand  an  der  Staatlichen  In¬ 
genieurschule  für  Bauwesen  in  Essen  die  Inqe- 
nieurprüfung  der  Fachrichtung  .Vermessung". 

Fleischer,  Sylvelin,  Torfiter  des  Apothekenbesitzers 
Gerhard  Fleischer  und  Frau  Anneliese,  geb.  Jun- 
ken,  früher  Angerapp.  jetzt  ln  Obernbeik  über 
Löhne,  hat  das  pharmazeutische  Examen  vor  der 
Regierung  in  Detmold  mit  .gut"  bestünden. 

Floreck,  Lothar,  Sohn  des  Stellmachers  Oti®  Floreck 
und  Ehrengard,  geb.  Nowack.  aus  Kruglanken. 
Kreis  Angerburg,  jetzt  in  446  Nordhorn,  Dr.-Stolze- 
Straße  9,  hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule  in 
Osnabrück  seine  erste  Lehrerprüfung  bestanden. 

C.eelhaar,  Annemarie,  Tochter  des  1961  verstorbenen 
Stadtjugendpflegers  Otto  Geelhaar  und  Berta,  geb. 
Dankert,  früher  Königsberg.  Altroßgärter  Kirchen¬ 
straße  13.  jetzt  in  Gelsenkirchen,  Franz-Bielefeld- 
Straße  39.  hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule  in 
Dortmund  ihre  erste  Lehrerprüfung  bestanden. 

Giessau,  Frank,  Sohn  des  Eisenbahninspektors 
Reinhard  Giessau  t,  aus  Königsberg,  jetzt  In  Es¬ 
sen,  Vollmerstraße  16,  hat  an  der  Staatlichen  In¬ 
genieurschule  für  Bauwesen  in  Essen  die  Inge¬ 
nieurprüfung  bestanden. 

Göhring,  Joachim.  Sohn  des  Oskar  Göhring  f  und 
Marie,  geb.  Krafzik,  aus  Kl.-Stürlack.  Kreis  Lötzen, 
jetzt  in  439  Gladbeck,  Hegestiaße  7,  hat  die  Mei¬ 
sterprüfung  im  Fleischerliandwerk  bestanden.  — 
Christel  Göhring  hat  das  Examen  als  Kindergärt¬ 
nerin  und  Hortnerin  bestanden 

Hell  wich,  Hubertus,  Sohn  des  Lehrers  Eduard  Hell¬ 
wich  und  Marta  Hellwich,  aus  Woplauken,  Krei9 
Rastenburg,  jetzt  in  7201  Nendingen,  Steinstraße  1, 
hat  seine  Prüfung  als  Reg.-Bauassessor  bestanden. 

Holtmann,  Cordula,  Tochter  des  Stadtinspektors  i.  R. 
Andreas  Hohmann  und  Magdalena,  geb.  Herrmann, 
aus  Bischofstein.  Rahnhofstr.  3,  jetzt  in  5529  Schei¬ 
tenkorb,  Kreis  Bitburg,  hat  an  der  Päd  Hochschule 
in  Trier  die  Lehrerinnenprüfling  mil  «gut*  be¬ 
standen. 

Jeiirirh,  Gisela,  Tochter  des  gefallenen  Studienrats 
Günter  Jenrich  und  Elfriede,  geb.  Gonserowski, 
aus  Königsberg,  Beeckstraße  32,  jetzt  in  28  Bremen, 


Donaustr.  43,  hat  an  der  Päd.  Hochschule  ln  Bre¬ 
men  ihre  erste  Lehrerprüfung  mit  .gut"  bestanden. 

Jung,  Friedrich,  Sohn  des  Pfarrers  Jung  aus  Rag- 
nit.  Jetzt  in  Dortmund,  Markgrafenstraße  123,  hat 
an  der  Werkkunstschule  in  Dortmund  seine  Ab¬ 
schlußprüfung  als  Architekt  mit  .gut-  bestanden. 
Jung,  Martin,  bestand  vor  dem  Landeskirchnnamt 
in  Bielefeld  sein  1.  theologisches  Examen. 

Kaminski,  Elke,  Tochter  des  Gewerbeoberlehrers 
Fritz  Kaminski*  und  Betty,  geb.  Mallien,  aus  Hei- 
ligenbeil,  jetzt  in  5145  Ratheim.  Am  Kirchpfad  3, 
bestund  an  der  Höheren  Fachschule  für  Hauswirt¬ 
schaft  in  Rheydt  ihr  Examen  als  Staatlich  geprüfte 
Wirtschaftsleiterin  und  Fachberaterin.  Sie  ist  jetzt 
als  Technische  Lehrerin  an  einer  Volksschule  tätig. 

Koyro,  Hans-Georg,  Sohn  des  Kaufmanns  Adolf 
Koyro  und  Hedwig,  geb.  Plaumann.  aus  Königs- 
Höhe.  Kreis  Lötzen.  jetzt  in  Hannover-Bothteld. 
Thomas-Mann-Weg  24.  hat  an  der  Universität  in 
Marburg  sein  Staatsexamen  in  Deutsch  und  Eng¬ 
lisch  mit  .gut"  bestanden 

Lochow,  Burkhart,  früher  Allensteln,  hat  sein  juri¬ 
stisches  Studium  an  der  Universität  Würzburg  mit 
einem  Prädikats-Examen  abgeschlossen.  Er  arbeitet 
z.  Z.  als  RechUreferendar  am  Amtsgericht  in 
Kitzingen  (Ltaterfrankenj. 

Lorek,  Hubert.  Sohn  des  Kaufmanns  August  Lorck 
und  Maria,  geb.  Fischer,  aus  Königsberg,  Altroß¬ 
gärter  Predigerstraße  39,  jetzt  in  Krefeld.  Hulser 
Straße  39.  hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule 
in  Essen  seine  erste  Lehrerprüfung  bestanden. 

Luther,  Gerhard,  und  Luther.  Reinhild.  Kinder  des 
Landwirtschaftsrats  Dr.  Herbert  Luther  und  Wald¬ 
traut,  geb.  Eybcr,  aus  Königsberg,  Gerhardtstr.  8, 
jetzt  in  286  Osterholz-Scharmbeck.  Hafen&ti,  L  be¬ 
standen  an  der  Universität  Saarbrücken  das  Exa¬ 
men  als  Diplomkaufmann  und  an  der  Fachschule 
für  Sozialberufe  das  Examen  als  staatlich  geprüfte 
und  anerkannte  Hauswirtschaftsleiterin. 

Morwinski,  Bruno  früher  Kröligheim.  Kreis  Gor- 
dauen,  jetzt  in  Geldern.  Mühlenweg  16.  hat  die 
Meisterprüfung  als  Kfz. -Mechaniker  bestanden. 

Müller.  Friederike.  Tochter  des  Martin  Müller  und 
Herta,  geb.  Barth,  aus  Memel  und  Insterburg,  jetzt 
in  Lauenburg,  Beuthener  Straße  14,  bestand  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  in  Kiel  ihr  erstes 
Lehrerinnenexamen. 

Plieth,  Dietlinde,  Tochter  des  Polizei-Obermeisters 
Bruno  Plieth  und  Trude,  geh.  Schimmeipfennig, 
aus  Heiligenbeil-Rosenberg,  jetzt  in  Breidenbach, 
Kreis  Biedenkopf,  hat  die  I.  Lehrerprüfung  für 
Volks-  und  Realschule  am  Pädagogischen  Institut 
ln  Wellburg  Hessen  bestanden. 

Rogalld,  Karl-Heinz,  Sohn  des  Bürovorstehers  Erwin 
Rogalla,  aus  Allenstein.  jetzt  in  Oberhausen-Oster- 
feld,  Gildenstraße  13.  hat  die  Ingenieurprüfung  der 
Fachrichtung  „Hochbau"  an  der  Staatlichen  In¬ 
genieurschule  für  Bauwesen  in  Essen  bestanden. 

Schäfer,  Gisela,  Tochter  des  Helmut  Schäfer  und 
nse.  geb.  Purkus.  aus  Tilsit.  Jägrrstr.  B,  jetzt  Brc- 
merhaven-Lehe,  Potsdamer  Straße  43,  hat  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  in  Bremen  ihre  Lehrer¬ 
prüfung  bestanden. 

Schirrmacher,  Karin.  Tochter  des  Landwirts  Heinrich 
Schirrmacher  und  Maria,  geb.  Kastaun,  aus  Anna- 
walde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Lübeck,  Packen- 
burger  Allee  31,  hat  an  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  in  Kiel  das  Lehrerinnencxamen  bestanden. 

Segatz,  Klaus,  Sohn  der  Be/irkshebamme  Ida  Roso- 
Segatz  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Els¬ 
fleth,  Boltenhof  2,  hat  das  Examen  als  Kapitän  auf 
großer  Fahrt  an  der  Seefahrtschule  in  Elsfleth  be¬ 
standen. 

Strleb,  Gerhard-Wolfram,  Sohn  des  ehemaligen  Be¬ 
rufssoldaten  Hans  Strieb  und  Lisa.  geb.  Stietz,  aus 
Insterhurg,  Skagorrakstraße  13.  jetzt  in  Eschweqe, 
Friedrich-Wtlhelm-Straße  20,  bestand  am  Päd¬ 
agogischen  Institut  in  Weilburg  Lahn  das  1  Leh¬ 
rerexamen  mit  „gut". 

Swaczyna,  Margret,  Tochter  des  im  Kriege  verstor¬ 
benen  Lehrers  Alfred  Swaczyna.  aus  Neidenburg. 
Jetzt  in  Bremen,  Wacholderstraße  178,  hat  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  in  Bremen  ihre  1.  Lehrer¬ 
prüfung  bestanden. 

Wedrich,  Manfred,  Sohn  des  gefallenen  Schneider¬ 
meisters  Reinhold  Wedrich  und  Fridel.  geb.  Adam, 
aus  Küssen,  Kreis  Schloßberg.  Jetzt  ln  Bremen, 
Münchener  Straße  33,  hat  an  der  Bau-  und  Inge¬ 
nieurschule  in  Bremen  dos  Examen  als  Hochbau- 
Ingenieur  bestanden. 

Zfrpel,  Winfried,  Sohn  des  gefallenen  Lehrers  Otto 
Zirpel,  und  Gertrud,  geb.  Stutzki,  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Bremen,  Emmastraße  228,  hat  vor  dem  Ge¬ 
meinsamen  Prüfungsamt  in  Hamburg  die  Große 
Juristische  Staatsprüfung  (Assessor)  bestanden. 


Für  <lic  Nimil«  der  Fntsiiamiimg' 

Mit  einem  guten  Kaffee  löst  man  sieh  leiehter  von  den 
Alltagspflichten  uutl  geiiießl  umsomehr  die  Freude  au 
seinem  Hobby. 
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Jahrgang  14  /  Folge  14 


Jtelzte  &u[hM  fficla  von  °berst  a-  d-  schoep^-r 


Heia  hegt  aut  dem  südlichen  Ziplel 
einer  schmalen,  I  bis  3  Kilometer  brei¬ 
ten  und  36  Kilometer  langen  Land¬ 
zunge,  die  in  die  Danziger  Bucht  hin¬ 
einragt.  In  den  Wochen  von  März  bis 
Anlang  Mai  1945  hatten  sich  Tausende 
von  Menschen  vor  der  Roten  Armee 
aul  diesen  Nehrungsstreiten  gerettet. 
Alle  klammerten  sich  an  die  Hollnung. 
aui  einem  der  nach  Westen  zu  lahren¬ 
den  Schille  dem  drohenden  Unheil  zu 
entrinnen.  Der  gewissenhafte  Bericht 
von  Oberst  a.  D.  Schoepller  vermittelt 
eine  Vorstellung  von  den  verworrenen 
Zuständen  während  dieser  letzten  Wo¬ 
chen  des  Krieges. 


UAN£ 


ENBEIl 


1 100  Klm. 


Nach  den  harten  Kampftagen  auf  den  O  x  • 
höfter  Kämpen  kam  ich  Ende  Marz  1945 
mit  meinem  kleinen  Stabe  nach  Heia  und  erhielt 
von  dem  damaligen  Befehlshaber,  General 
Specht,  den  Auftrag,  die  auf  Heia  landenden 
Flüchtlingsströme  und  Verwundetentransporte 
unterzubringen,  zu  verpflegen  und  für  möglichst 
schnellen  Abtransport  nadi  dem  Westen  zu  sor¬ 
gen  Die  gleiche  Aufgabe  hatte  idi  für  diejeni¬ 
gen  Truppen,  wie  Volkssturm  und  angeschla¬ 
gene  Verbände,  die  für  den  Kampf  aui  Heia  nicht 
mehr  In  Frage  kamen  Zur  Durchführung  dieser 
Aufgabe  stand  mir  eine  Anzahl  äußerst  tat¬ 
kräftiger  Unterstäbe  zur  Verfügung,  denen  al¬ 
lein  ich  es  zu  verdanken  habe,  daß  das  Ziel  er¬ 
reicht  wurde 

Es  war  die  Zeit,  in  der  noch  ira  S  a  m  1  a  n  d 
und  in  der  Danziger  Niederung  mit  Verbissen¬ 
heit  gekämpft  wurde  und  in  der  die  im  Rücken 
dieser  Kampfgruppen  zusammengedrängten 
Flüdillingsmassen  auf  Wasserfahrzeugen  aller 
Art  und  Größe  dem  rettenden  Hafen  von  Heia 
zuslrebten  Zwei  Häfen  standen  zur  Verfügung: 
Der  Fischereihafen  für  die  Zivilbevölkerung 
und  der  Marinehafen  für  Truppen  und  Ver¬ 
wundete  Die  größeren  Schiffe  mußten  auf  der 
Reede  außerhalb  des  Hafens  ankern,  der  Was¬ 
serverhältnisse  wegen  und  um  den  russischen 
Luftangriffen  besser  ausweichen  zu  können. 

Da  die  Transporte  nur  in  den  späten  Abend¬ 
stunden  wegen  der  Feindeinwirkung  ihre  Ab¬ 
fahrtshäfen  verlassen  konnten,  trafen  sie  im 
Laufe  der  Nacht  oder  in  den  frühen  Morgen¬ 
stunden  vor  Heia  ein,  und  nie  konnten  wir  vor¬ 
her  erfahren,  um  welche  Zahlen  es  sich  handelte. 
Leider  sind  die  genau  geführten  Kriegstage¬ 
bücher  verlorengegangen.  Um  aber  ein  Bild  von 
den  Massen  zu  geben,  die  in  den  schwersten 
Zeiten  in  einer  Nacht  in  den  Häfen  von  Heia 
ausgeschifft  wurden,  führe  ich  aus  meinem  No¬ 
tizbuch  eine  Aufzeichnung  an,  die  nicht  verein¬ 
zelt  dastand,  sondern  sich  oft  stoßweise  alle 
zwei  bis  drei  Tage  wiederholte.  Am  15.  April 
lautet  die  Morgenmeldung:  .Neu  eingetroffen: 
18  000  Verwundete,  33  000  Flüchtlinge  und 
8000  Volkssturmmänner!* 

Daß  bei  diesem  Massenandrang  nicht  an  eine 
ordnungsmäßige  Unterbringung  gedacht  wer¬ 
den  konnte,  war  klar,  und  es  wurde  dann  nach 
folgender  Anordnung  verfahren: 

1.  Die  Lazarette,  Schulen,  ein  Teil  der  Ka¬ 
sernen,  Baracken  und  größere  Räume  wurden 
den  sehr  umsichtig  arbeitenden  Ärzten  für  die 
Schwerverwundeten  überlassen.  Ein  besonders 
dafür  ausgesuchter  Sanitätsoffizier  mit  seinem 
Stabe  halte  die  Verpflichtung,  alle  transport¬ 
fähigen  Verwundeten  mit  dem  nächsten  Geleit- 
zuq  nach  dem  Westen  zu  leiten,  so  daß  am 
Abend  möglichst  viel  Raum  für  Neuaufnahmen 
geschaffen  wurde.  Es  war  selbstverständlich, 
daß  die  Verwundelen  den  Vorrang  aut  den 
Transportschiffen  hatten,  und  dank  der  Tatkraft 
dieses  Arztes  und  der  starken  Willenskraft  der 
Verwundeten  ging  dieser  Transport  auch  rei¬ 
bungslos  vor  sich. 

2.  Allen  Flüchtlingen,  mit  Ausnahme  der  Kran¬ 
ken,  Greisen  und  Müttern  mit  kleinen  Kindern 
wurden  Quartiere  in  den  mit  Kussein  bestan¬ 
denen  Dünen  angewiesen,  und  ebenso  kamen 
die  abzutransportierenden  Truppenreste  und 
Volksslurmbataillone  in  das  dünige  Waldge¬ 
lände  Diese  Maßnahme  erschien  anfangs  vie¬ 
len  als  Härte,  sie  war  aber  bei  den  gewaltigen 
Zahlen,  die  nächtlich  anfielen,  notwendig  und 
erwies  sich  auch  als  äußerst  zweckmäßig,  denn 
bei  den  warmen  Nächten,  die  wir  in  der  Zeit 
hatten,  war  ein  Kampieren  im  Walde  unter  Zel¬ 
ten  und  Dedcen  angenehmer  als  im  stickigen, 
engen  Quartier,  und  vor  allem  waren  diese 
Waldbewohner  vor  den  Luftangriffen  der  Rus¬ 
sen.  die  regelmäßig  bei  klarem  Sonnenschein 
einsetzten,  viel  sicherer,  da  sie  sich  besser  tar¬ 
nen  und  auch  durch  Erdlöeher  und  Bunker  vor 
Splitterwirkung  schützen  konnten. 

Badewannen  als  Suppen¬ 
schüsseln 

Schwieriger  als  die  Unterbringung  war  die 
Durchführung  der  Verpflegung  dieser  in 
der  Zahl  täglich  schwankenden  Flüchllings- 
massen.  Aber  im  Laufe  weniger  Tage  wurde 
auch  dieses  Problem  gelöst  dadurch,  daß  alle 
auf  Heia  befindlichen  Dienststellen  uns  unter¬ 
stützten  und  die  Vertriebenen  selbst  bei  der 
Zubereitung  und  Verteilung  der  Kost  halfen. 
Zunächst  wurden  alle  großen  Küchen-  und 
Waschkessel  beschlagnahmt,  in  denen  früh,  mit¬ 
tags  und  abends  Suppe  gekocht  wurde.  Ein  zu¬ 
fällig  im  Hafen  entdeckter  Verpflegungsprahm 
der  Gauleitung  Danzig  mit  drei  gewaltigen 
Kochkesseln  für  Je  6000  Portionen  wurde  eben¬ 
falls  in  den  Dienst  der  Kommandantur  gestellt 
und  ist  uns  wertvoll  gewesen. 

Die  Verpflegungsämter  des  Heeres  und  der 
Marine  sorgten  für  Lieferung  von  Bohnen,  Erb¬ 
sen,  Gemüse  und  vor  allem  Frischfleisch,  das 
aus  den  Schlachthäusern  der  Danztger  Niede¬ 
rung  allnächtlich  herübergeführt  wurde.  Dort 
war  ja  ein  Teil  der  Trecks  aufgelöst  und  wert¬ 
volles  Zuchtvieh  und  Pferde  in  großen  Mengen 
zum  Schlachten  freigegeben  worden. 

Da  bet  dem  strahlenden  Frühlingswetter  die 
Russen  last  täglich  Luftangriffe  auf  Heia  unter¬ 
nahmen  und  mit  einigen  Geschützen  in  un¬ 
regelmäßigen  Zeitabständen  den  Südzipfel  der 
Halbinsel  beschossen,  mußten  größere  Ansamm¬ 
lungen  von  Menschen  an  den  Ausgabestellen 
vermieden  werden.  Das  brachte  uns  auf  folgen¬ 
den  F.mlall  Aus  den  Marine-  und  Privatwoh- 
nungen  wurden  die  Badewannen  herausgenom- 
men  und  an  geschützen  Stellen  im  Walde  ver¬ 
teilt  autgestellt.  Dort  wurden  sie  eingemauert 
und  nut  einer  Feuerung  versehen,  die  es  ermög¬ 
lichte,  die  in  den  Kesseln  gekochte  Suppe  warm 
zu  halten.  Es  war  also  nur  notwendig,  das  Es¬ 


sen  mit  Wagen  von  den  Kesseln  in  den  Wald  zu 
fahren  und  die  Badewannen  zu  füllen.  Das  klingt 
heute  alles  so  einfach,  und  doch  mußten  diese 
Erfahrungen  mit  vielen  Opfern  erkauft  werden, 
denn  bei  einer  Ansammlung  von  vielen  Tau¬ 
senden  von  Menschen  gibt  es  natürlich  Unver¬ 
nünftige,  die,  verlockt  durch  das  schöne  Wetter, 
trotz  Verbot  ihre  Waldjagen  verließen  und  an 
den  Kochstellen  im  Dorf  und  den  Barackenlagern 
Schlange  standen.  Wenn  dann  die  russischen 
Flugzeuge  ohne  Warnung  von  See  her  erschie¬ 
nen  und  ihre  Bomben  in  diese  Ansammlungen 
warfen,  gab  es  trotz  der  überall  ausgehobenen 
Splittergraben  Verluste,  und  die  Waldbiwacks 
mit  ihren  Ausgabestellen  wurden  wieder  ge¬ 
schätzt. 

Aber  die  schwierigste  uns  gestellte  Aufgabe 
war  doch  der  Abtransport  der  sich  auf 
Heia  stauenden  Massen.  Sie  war  eine  Sorge, 
die  mit  jeder  glücklichen  Landung  neu  ange¬ 
kommener  FlüAtlinge  wuchs  und  die  uns  Tag 


Der  Abtransport  von  Heia  erfolgte  auf  Schif¬ 
fen  der  verschiedensten  Größe  und  Geschwin¬ 
digkeit.  Diese  sammelten  sich  außerhalb  der 
Danziger  Bucht,  wurden  in  Geleitzügen  zusam¬ 
mengestellt  und  fuhren  bei  Einbruch  der  Dun¬ 
kelheit,  gesichert  von  Einheiten  der  Kriegs¬ 
marine,  ohne  Licht  und  Zeichen. 

Dies  erforderte  eine  sehr  genaue  Organisa¬ 
tion,  denn  schon  das  Herbeiholen  der  großen 
und  kleinen  Seedampfer  mußte  so  geschehen, 
daß  der  von  den  Russen  besetzten  Pommem- 
küste  diese  Bewegungen  möglichst  verborgen 
blieben  und  das  Sammeln  des  Geleits  sowie  das 
Anbordgehen  der  Flüchtlinge  und  Truppen  so 
schnell  wie  möglich  ging.  Jeder  kleine  Fehler 
auf  diesem  Gebiet  rächte  sich  furchtbar.  Sofort 
setzten  russische  Fliegerangriffe  ein.  die  Ver¬ 
wirrung  in  die  zur  Verschiffung  bereitgestellten 
Menscbenmassen  und  in  die  Flotte  brachte. 
Schwere  Verluste  an  Menschen  und  Material 
traten  ein  und  stellten  oft  den  Abtransport 
vieler  Tausender  in  Frage. 

Eine  solche  umfassende  Organisation  konnte 
nur  von  Sachverständigen  der  Marine  vorgenom¬ 
men  werden,  die  einen  für  diese  Zwecke  be¬ 
sonders  geeigneten  Stab  zusammengestellt 
hatte.  Ich  stand  mit  ihm  in  dauernder  engster 
Verbindung  und  kann  nur  sagen,  daß  er  muster¬ 
gültig  gearbeitet  und  unsere  Aufgabe  entschei¬ 
dend  unterstützt  hat.  Da  die  Schiffe  aus  Tar¬ 
nungsgründen  ihr  Eintreffen  auf  der  Reede  von 
Heia  durch  Funkspruch  nicht  melden  konnten, 
wußte  der  Transportoffizier  bis  in  die  Mittags¬ 
stunden  selbst  noch  nicht  die  Anzahl  und  den 
Laderaum.  Dann  wurden  diese  Zahlen  durdi 
Meldung  eines  Marinefahrzeuges  plötzlich  be¬ 
kannt.  und  schon  begann  eine  fieberhafte  Ar¬ 
beit  im  Marine-  und  in  meinem  Stabe.  Es  galt, 
die  Flüchtlinge  in  solchen  Mengen  zur  rechten 
Zeit  an  den  kleinen  Fischerhafen  zu  bringen, 
daß  die  Leichter,  die  zum  Transport  vom  Hafen 
zu  den  Schiffen  erforderlich  waren,  in  ununter¬ 
brochenem  Hin-  und  Herfahren  blieben.  An¬ 
dererseits  durften  keine  großen  Menschenan¬ 
sammlungen  sich  am  Hafen  und  am  Ort  Heia 
wegen  der  häufig  um  diese  Zeit  erfolgenden 
Fliegerangriffe  zeigen.  Man  wird  verstehen,  daß 
ein  zügiger  Ablauf  bei  den  Tausenden  von 
Flüchtlingen  nicht  leicht  war. 

Wie  glücklich  waren  wir,  wenn  am  Abend 
eines  solchen  Transporttages  die  zur  Abfahrt 
alarmierten  und  bereitgestellten  20  000  Men¬ 
schen  ohne  Zwischenfall  auf  die  Dampfer  ge¬ 
setzt  waren  und  die  Schiffe  in  der  Dämmerung 
nach  Westen  fuhren.  Aber  welches  grauenhafte 
Schicksal  mußten  die  unglücklichen  Menschen 
erleiden,  die  während  der  Verschiffung  in  einen 
Bombenangriff  hineinkamen. 

Kinder  liefen  umher  und  suchten  ihre  Mütter, 
Frauen  riefen  nach  ihren  Kindern  und  beklagten 
ihre  Angehörigen,  die  vor  ihren  Augen  den 
grausamen  Tod  in  den  Wellen  gefunden  hatten. 
Dann  war  es  schwierig,  die  enttäuscht  zurück¬ 
gebliebenen  Menschen  in  ihre  Waldquartiere 
zurückzubringen  und  sie  auf  den  nächsten  Tag 
zu  vertrösten. 

Die  Streife  fand  auf  dem  Friedhol  an  der 
Dorfkirche  ein  in  Windeln  und  Decken  ge¬ 
wickeltes  Kind  von  etwa  neun  Monaten.  Es  war 
kerngesund  und  schrie  nur  vor  Hunger.  Jetzt 
lag  es  auf  dem  Tisch  des  Kommandanten,  der 
sich  die  größte  Mühe  gab,  die  Mutter  ausfindig 
zu  machen  Ein  junges  Mädchen  in  Schwestern¬ 
tracht,  die  schon  alte  und  kranke  Leute  betreute, 
nahm  sich  auch  dieses  Kindes  an,  und  da  die 
Mutter  auch  in  den  nächsten  Tagen  nicht  zu 
finden  war  und  die  hilfreiche  Schwester  mit 
ihrem  Schützling  abtransportiert  werden  sollte, 
bat  sie  mich,  das  elternlose  Kind  ohne  Namen 
mitnehmen  zu  dürfen,  und  auf  ihren  Wunsch 
stellte  ich  ihr  eine  Bescheinigung  aus,  daß  sie 
nicht  die  Mutter  dieses  Kindes  sei.  Oder  ich 
denke  an  die  junge  verzweifelte  Mutter,  die  ihre 


und  Nacht  nicht  verließ.  Und  dabei  war  es  rüh¬ 
rend,  zu  beobachten,  mit  welchem  Sidierheits-, 
ja  fast  Glücksgefühl  ein  großer  Teil  der  von 
Haus  und  Hof  Vertriebenen  die  Küste  von  Heia 
betrat.  Die  armen  Menschen  waren  tage-  und 
wochenlang  von  der  Angst  um  ihr  eigenes  Le¬ 
ben  und  das  ihrer  Kinder  und  kranken  Eltern 
gepeinigt  auf  den  Straßen  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßens  hin-  und  hergetrieben  worden.  Rück¬ 
blickend  hatten  sie  ihre  Heimatdörfer  brennen 
sehen  und  von  ihrer  mitgenommenen  Habe  ein 
Bündelchen  nach  dem  anderen  verloren  oder 
freiwillig  geopfert,  um  schneller  vorwärts  zu 
kommen.  Man  muß  das  Durcheinander  der  Ver¬ 
bände,  das  Zerreißen  der  Trecks  und  das  Um¬ 
herirren  von  Kindern  und  Kranken  gesehen 
haben  und  sich  in  die  bangen  Seelen  der  Frauen 
und  alten  Männer  versetzen,  um  das  Gefühl  der 
Geborgenheit  zu  verstehen,  das  die  Angehörigen 
einer  Familie  oder  Sippe  beim  Landen  in  dem 
Hafen  von  Heia  empfanden. 


beiden  halbwüchsigen  Kinder  bei  einem  Flieger¬ 
angriff  verloren  und  in  einem  Grabe  auf  dem 
Flüchtlingsfriedhof  beerdigt  hatte.  Nacht  und 
Tag  saß  sie  an  diesem  kleinen  Hügel  und  wei¬ 
gerte  sich  auf  das  entschiedenste,  Heia  zu  ver¬ 
lassen 

So  erlebte  man  bei  jedem  Rundgang  durch  die 
Lager  Tragödien,  die  einem  deshalb  so  nahe 
gingen,  weil  man  zu  schwach  war,  um  wirklich 
helfen  zu  können.  Denn  schon  kamen  wieder 
die  Morgenmeldungen  mit  den  Zahlen  der  in  der 
Nacht  neu  gelandeten  Flüchtlinge  und  Ver¬ 
wundeten,  und  die  Aufgaben  des  anbrechenden 
Tages  mußten  gelöst  werden.  Vielleicht  die 
schwerste  Arbeit  hatte  der  pflichttreue  und 
pietätvolle  Gräberoffizier  mit  seinen  unermüd¬ 
lich  arbeitenden.  Männern.  In  den  Sanddünen 
hinter  dem  Marinelager  hatten  wir  einen  neuen 
Friedhof  angelegt,  auf  dem  von  früh  bis  zum 
Abend  Massengräber  ausgeschaufelt  wurden. 
Zweimal  am  Tage  fanden  Beerdigungen  der  in 
den  Lazaretten  verstorbenen  schwerverwun¬ 
deten  Soldaten  und  der  durch  die  Bombenan¬ 
griffe  gefallenen  Flüchtlinge  und  Soldaten  statt, 
nachdem  die  Namen  durch  die  Erkennungs¬ 
marken  und  durch  Ermittlungen  bei  den  Ange¬ 
hörigen  der  Flüchtlinge  festgestellt  waren. 
Geistliche  sprachen  an  den  Gräbern,  und  in 
ruhigen  Stunden  wurden  Kreuze  errichtet  und 
die  Hügel  mit  Blumen  geschmückt. 

Mit  der  Pillauer  Fähre  .  .  . 

Mit  der  Aufgabe  des  Samlandes  und 
der  Einengung  des  Kampfraumes  in  der  Dan¬ 
ziger  Niederung  flaute  der  Zustrom  der  Flücht¬ 
linge  und  der  Verwundeten  merkbar  ab.  Wir 
konnten  jetzt  genaue  Bestandsaufnahmen 
machen  und  auch  einzelnen  Menschen  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite  stehen.  Dabei  stellte  es  sich 
heraus,  daß  die  Zahl  derjenigen,  die  Heia  nicht 
verlassen  wollten,  nicht  gering  war.  Die  Gründe 
waren  verschiedener  Art  Zunächst  waren  es  die 
eingesessenen  Fischer,  die  nicht  zu  bewegen 
waren,  Haus  und  Hof  und  ihren  Beruf  aufzu¬ 
geben.  Schwieriger  waren  schon  die  Fälle,  in 
denen  Flüditiingsfamilien  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  nach  monatelangem  Umherirren  nun 
auf  Heia  in  irgendeiner  Bretterbude  oder  in 
einem  Waldbunker  Zuflucht  gefunden  halten. 

Sie  hatten  sich  unter  primitivsten  Verhält¬ 
nissen  behelfsmäßig  eingerichtet  und  wollten 
unter  keinen  Umständen  ihr  dürftiges  Leben 
mit  der  Unruhe  eines  erneuten  Trecks  vertau¬ 
schen.  Die  Unwissenheit  über  die  militärische 
Lage  und  der  Glaube  an  die  Menschlichkeit  der 
Sieger  unterstützte  ihren  Willen,  auf  Heia  das 
Ende  des  Krieges  abzuwarten.  Man  wollte 
möglichst  bald  wieder  in  die  Heimat  zurück. 

Ein  zwangsweiser  Abtransport  war  weder 
beabsichtigt  noch  durchführbar,  denn  wer  den 
kurzen  Augenblick  der  Einschiffung  verpassen 
wollte,  halte  Gelegenheit  genug  dazu.  Immer¬ 
hin  gelang  es  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen, 
den  Rest  der  Flüchtlinge  in  den  ersten  Tagen 
des  Mai  abzutransportieren,  und  ebenso  waren 
in  den  Lazaretten  nur  noch  Verwundete,  die 
nicht  transportfähig  waren  und  die  von  der 
schmalen  Heiafront  neu  eingeliefert  wurden. 

Am  7.  Mai  stelle  der  Stab  der  Armee 
v.  Saucken  fest,  daß  die  mir  gestellte  Aufgabe 
erledigt  sei  und  erteilte  mir  am  8.  Mai  mittags 
den  Befehl,  Heia  zu  verlassen.  Da  alle  verfüg¬ 
baren  Schiffe  bereits  mit  Truppen  überladen 
waren  und  niemand  mehr  an  Bord  nahmen, 
blieb  uns  nur  noch  die  früher  zwischen  P  i  1 1  a  u 
und  Neutief  hin  und  her  pendelnde  Fahre 
übrig,  die  sich  im  Helaer  Hafen  eingefunden 
hatte.  Dieses  tapfere  Boot  hat  uns  trotz  See¬ 
gang  und  russischen  Fliegerangriffen,  ohne 
Karte  und  Kompaß  und  mit  einer  Besatzung,  die 
weder  das  Zeugnis  für  hohe  See  hatte,  noch  die 
Ostsee  kannte,  sicher  in  die  Kieler  Bucht  er¬ 
bracht. 


So  wietische  Luftangriffe  während  der  Verschiffung 


KULTURNOTIZEN 

Hans-Joachim  Haedcc-is  visionäres  Schauspiel 

.Nicht  im  Hause  Dicht  aul  der  StruUe"  wurde  m 
einer  neuen  Bearbeitung  ln  Hannover  aulqeluhrt.  In 
der  ersten  Fassung  war  es  1953  in  Wilhetnishäveu 
herausgebracht  worden.  Ineinandergetlochten  sind 
Szenen,  die  die  Bedrängnisse  der  Menschheil  offen¬ 
bar  werden  lassen  —  Lebensangst,  Schuldver- 
stridcung.  Bedrohung  durch  Gewaltsyslemc  und  die. 
nerische  Heuchelei.  In  der  Inszenierung  des  hohe  An¬ 
forderungen  an  die  Buhne  stellenden  Traumspleli 
halle  der  Regisseur  Günther  Flerkensteln  eine  glü*. 
liehe  Hand.  —  Hans-Joachim  Haecker  wurde  1910  ln 
Königsberg  geboren  Er  Ist  als  Studienrat  in  Han¬ 
nover  tätig 

Sigfrid  Sebha  stellt  in  dem  Kunstkabinett  Hanna 
Bekker  vom  Rath  in  FrankturUM.  Arbeiten  au«.  — 
Sebba  wurde  1897  in  Tilsit  geboren  Er  studierte  an 
der  Königsberger  Kunstakademie  in  der  Graphik- 
Klasse  von  Professor  Heinrich  Wolff.  Als  Frucht 
einer  1924  unternommenen  Reise  nach  Indonesien 
versah  er  das  von  Martin  Borrmann  verlaßt* 
und  vom  Frankfurter  Sozietätsverlag  herausgegehen* 
Buch  .Sunda"  mH  höchst  reizvollen  Illustrationen. 
Sehba.  der  ein  sehr  sicherer  Zeichner  ist,  hat  «Ith 
neben  seinem  Ireikiinstlerischen  Schaffen  als  Main, 
und  Graphiker  audi  als  Bühnenbildner  betätigt.  Er 
wohnt  in  Israel 

Der  Maler  Hans  Fischer  zeigt  im  Märkischen  Mu¬ 
seum  Witten  Ruhr  Ölbilder,  Aquarelle  und  Graphik, 
Die  Ausstellung  dauert  vom  24.  März  bis  zum  12. 
April.  —  Hans  Fischer  wurde  1902  In  Königsberg  g*. 
boren.  Seit  1949  lebt  er  in  Mülheim/Ruhr. 

Gerhard  Schröder,  ein  gebürtiger  Königsberger,  der 
sich  als  Kunst-  und  Theaterkritiker  im  Rheinland 
einen  Namen  gemacht  hatte,  starb  im  Alter  von  45 
Jahren  ln  Wuppertal.  Vor  zwei  Jahren  schrieb  er  für 
das  Ostpreuflenblntt  eine  Betrachlunng  über  eine 
Gemäldeausstellung  von  Ernst  Mollcnhauer  Durch 
Krankheit  war  er  in  der  letzten  Zeit  an  der  Aus¬ 
übung  seiner  journalistischen  Tätigkeit  gehindert 
Mit  ihm  verliert  die  deutsche  Presse  einen  duich 
sein  klares  Urteil  und  «eine  lebhafte  Antellnahm« 
am  Knltursehalfen  unserer  Zeit  geachteten  Publizisten. 


Rächerschau 


.  heo  Löhsack:  Der  AI  um  der  Erde.  Wunder  und 
Ratsei  der  Luft,  dtv- Wissen,  Band  101.  Deut¬ 
scher  Taschenbuch- Verlag,  München  13.  DM2,50 

Als  billiges  Taschenbuch  wird  hier  ein  höchst  in¬ 
teressantes  und  vielseitiges,  naturwissenschaftliches 
Werk  über  10  peinlich  alle  wichtigen  Phänomene 
und  Ratsei  der  Luft  geboten.  Es  ist  allen  Kreisen, 
vor  allem  der  Jugend  zu  empfehlen.  Von  Weiter  und 
Wettervorhersage,  von  dem  Charakter  der  Luftspiege¬ 
lungen,  vom  Aufbau  der  Erdatmosphäre  und  tau¬ 
send  Dingen  weiß  Dr.  Löbsack  zu  berichten.  r. 

Hermann  Buhl:  Achttausend  drüber  und 
drunter.  Deutscher  Taschenbuchverlag  München 
(Band  113).  276  Seiten,  Bildtafeln,  3,60  DM 

Dies  ist  der  packende  Lebensbericht  des  weltbe¬ 
rühmten  Bergsteigers  Hermann  Buhl  aus  Innsbruck, 
der  im  Alter  von  29  Jahren  im  aufsehenerregenden 
Alleingang  am  3.  Juli  1953  den  8125  Meter  hohen 
Nanga  Parbat  bezwang.  1957  nahm  er  an  der  Ent- 
besteigung  des  Broadpeak  im  Karakorum  teil.  Wäii- 
ge  Tage  darauf,  am  27.  Juni,  stürzte  er  tödlich  ab. 
Buhls  packende  Aufzeichnungen  wurden  nach  Her¬ 
mann  Buhls  Tod  von  zwei  Freunden  bearbeitet.  Sie 
haben  grundsätzlich  nur  solche  Stellen  gestrichen, 
die  zum  Verständnis  der  menschlichen  und  berg¬ 
steigerischen  Entwicklung  des  jungen  Bergbezwtnger» 
nicht  unbedingt  erforderlich  sind,  so  daß  die  groß¬ 
artige  Darstellung  seiner  fast  übermenschlichen  Lei¬ 
stungen  nicht  beeinträchtigt  wurde.  Dieser  Dokumen¬ 
tarbericht  ist  der  Gruß  an  einen  Mann,  der  seit  Kind¬ 
heit  den  Bergen  qehörte  und  der  die  Sprache  der 
Gipfel  kannte  |p, 

Jean  Cocteau:  Der  Doppeladler  —  Die  geliebte 
Stimme.  Deutscher  Taschenbuch- Verlag,  Band 
HO.  München  13  DM  2.50. 

Als  Taschenbuch  werden  hier  zwei  der  interessan¬ 
testen  Buhnenwerke  des  eigenwilligen  Cocteau  ge¬ 
boten.  Die  Theaterfreunde  werden  die  1933  er- 
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Keiner  fehl!  beim 


f?undestte{{en> 

der  Landsmannsdiaff  Ostpreußen 


am  15.  und  16.  Juni  1963 
in  Düsseldorf 


MIMIIIIIIIIIIIllllMllllliaiMMIIIIIIIIIIIIIMIIIllliilil  ■•IIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIlHfM 


schienene  „VOIX  humaine”  wie  auch  den  .Doppel¬ 
adler"  gerne  lesen.  Ihr  Autor  ist  inzwischen  in  die 
Reihen  der  .vierzig  Unsterblichen"  der  französischen 
Akademie  aufgerückt. 


Reise  voller  Wunder.  Anekdoten  und  lu*-"oc 
Geschichten  aus  Merian.  Hoffmann  &  Camp* 
Verlag,  Hamburg  13,  168  Seiten  mit  vielen 
Bildern.  DM  5,80. 

.Scherz.  Ironie  und  tiefere  Bedeutung’  wird  tunt  ,n 
bester  komprimierter  Form  aus  allen  Ländern  Deutsch¬ 
lands  und  Europas  dargeboten  Man  braucht  nui  **io 
paar  Seiten  zu  lesen,  um  zu  schmunzeln  Manche 
dieser  Anekdoten  und  Geschichtchen  sagen  über 
Volkscharakter  mehr  aus  als  langatmige  Abhand¬ 
lungen  Die  Auswahl  ist  wieder  vorzüglich  getroffen. 
Wie  selten  sind  auf  unserem  überreich  besetzten 
Büchermarkt  solche  Köstlichkeiten 


Siegfried  von  Vegesack  liest 

heißt  eine  neue  Schallplatte,  die  soeben  der  Eugen 
Salzer  Verlag  in  Hetlbronn  am  Neckar  hcrausbrachte* 
Nicht  alle  Dichter  sind  auch  gute  Interpreten  ihrer 
Werke,  der  große  baltische  Erzähler  aber  beherrscht 
die  Kunst  im  hohen  Maße.  Es  ist  ein  wirklicher 
Genuß,  ihm  in  einer  stillen  Stunde  zu  lauschen,  wenn 
er  aus  seinem  bei  uns  gewürdigten  Werke  .Vor* 
I«ihren  und  Nachkommen",  aus  der  „Baltischen  Tra* 
gddie".  und  dem  .Pastoralshasen"  Köstliches  vorträgt 
Da  klingt  wirklich  die  Stimme  der  Heimat  an  def 
Ostsee.  (Die  Langspielplatte  kostet  20  DM).  ** 


Feine  Federbetten 

original- schlafbar 


Jahrgang  14  /  Folge  14 


Das  Ostpreußenblati 


enthaart 


die  Chrysanthemen 

Großblumig-gefüllte  u.  reich- 
blühende  Gilrtnersorten  der  be¬ 
sten  Züchtungen.  Jahrelang  d. 
Schönste  in  ihrem  Garten. 

12  BallenpO.  ln  4  herrl.  Farben 
12,—-,  21  Ballenpft  In  tl  herrl. 
Farben  22.no.  Mit  Pllegetlps. 
Gute  Ankunft  garant. 

Köhlor-Chryjan  themenkuliur 

Lübeck.  Molsllnger  Allee  155 


Graue  nicht  färben 

HAAR- ECHT  —  wasserhell  —  gibt  ergrautem 
Haar  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Naturfaibe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Farbe!  Unschädlich.  .Endlich  das  Richtige*, 
schreiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg  HaarverjüngungsKur 
mit  Gaianlie  DM  6,80  •  Prospekt  gratis. 
•Cotiert-anMtic  Abt.  i  G 
56  Wuppertal-Vohwinkel  -  Postfach  509 


|«Ul  m.h«lo-.  durch*, g  «7  " 
mit  Oouttwriliunij  Btieiiiji  gorann«rt  f  lf.,7 W 
mirrdtnil  in  nui 3 »in  Domenbutt 
Ille  hdBlithcn  leie-  und  Icipithaoti  r  »  V 
mH«.  UnsdiddlUb.  tdimeriio;  und  Iji  M 
hdiSnlhcli  erprobt  Weltbekannt  potent.  'Z*'  W 
£»*•  *'»'« b«»«f»l»in Oonksdnt.tbew  be'n.f.m  . 

kein  Nodiwudu  Audi  nt.  vnrr-t.r  arSeotm  q  1  C0o/o 


32  Hilde' heim 

Schuhstr  32  (Hs  Hut-Hölscher) 
Geschöftsleitung 
Frl.  Grothe  und  Fr.  Piapar 

Elnz.  Spe/uilgeschäft  a.  Platze 
Stand  Neueingang  an  Schmuck 
und  Geschenkartikeln  ln 

Bernstein  •  Elfenbein 
Koralle 


um  nuinwuuii  Autn  oo  ntgfkMer  8«Soofunq  100°/o 

i-' 1  L° ^ n  t n f k ° m e 15 J  3  C.IS-  utra 

itotk  17.30  (Mtporlt.)  mit  Garantie.  Illuitr.  Ptosptlu 
•Kd  B«fofung  gretit  nut  echt  dnek* »  Allelnhervtetler 

'CotüM-amtt&te  Abt  io  a 

5 *  Wuppertal -Vohwinkel,  PoiHach  50t 


Spickbrust 


Direkt  ab  Fabrik: 
Stahlrohr-Muldenkarre 

70  Ur.  Inhalt 
nur  0M 
fr 

ihrer 


ÄÄS'Kasierklinqen,'^; 

mit  Vtiipl  0.08  mm  2.90.  3.70.  4.00 

IUU  dlul.h  0.06  mm  4,10.  4.95.  S.4U 

Kein  Risiko,  RCldcgaberedu,  30  Tage  Ziel. 
Abt .  lBKONNEX-Versandh-Oldenbural-O 


nach  ostpr.  Art  per  kg  15.—  DM 
Geräucherte  Gänsekeulcn 

per  kg  10,—  DM 
Versand  nur  per  Nachnahme 
Geflügelfarm  u  Schlachterei 
HELMUT  WIE8KNMÜLLKR 
3413  Moringen  (Solling) 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

naturreinen  ■■  dk  V'  I  ä  ' 

Bienen-  KM. 

5  Pfd.  Lindenhonig  16.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30,—  DM 

5  Pfd.  Blütenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blutenhonig  25.—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  25.—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung. 
Großinikerel  Arnold  Hansch 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
(Nahe) 


Zweirad-Transportwogen 

Kasten  86x57x20 
Tragkr.lSOkg  nur  OU»" 
Anhängekupplung  dazu  DM  7.« 
BEIDE  mit  Kugellager  o.  luftbereifung  320x60mm 
Garantie-  Geld  rorüik  bei  Mlditgefallen 

Richter  iMohn  DO,  5762  Hachen  i.W. 


r  Original 
(riatxteildlomt 


Xotaloq  koitanlot 


Lutterbecker  Straße  12 


oller  deut¬ 
schen  und 
S<h  weiter 

Uhran  • 
Fabrikate 


Schlaf.  Grotiikatolog^  J 

mit  «leien  Überraschungen  und 
Preiiauinhrelbe  n.  BlIHHIHJI 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  KurfUrstenstraBe  30 


Sportrider  mit  3.4.  6,8  und  10  Gingen 
Große:  KaUlog-Sonderangebot  gratis 
TDIDAH  Fahrrad -Großversandhaus 


Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten 


iMündien-VatsrsfoHenl 


-  Jetzt  ohne  Anzahlung  ein  Blum- 

»Dt  sj  Paderborn  Fertighaus.  Abt.  270.  Kasscl-Ha. 


Jetzt  ist  das  Dutzend  voll! 


Am  6.  April  1963  feiert  mein 
lieber  Mann.  Vater  und  Groß¬ 
vater,  der  ehemalige 
Malermeister 

aus  Liebstadt,  Ostpreußen 

Bernhard  Zimmermann 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  Ihm  noch  viele  ge¬ 
sunde  Jahre 

Anna  Zimmermann 
nebst  Kindern  und  Enkeln 
und  Verwandte 

7109  Berlichlngen 


Am  7.  April  1863  feiert  Frau 


Emma  Fischer 

geb.  Piotrowskl 


DR.  ANNEGRET  LÖWNAÜ 
geb.  Rothe 

DR  HEINZ  LOWNAU.  Kiel 

Bremen 

Großmutter  LIESEL  ROTHE-SAMON1ENEN.  28  Bremen.  PoelzlRstraße  3 


OTTO  ROTHE  UND  KRAU 
HELGA 


WOLKGANG  ROTHE  UND 
FRAU  ERIKA 


Ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst 


Bremen 


Utting  am  Ammersce.  Schönbachstraße  373 
früher  Dippolsee.  Kreis  Lyck 


Die  Verlobung  unserer  Kinder  Ursula  und 
Rclnhart  geben  wir  bekannt 

Direktor 

Dr.  Werner  Tepling 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Schmidt 
Nürnberg,  Gluckst  raße  3 

Direktor 

Willy  Krooß 
und  Frau  Ella 

geb.  Gutschendles 

Kassel,  Heckeratraßc  55 
früher  Königsberg  Pr. 
Boycnntraßc  11  13 


Am  27.  Mörz  1963  feierte  der 
staatl.  Oberförster 

Kurt  Lork 

früher  Re vlerförsterei  Labuch 
Forstamt  Bischofsburg,  Ostpr. 
seinen  65.  Geburtstag  und  am 
31.  März  1963  das  SOJtlhrlge 
Dienstjubllüum. 


Ursula  Teplinrr 

Dipl.-Kfm. 

Reinhart  Krooß 


Am  13.  April  1963  feiert  der 
Baumeister 

Otto  Schneider 

früher  Königsberg-Quednau 
seinen  70.  Geburtstag. 


Am  13.  April  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Auguste  Grinda 

geb.  Schwtkowskl 
Diepholz,  Herrenweide  36 
früher  Angerburg 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Nürnberg,  am  16.  Mürz  1963 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

seine  Ehefrau  Elise 
seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Herzlich  gratulieret. 


seine  Frau  Irmgard 
geb.  Ladwlg 
Kinder  und  Enkelkinder 


Wir  haben  geheiratet 

Robert  Schnellert 

Dlpl.-Volkswirt 

und  Frau  Erika 

geb.  Moritz,  stud.  pharm. 


2242  BUsum  (Nordsee) 
Landweg  17 


558  Rcv. -Försterei  Kautenbach 
über  Traben-Trarbach  (Mosel) 


Zum  87.  Geburtstag  am  12.  April 
11)63  unserem  Heben  Vater 

Friedrich  Hartmann 

aus  Königsberg  Pr. 
Traghcimer  Mühlcn.stiaße  20 
Jetzt  7182  Gerabronn 
Hindenburgstraße  19 

die  herzlichsten  Glückwünsche. 


Unsere  liebe  Mutti 

Charlottemeta  SyluRp 

28  Bremen  1 
Waller  Heerstraße  8 
fr.  Heinrichs waldc,  Ostpr. 
Mittelstraße  7 

feiert  am  1«.  April  1963  ihren 
65.  Geburtstag. 


Berlin-Llchterfclde 
Wllldenowstraßc  2 
früher  Gumbinnen 


i  Bevl  1  n-N  i  kokuwee 
Matterhornstraüe  85 


So  Gott  will,  wird  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Omi 

Wwe.  (ioltlißbe  Kallanek 

geb.  Gunia 

am  7.  April  1963  75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  allerherzllchst 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  und  zufriedene  Jahre  Im 
Kreise  ihrer  Lieben 

Ihre  dankbaren 
Kinder 


Am  8.  April  1963  wird  unser 
lieber  Papi  und  Opi.  Herr 

Karl  Kilian 

früher  Llebemühl,  Ostpreußen 
70  Jahre  alt. 


Mit  großer 
Dankbarkeit  und 
Freude  geben  wir 
die  Geburt 
unserer  Tochter 
bekannt. 


Fritz  Votkmann  und  Frau 
Margarete,  geb.  Hartmann 


Am  5.  April  1B63  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Richard  Reiss 
und  Frau  Anna 

geb.  Hirschfeld 
ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

ihre  dankbaren  Kinder 


Dazu  gratulieren  ihre  Söhne 
Arno  mit  Familie 
Horst,  Kaminfeger 
vermißt  1944 

Hans.  Sparknssenarmest. 

gefallen  1944 
Manfred  mit  Familie 
Töchter 

Lieselotte  mit  Familie 
Roscmarle  mit  Familie 
Hannelore  mit  Familie 
Unser  lieber  Papa  (Schneider¬ 
meister)  ist  1946  in  russischer 
Gefangenschaft  verstorben. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

seine  Frau 

seine  Kinder 

seine  Schwiegertöchter 

und  seine  beiden  Enkelkinder 


4056  Waldniel  (Niederrh) 
Am  Blnucnstein  10 
früher  Samplatten 
Kreis  Ortolsburg 


Jahre 

und  noch  viel  mehr,  das  wün¬ 
sche  Ich  meiner  lieben  Muttei 
sehr. 

Am  9.  April  1963 

Johanne  Frohnert 

geb.  Rcimann 

früher  Elchen,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


Flensburg,  den  26.  Mürz  1963 
Mnrienhölzungsweg  47 


Wir  gratulieren  am  14.  April 
1963  zum  75.  Geburtstag  unse¬ 
rem  lieben  Vater  und  guten 
Opa 

Albert  Rielke 

Osnabrück,  Bremer  Straße  220 
früher  Liebstadt.  Ostpreußen 


Am  10.  April  1983  feiern  unsere 
lieben  Eltern.  Schwieger-  und 
Großeltern 

Karl  Heibutzki 
und  Frau  Berta 

geb.  Scega 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 

Schwieger-  und  Enkelkinder 

Hetlingen  über  Pinnoherg 

(Holstein) 

früher  Slemlenau 

Kr.  Neidenburg  (Ostpreußen) 


2431  Bltesdorf  (Holst) 
früher  Gr.-Hermcnau 
Kreis  Mobrungen 


Am  11.  April  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater  und 
Großvater 

Uhrmacher 

Georg  Thiel 

seinen  70.  Geburtstag. 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
meinem  85.  Geburtstage  danke 
Ich  allen  Kollegen.  Heimat¬ 
freunden  und  Bekannten  herz¬ 
llchst. 

Gustav  Baumgart 

Justizobersekretör  I.  R. 


Jetzt  453  Ibbenbüren-Schnfberg 
(Westf).  Osnabrücker  Straße  162 


Siegfried  Rielke 

Gisela  Rielke,  geb.  Schacht 

Sigrid  Rielke 

Rainer  Rielke 

Marion  Rlelk 

Silvia  Rielke 


Seinen  75.  Geburtstag  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Schmiedemeister 

Friedrich  Pflaumbaum 

fr.  Roßlinde,  Kr.  Gumbinnen 
Dazu  gratulieren  herzllrh 

seine  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Es  gratulieren 

seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 


Am  7.  April  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma.  Krau 

Theresia  Gerwin 

geb.  Schbtt  ke 

atuc  Zimmerbude.  Kr.  Samland 
Ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Familie  Fritz  Gerwin 
Bremen,  Ulrichstraße  22 
Familie  Gustav  Zawodniak 
Bremen-Huchting 
Branklandsweg  48 
Familte  Olga  Butz 
Köln-Ntch! 

Amsterdamer  Straße  295 
sowie  Enkel  und 
Urenkelin  Doris 


Waiblingen  bei  Stuttgart 
früher  Allensteln,  Ostpreußen 


575  Menden,  Kamillenweg  7 
früher  Arys/Lötzen 


Unna  (Westf),  den  14.  April  1963 
Augustastraße  9 


Am  12.  April  1963  feiern  meine 
lieben  Eltern 

Walter  Stoenner 
und  Frau  Lisbeth 

geb.  Weber 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Tochter  Ursula 


Für  die  sehr  zahlreichen  Auf¬ 
merksamkeiten  und  Glück¬ 
wünsche  nnlößlfeh  meines 
93.  Geburtstages  sage  ich  allen 
Freunden  und  Bekannten,  ins¬ 
besondere  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Schwelnfurt.  mei¬ 
nen  allerherzltchsten  Dank 


Am  11.  April  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Omi,  Frau 

Melita  Heeder 

geb.  Jaeckel 

früher  Allensteln,  Ostpreußen 
Finkenstraße  23 
Jetzt  Verden  (Aller) 
Preußisch-Eylau-Straße  5 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  in 
Liebe  und  Dankbarkeit 
ihre  Kinder 

Ruthwllja  Döring 
geb.  Heeder 

Siegfried  Döring 
Stefan  und  Karsten 

Hamburg-Altona 
Wilhelmsplatz  16 


Eßlingen  (Neckar) 
Untere  Beutau  8 


Zum  77.  Geburtstag  am  10.  April 
1963  wünschen  wir  unserer  lie¬ 
ben  Omi 

Erna  Kinderniann 

geb.  Springer 

gute  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

ihre  dankbare  Großtochter 
Regina 

Auch  gratulieren  herzlich 
Tante  MHa 

Tante  Maud  und  Peter 
Elmshorn.  Kölner  Chaussee  34 
früher  Königsberg  Pr. 
Bnhnhofstraße 


Recht  herzlich  gratulieren  wir 
unserem  lieben  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Michael  Olschewski 

fr.  Kallenau,  Kreis  Orteisburg 
zu  seinem  70  Geburtstag  am 
3.  April  1963. 

Es  wünschen  Ihm  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Kinder 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Lübeck,  Travemünde.  Ettlingen 


Frau  Anna  Roeckner 


Hamburg  33 
Herbstweg  20 
früher  Königsberg 
Llzentslraßo  3 


872  Schwelnfurt 
Joh.-Seb.-Bach-Straße  2 
früher  Forsthaus  Modltten 
Königsberg  Pr. 


Am  12.  April  1963  feiert  unser 
lieber  Vater 

Oberzoll  Inspektor  a.  D. 

Paul  Durchholz 

aus  Königsberg  Pr. 
Hardenbergstraße  1! 

Jetzt  Damendorf 
Kreis  Eckernfdrde 
seinen  75,  Geburtstag. 


Für  die  Glückwünsche  und  Auf¬ 
merksamkeiten  zur  Konfirma¬ 
tion  unserer  Tochter  Ger- 
linde  danken  wir  der  Orts¬ 
gruppe  Villlngen  I.  Schwarz¬ 
wald  sowie  allen  Landsleuten 
herzllchst. 

Fritz  Konang 
und  Frau  Erna 

geb.  Kramer 

7739  Villlngen  i.  Schwarzwakl 
Hochstraße  7 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 
WUhelmstraße  70 


Unsere  hebe  Mutter 

Ida  Dowideit 

geb.  Pattke 

feiert  ara  2.  April  1963  ihren 
70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst  ihre 
Kinder 

Walter,  Toni 
Bruno  und 

Lydia 

Hamburg  39 

Kroch  man  ns  traße  80b 

früher  Tilsit.  Ostpreußen 


So  Gott  will,  feiern  am  3.  A 
1963  unsere  lieben  K\U 
Schwieger-  und  Großeltern 

Erich  Renz 
und  Frau  Genrud 

geb.  Assmann 
ihren  4U.  Hochzeiisiac 
E»  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkind 
Murkthcldenfold  (Main) 
früher  Lablan/A  Honstein 
Wehlau.  Ostpreußen 


Am  8.  April  1963  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

posthauptschaffner 

Friedrich  Gers 

früher  Fürstonwalde 
Kreis  Orteisburg,  Ostpr. 
Jetzt  Hückelhoven 
Kr.  Erkelenz,  Bahnstraße  4 
seinen  63  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
seine  Frau 
und  7  Enkelkinder 


Ihre  Familienanzeige 
Im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


K.s  gratulieren  herzlichsl 

die  Kinder 


6.  April  1963/  Seite  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  (4 


Stellenangebote 


Wir  erweitern  unseren  Betrieb  und  suchen  für  sofort  oder 
spater  einige  tüchtige 

Bauschlosser 


für  Neuanfertigung  und  Reparaturen.  Wir  bieten:  Hohe  Be¬ 
zahlung,  43-Std.-Wochc  (samstags  frei).  Dauerstellung.  Fahr¬ 
kostenersatz.  Bel  der  Wohnraumbcschaffung  sind  wir  behilf¬ 
lich.  Ledige  Arbeitnehmer  finden  preisgünstige  Unterkunft  in 
betriebseigenen,  möblierten  Zimmern.  Bewerbungen  erbeten 
an:  Walter  Breining.  Bauschlosserei,  Stahl-  u.  Leichtmetallbau, 
gegr.  18H7,  75  Karlsruhe.  Beifortstraße  9 


Wir  sind  eine  ostpr.  Baufirma  und  suchen  Landsleute  als: 

Vorarbeiter 

Maurer 

Eiitttclialer 

ln  angenehmer  Dauerstellung.  Jahns  &  Gramberg  GmbH.  Bau- 
unternehmung.  Offenbart)  a.  M.,  Bleichstraße  23,  Mitinh. 
Baumeister  H.  Raffel,  früher  Bergfriede/Osterode. 


Hausangestellte 

für  gepflegten  Privathaushalt  in  Büderich  bei  Düsseldorf  zum 
baldmögllchsten  Eintritt  gesucht.  Zeitgemäße  gute  Entlohnung 
eigenes  Zimmer,  geregelte  Freizeit  Hilfen  vorhanden.  Koch¬ 
kenntnisse  nicht  erforderlich.  Angebote  erbeten  u.  Nr.  32  340 
Das  OstprcuUenblatt.  An/.. -Abt..  2  Hamburg  13. 


Kinderlose,  nette  ostpreuüische  Familie  in  Köln  (Rhein)  sucht 
zum  L  5.  1963  oder  spätestens  1.  9.  1963  zuverlässige 

II  u  iiku  ngestellte 

aus  guter  Familie,  im  Alter  von  20  b.  30  Jahren,  solide,  freund¬ 
lich  und  Interessiert  an  einer  guten  Küche  (evtl.  Erlernung). 
Geboten  werden  selbständige  Tätigkeit  (Ehepaar  tagsüber  im 
Geschäft),  gutes  Gehalt  6  Wochen  Jahresurlaub,  eigenes  Zim¬ 
mer  mit  Bad.  Ölheizung.  Warmwasser.  Radio.  Fernsehen.  Mo¬ 
dernes  Einfamilienhaus:  alle  Erleichterungen  wie  Geschirrspül¬ 
maschine.  Constructa-Waschmaschine  usw.  vorhanden,  ruhige, 
schöne  Lage  am  Kölner  Stadtwald;  Innenstadt  bequem  ln 
10  Minuten  zu  erreichen.  Zuschriften  mit  Lebenslauf  und  Foto 
sowie  Angabe  von  Referenzen,  die  vertraulich  behandelt  wer¬ 
den.  erb.  u.  Nr.  32  226  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Für  unsere  beiden  Kinder  (Mädchen  von  12  und  Junge  von 
6  Jahren)  suchen  wir  zum  15.  Mai  eine 


Erzieherin 


die  auch  die  Schulaufgaben  überwacht,  in  süd westfälische 
Kreisstadt,  zu  besten  Bedingungen.  Interessenten  werden  ge¬ 
beten  ihre  Bewerbung  einzureichen  unter  R.  K.  3913  an 
STAMM- Werbung,  43  Essen-Stadtwald,  Goldammerweg  16. 


Für  unseren  Zeitungsvertrieb  ln  Hamburg  suchen 
wir  ab  sofort 

jüngere  .11  itarlieiteri nneii 

(auch  Anfängerinnen) 

rur  Führung  der  Kartei.  KcnnlnUse  im  Maschinenschreiben 
erforderlich  OstpreuQinnen  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche.  ml»  Lebenslaut  und  Zeugnissen 
erbeten  an  Nr.  30  222  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt..  Ham- 
bürg  >3. 


Rüstige,  ordentliche 

■{«Mittlerin 

findet  liebevolle  Aufnahme  Im 
Penslonshnushalt  in  Bad  Ems 
gegen  leichte  Hausarbeit.  Eige¬ 
nes  Zimmer  und  guter  Lohn. 
Max  Schneider.  Gelsenklrchcn. 
Weherstraßc  36.  Ruf  2  41  62. 


Gesucht  ältere 

Frau  oder  Fräulein 

für  Gärtnerei  In  der  Nähe  von 
Hamburg  fUr  Haus  und  Garten 
mit  Familienanschluß  (3  Pers.. 
elg.  Zimmer)  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchcn  an  Kurt 
Kaiser.  Gartenbaubetrieb.  216« 
Dollem  Uber  Stade,  früher  Lap- 
tau,  Kreis  Sarnland 


Für  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir  ab  sofort  eine 

jüngere  Buchhalterin 

Auch  Anfängerinnen  odei  jüngere  Bürokräfte  mit  Interesse 
für  Buchhaltungsarbeiten  kommen  ln  Frage  Ostpreußinnen 
werden  bevorzugt  Bewerbungen  mit  Lichtbild  Lebenslau/  und 
Angabe  der  Gehallswünsche  erbeten  unter  Nr.  30  718  an  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rac!  geg. 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt  I 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh  ). 
Kaiserstraße  88. 

Bis  zu  St*/*  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


Suchanzeigen 


•  Hilfsschachtmeister 
9  Rohrleger 
0  Maurer 

0  und  Tiefbauhelfer 

für  Baustellen  im  Raum  Braun- 
schwelg-Hannover-Hildeshetm- 
Alfeld  laufend  gesucht.  Ober- 
tarifliche  Bezahlung  (Mindest¬ 
lohn  nach  Ortski.  I).  Auslösung. 
Hoher  Verdienst  durch  Akkord¬ 
arbeit.  Gutes  Betriebsklima. 

Baunternehmen 

Wilhelm  Ladda 
338  Goslar 

Aslfcldcr  Straße  19.  Ruf  49  09. 
früher  Wcnzken,  Ostpreußen. 


Stellengesuche 


Frau.  42  J..  sucht  Arbeit,  wo  kl. 
Wohng.  gestellt  wird.  Oder  wel- 
dies  äll  Ehepaar  broucht  Be¬ 
treuung  u.  gibt  1 — 2  Leerzlm.  ab?  ! 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  108  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 1 
bürg  13.  * 

Witwe,  48  J.,  sucht  Aufgabenkreis 
1.  fraucnl.  Haush.,  evtl.  Mithilfe 
i.  Arztpraxis  o.  ä.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  32  190  Das  OHtpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zum  Gedenken 

Ein  liebevolles  Gedenken  mei- 
merrt  m  früh  da  hinweg  angenen 
lieben  Mann,  unserem  Bru¬ 
der,  Schwäger  und  Onkel 

Fritj  Zander 

früher  Gerdauen,  Ostpreußen 

zum  einjährigen  Todestag  am 
9.  April  1963. 


Anna  Zander,  geh.  Dietrich 

und  alle  Angehörigen 


Marlenfeld  Uber  Gütersloh 
Schwarzer  Diek  7 


Suche  Kolleginnen,  die  \942 — 1945 
beim  Fernmeldeamt  in  Zictienau 
(Südostpr.)  gearbeitet  haben. 
Nadir,  erb.  Frau  Edith  Klar, 
verw.  Volkmer,  22  Elmshorn, 

Holstcnplatz  1  _ 

\chtung  Met uc! her!  I  i  .r. 

Fischer,  geb.  Stamm,  früher  Met- 
gethen,  Eichenweg  7,  heute  8901  I 
Neusäß  b.  Augsburg.  Am  Stelzen-  I 
ocker  21.  sucht  aus  Metgethcn  I 
Otto  Wendefeucr.  früher  Prinzen¬ 
straße  16.  und  Frau  Maria,  geb. 
Klang. 


Am  18  März  1963  ist  unsere  Hebe  Muttet.  Schw leger-,  Groß, 
'und  Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante.  Frau 

Emma  Bork 

geh.  Sadowskl 

kurz  nach  ihrem  95.  Geburtstaite  heimtjcjfaniiea. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Frau  II.  Brletzke,  tfeb.  Bork 


Glinde,  Schrddersweg  4 
früher  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  24.  Mürz  1993  entsehltel  nach  längerem  Leiden.  Jedoch 
plötzlich  und  unerwartet,  meine  liebe  Frau  und  langjährige 
Weggefährtin,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Omi 

Elfriede  Ruffmann 


geh.  Mühlbach 


Im  69.  Lebensjahre. 


Am  16.  März  1963  entschlief 
nach  langer  Krankheit  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  Tante 

Helene  Sablottny 

geh.  Dühnlng 

Im  80.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

die  Kinder 

mit  Ihren  Angehörigen 


Oldenburg  (Oldb).  Wehdestr.  29 
früher  Osterode.  Ostpr. 
Maerckerstraßc  19 


Die  Beerdigung  hat  am  20.  März 
1963  in  Oldenburg  stattgefun- 
dcn. 


Am  19.  März  1963  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Schwester  und  Tante 

Hebamme  1.  R. 

Berta  Schwarz 

geb.  Wleehert 

im  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Lina  Gilbert,  geb.  Wleehert 
Kurt  Gilbert  und  Familie 
Franz  Gilbert  und  Familie 


2217  Kelllnghusen,  Gerbcrstr.  4 
früher  Pronittcn  u.  Ludendorff 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich 
habe  dich  erlöst.  Ich  habe 
dich  bei  deinem  Namen  ge¬ 
rufen.  du  bist  mein. 

Am  12.  März  1963  verschied  nach 
schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  meine 
liebe  Gattin,  herzensgute  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  gute  Schwester  und  Ku¬ 
sine,  Frau 

Ida  Mankau 

geb.  Lasch;*! 

Im  Alter  von  64  Jahren.  Sie 
ging  von  uns  noch  einem  ar¬ 
beitsreichen  Leben. 

ln  stiller  Trauer 

August  Mankau 
Lucie  Mankau.  vermißt 
Heinz  Claus  und  Frau  Mrlitta 
geb.  Mankau 
und  Anverwandte 

43  Es&en-Altcnessen 
Rahmstraßc  100 
früher  Sadowa.  Kreis  I  ablau 
Ostpreußen 


Amerikanischer  3-Personen- 
Haushalt  sucht 

llniiKgeliilfin 

Hausfrau  Ist  eine  geborene  zu 
Dohna.  Ostpreußen.  Reise  wird 
bezahlt.  Eigenes  Zimmer  mit 
privatem  Eingang  und  Bad  vor¬ 
handen.  Antwortschreiben  bitte 
an  Frau  Blauveit.  Heidelberg. 
Römerstraße  101  B 


OstprruHln  mit  zwei  Kleinkindern 
sucht  sofort  Junges  Mädchen  unter 
18  J.  für  Drei -Zimmer- Wohnung. 
Zimmer  mit  Toll.  u.  Waschgel. 
vorhanden.  Keller.  28  Bremen 
Gabiiel-Seldl-Straßc  8. _ 

Biete  neue  Heimat  alleinst  Frau 
(Rentnerin)  evtl,  mit  Kind,  mit 
Lust  und  Liebe  fürs  Land,  für 
meinen  2-Pers. -Haushalt  bei  Ko¬ 
blenz.  Wwe.  Ch.  v.  Schaewen. 
geb.  Weller.  Metgethen.  Geflü¬ 
gelzucht.  5401  Hünenfeld  b  Wald¬ 
esch.  Tel.  Rhens  2  87. 


Wir  beugen  uns  ln  Stille  und 
Ehrfurcht,  doch  gottergeben 
vor  dem  Allmächtigen  und  vor 
der  Macht  des  Todes. 

Dcn  durch  Herzschlag  am 
13.  März  1963  erfolgten  Tod 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Erich  Goldbeck 

•  14.  4.  188«  f  13-  3  1»63 
zeige  Ich  in  tiefster  Betrübnis 
hiermit  an. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Charlotte  Goldbeek 
geb.  Bernatzki 

2838  Sulingen  (Han) 
MUhlenkamp  3 
fr.  Orteisburg.  Ostpreußen 
Katserstraßc  33 

Die  Beerdigung  fand  am  16.  März 
1963  ln  aller  Stille  statt. 


Im  79.  Lebensjahre  starb  ln 
Stendal  unsere  Hebe  Schwester. 


Agnes  Ludewig 

geb.  Stern 

au*  Dlwltten  Kreis  Allcnsteln 


Im  Namen  der  Geschwister 

Benno  Stern,  prakt.  Arzt 
35  Kassel 
Kircbwcg  88 


ln  stiller  Trauer 

Richard  Kuffmann 
Kinder  und  Enkelkinder 


52S  Unterstaat.  Pust  Engelskirchen 
früher  Andreashof.  Kreis  Insterburg 


Sudie  meinen  Sohn  Kurt  tirüf, 
geb.  25.  3.  1928.  aus  Labiau, 
Ostpr.,  Buchdruckerlehrling. 
15.  1.  1945  z.  RAD  nach  Engel¬ 
stein  b.  Angerburg.  Ostpr.,  eln- 
gezog..  seitdem  keine  Nadir, 
mehr  von  Ihm  erh.  Angebl.  soll 
er  In  Arnsberg  (Bay)  m.  100  an¬ 
deren  nach  Prag  z.  einer  Pan- 
zer-l.ebrabt  gekomm.  sein. 
Wer  Ist  mtt  Ihm  zusam.  gewes. 
u.  kann  mir  über  Ihn  Ausk. 
geb?  Friedrich  GrSf.  7742  St. 
Georgen  (Schwarz wl.  Am  Som¬ 
merrain  39. 


Achtung  Tilsiter!  Suche  ehern.  Til¬ 
siter  aus  meinem  Bekanntenkreis 
I.  einer  Rentcnangelegcnh.  Ernst 
Dumath,  4804  Versmold,  Burg-, 
kampstraße  30.  fr.  Tilsit.  Grün- 
walder  Straße  76. 


Ein  liebes  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
nahm  Gott  der  Herr  nach  kur¬ 
zem.  sdiwerem  Leiden  unsere 
liebe,  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante.  Frau 

Margarete  Möhrke 

geb.  Klein 

früher  Königsberg  Pr. 

Vorderroßgarten  63 
nach  Vollendung  ihres  72.  Le¬ 
bensjahres  zu  sich  ln  den  ewi¬ 
gen  Frieden. 

In  stiller  Trauer 
Edith  Freund,  geb.  Möhrke 
und  Familie 

Elly  Vogeler,  geb.  Möhrke 
und  Familie 
Traute  llgenstrin 
geb.  Möhrke,  und  Familie 
Alzenau,  den  15.  März  1963 
Mühlweg  40a 

Die  Beerdigung  fand  um  Mon¬ 
tag.  dem  18.  März  1963.  um 
15  Uhr  auf  dem  Auenauer 
Friedhof  statt. 


Am  20.  März  1863  tsl  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter,  Urgroßmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
■Tante.  Frau 

Gertrud  Schöttke 

geb.  llopp 

im  Alter  von  70  Jahren  für 
immer  von  uns  gegangen. 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Meta  Ulke,  geb.  Schöttke 
Ella  Kulsrh,  geb.  Schöttke 
Gerhard  Ulke 
Fritz  Kutsch 


405  Mönchengladbach 
Annakirchstraße  207 
früher  Zimmerbude 
Kreis  Snmland 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verschied  am  21.  März  1963  nach 
langem,  qualvollem  Kranken¬ 
lager  meine  geliebte  Mutter, 
unsere  gute  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Minna  Schielen 

geh.  Neßltnger 
Im  Alter  von  78  Jahren. 


Ein  arbeitsreiches  I.eben  Ist 
ausgelöseht  und  erfüllt. 

Namens  aller  Angehörigen 
ln  tiefer  Trauer 

Lydia  Schleien 

Kasseburg.  25.  Marz  1963 
457  Quakcnbrück.  Wohldstr.  12 
früher  Kallcnfeld 
Kreis  Tllslt-Ragnit 


-3L  ,Ju11  verstarb  Im 
Allersheim  München  unsere 
liebe  Mutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Omi.  Frau 

Anna  Schade 

geh.  Eggert 

früher  Mcdcnau  (Samland) 

Berlin- Welßcnsce 

£,n.  April  1963  wäre  sie 
<4  Jahre  alt  geworden. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  Lemke,  geb.  Eggert  | 

532  Bad  Godesbei; 

Winterst raße  20 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
Gott  der  Herr  am  1.  März  1988 
nach  einem  langen  und  arbclt*- 
reichen  Leben  von  fast  91  Jah¬ 
ren  unseren  Heben  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Franz  Klein 

früher  Krugdorf 
Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 

zu  sich  ln  die  Ewigkett. 


Jn  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen  j 

Hugo  Relmann  und  Frau 

Meta,  geb.  Klein 
und  Kinder 

Neu-Ülsbuig.  Kiels  Peine 
Friedenstraße  41,  im  März  IMS 


Du  hast  gesorgt,  geschafft,  \ 
gar  oft  bis  Über  Deine  Kraft; 
nun  ruhe  aus.  Du  gute«  Hm. 
der  Herr  wird  lindern 
unseren  Schmerz. 

Heute  nahm  Gott  der  Herr 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit.  plötzlich  und  unerwartet., 
meinen  Heben  Mann,  unseren 
treusorgenden  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater.  unseren  lieben  Bru¬ 
der  Schwager  und  Onkel 

ScharhtmetMter 

Gustav  Herrendorf 

im  Alter  von  68  Jahren  xu  sich. 

ln  stiller  Trauer 

Maria  Herrendorf.  1 
geb.  siegmund 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Er  folgte  seinen  Söhnen 

Fritj  Herrendort 

geb.  7.  4.  1914 

verunglückt  am  18  .  9.  1950  ln 1 
Ruhwinke!  , 

und 

Erich  Herrendorf 

geb.  21.  11.  1921 

vermißt  in  russ.  Gefangenschaft 
seit  1947 

Gelsenkirchen,  12.  März  1963 
Hohenfiiedberger  Straße  23 
früher  Uderwangen 
und  Friedrichshof  II 
bei  Wlckbold.  Kreis  Pr.-Eyl«u 


Heute  früh  hat  Gott  unsere 
über  .illes  geliebte,  unverges¬ 
sene  Mutter.  Schwiegermutter 
1  und  Omi.  Frau 

Margarete  Schlipat 

geh.  Krüger 

im  Alter  von  78  Jahren  nad» 
kurzer,  schwerer  KrankhcJ* 
nach  einem  erfüllten  I.eben  f u  | 
sich  gerufen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Fritj  Schlipat 

Kaufmann 

der  am  4.  Februar  1945  von  den 
Russen  verschleppt  wurde,  und 
unseres  lieben  Bruders  und 

Mannes 

ioachim  Schlipat 

Gerichtsass.  u.  OberlL 
der  am  27.  Januar  1944  ln  Ru®* 
land  fiel. 

In  tiefer  Traue» 

Eva  Schlipat 

Hella  llartmann,  geb.  Schilp«* 
l»r.  Helmut  llartmann 
Hehle  und  Heike  llartmann 

Gertrud  Schlipat 

geb  Gronwald 

Gießen.  Robert -Sommer-Str. 
Düsseldorf-Holthausen 
Bonner  Straße  14  III 
20  März  1983 

früher  Drcngfurt,  Ostpreußen 


Jahrgang  14  /  Folge  14 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  lm  Leben, 
Wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 

Und  stets  sein  Bestes  hergegeben. 

Der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nichtl 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verließ  uns  unerwartet 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  GroS- 
mutter,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


liebte  Frau,  meinen  treuen  Lebenskameraden  un- 

rniuioi'n«!£eliiebtei  Mutter’  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Antonie  Beuth 

geb,  Wagner 

lm  78.  Lebensjahre  zu  sich  genommen. 

uns  Lebcn  war  ^  rbelt,  Liebe  und  Aufopferung  für 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  länge¬ 
rem  Leiden  am  23.  März  1983  unsere  über  alles 
geliebte  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Groß¬ 
tante 


Helene  Barbara  Schmack 

geb.  Packheiser 

früher  Jegothen,  Kreis  Hellsberg,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  7«  Jahren. 


Marianna  Mundt 

früher  Carlshof  bei  Rastenburg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


In  tiefer  Dankbarkeit 

und  großem  Schmerz 

Paul  Beuth 

Rechtsanwalt  Kurt  Gebrmann 
und  Frau  Dr.  med.  Ursula 

geb.  Beuth 

Dr.  med.  dent.  Irene  Beuth 
Margaret  Stevens,  geb.  Beuth 
Barbara  und  Michael  Gehrmann 
Gabriele  und  Christian  Stevens 
Hedwig  Bartsch,  geb.  Beuth 
Günter  Bartsch 

Pater  Alfred  Wagner.  S.  A.  C. 
Gustav  Gehrmann 
Hertha  Koye  und  Familie 


Bruno  Schmack  und  Kinder 


Mainz.  Weintorstraße  11,  den  17.  Februar  1963 


Ida  Prenzlow 


Rottenburg  a.  Neckar.  Mechthildstraße  84 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  heute  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Tante 


Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  26.  März  1963  auf 
dem  Friedhof  ln  Rottenburg  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Lisbeth  Lipka 

geb.  Dünckel 

aus  Nordenburg,  Adler-Hotel 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  16.  März  1963  Im 
88.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 


fm  88.  Lebensjahre. 


2381  Brokstedt  (Holst).  Arzthaus 
früher  Osterode,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Bruno  Lipka  und  Frau  Eda,  geb.  Pietsch 
Mitteldeutschland 

Kurt  Lipka  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Czygan 
und  Enkelkinder 


Albert  Schmidt 


Das  Requiem  fand  am  Mittwoch,  dem  27.  März  1963,  vormittags 
S>/i  Uhr,  ln  der  Pfarrkirche  In  Bad  Bramstedt  statt.  Beisetzung 
um  11  Uhr  vormittags  auf  dem  Friedhof  in  Brokstedt. 


früher  Eydtkuhnen,  Frledrich-Wilhelm-Straße  W 


In  stiller  Trauer 


Hohenhausen  Ober  Lemgo,  den  28.  März  1963 


Kranzspenden  bitte  ln  der  Leichenhalle  abzugeben.  Von  Bei¬ 
leidsbesuchen  bitte  abzusehen 


Anna  Schmidt,  geb.  Schmidtke 
Hedwig  und  Werner  Michaelis 
Gertrud  und  Klaus  Ladner 
Herta  und  Heinz  Kowalzil- 
Erna  und  Horst  Gladau 
Hulda  und  Bruno  Kwert 
Lydia  und  Emil  Blaudzur 
und  neun  Enkelkinder 


Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  29.  März  1963,  von  der 
Friedhofskapelle  aus  statt. 


Am  19.  März  1963  entschlief  nach  längerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden,  gestärkt  durch  das  Wort  Gottes,  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Plötzlich  und  unerwartet  entriß  uns  der  unerbittliche  Tod 
unsere  Hebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Marie-Juliane  Heir 


Marie  Rink 

geb.  Fräse 

fern  Ihrer  ost  preußischen  Heimat  lm  78.  Lebensjahre. 


Russee  Ober  Kiel.  Am  Blöcken  49.  im  März  1963 


geb.  Klaer 

früher  Osterode— Gumbinnen 


im  Alter  von  76  Jahren.  Ihr  Leben  war  stets  hilfsbereite 
Nächstenliebe. 


Am  22.  März  1963  wurde  mein  geliebter  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater 


In  stiller  Trauer 


In  tiefer  Trauer 


Ludwig  Rink 

als  Kinder 


Leopold  Schaefer 

früher  Reinkenwalde.  Kreis  Schloßberg 


Hans  v.  Redern  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Klaer 
Annemarie.  Christa  und  Hans  Wilhelm  v.  Redern 
Fritz  Klaer 

Bochum-Hamme,  Gahlensche  Straße  142 
Familie  Hein 


Karl  Rink 

Cbariotte  Rink,  geb.  Becker 
Margarete  Bobeit,  geb.  Rink 
Bruno  Rink 

Gisela  Rink,  geb.  Mattem 
Ihre  Enkel  und  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


von  seinem  schweren  Leiden  erlöst. 


Duisburg.  Tiergartenstraße  48.  im  März  1963 


In  tiefer  Trauer 


Meta  Schaefer.  geb.  Schon 
Hildegard  Milkerat,  geb.  Schaefer 
Fritz  Abrolat 

Gerda  Abrolat.  geb.  Schaefer 
Enkel  und  Urenkel 


Am  20.  März  1963  verschied  nach  kurzem,  mit  Ge¬ 
duld  getragenem,  schwerem  Leiden  meine  liebe, 
unvergessene  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 


Westermarkelsdorf  /Fehmarn 
früher  Haffwinkel.  Ostpreußen 


Mitteldeutschland  und  Breitenwisch,  Kreis  Stade 


Helene  Arndt 

geb.  Widrinka 


In  deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist; 
du  hast  mich  erlöst,  Herr,  du  treuer  Gott. 

Ps.  31.  6. 


lm  Alter  von  75  Jahren. 


Ein  plötzlicher  Herztod  nahm  mir  nach  42jähriger  Ehe  meine 
Lebensgefährtin  und  unsere  gute  Mutter 


Rudolf  Arndt 
Erich  Arndt  als  Sohn 
Elisabeth  Arndt,  geb.  Bandura 
als  Schwiegertochter 
nebst  Enkelkindern 
sowie  die  übrigen  Anverwandten 


Zum  Gedenken  an  den  Jahrestag 


Am  4.  April  1962  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa,  unser  Schwager  und  Onkel 


Hildegard  Uhse 


geb.  Uhse 

früher  Rittergut  Gansensteln,  Kreis  Angerburg 
•  17.  9.  1896  t  23.  3.  196” 


Bad  Godesberg,  Kölner  Straße  30« 


Martin  Fedderies 


Die  Beerdigung  fand  am  25.  März  1963  um  11.30  Uhr  ln  aller 
Stille  auf  dem  Zentralfriedhof  In  Bad  Godesberg  statt. 


schwerkriegsbeschädigt  1914 — 1918 
früher  Bersken,  Kreis  Tllsit-Ragnit 

nach  langer,  schwerer  Krankheit,  fern  seiner  Heben  Hetroat 
Ostpreußen,  !m  Alter  von  75  Jahren  verstorben. 


Horst  Uhse,  Rittmeister  a.  D. 
Sigrid  Uhl,  geb.  Uhse 
Dr.  Bernd-Rüdiger  Uhse 
Hannelore  Uhse.  geb.  Berger 
Horst-Erhard  Uhse 
Katja  Uhse,  geb.  Rohlapp 
Rüdiger  Uhse  und  Karin  Uhse 
als  Enkel 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  27.  März  1963 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Bertha  Fedderies,  geb.  Kalwies 
und  Kinder 


Trude  Kerwien 

geb.  Kroll 


Eckemförde,  Hoheluft  1,  den  21.  März  1963 


lm  68.  Lebensjahre. 


Wer  könnte  Auskunft  geben  Uber  das  Schicksal  unserer  älte¬ 
sten  Tochter,  Helene  Trude  Fedderies,  geb.  26.  12. 
1912  ln  Memel?  Letzte  Nachricht  Mitte  März  1945  aus  Danzig. 
Von  Danzig  hat  sie  Ihre  Schwester  Gertrud,  die  ln  Königsberg 
Schwester  In  einem  Krankenhaus  war,  nach  den  Eltern  gefragt. 


In  tiefer  Trauer 


Frankfurt  am  Main,  Berliner  Straße  36 


Hans  Kerwien 
Inge  Kerwien 

Karin  Kerwien,  geb.  Wlesner 
Oliver  Kerwien 
Luise  Kerwien 
und  alle  Angehörigen 


Die  Beerdigung  fand  am  27.  März  1963  statt. 


Am  13.  März  1963  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit,  kurz 
vor  Vollendung  ihres  59.  Le¬ 
bensjahres.  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter,  Schwester, 
Tante,  Oma  und  Uroma 


Am  9  März  19«3  entschlief  unerwartet  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester. 
—  —  Schwägerin  und  Tante 

Lehrerwitwe 

Maria  Gerigk 

geh.  Karaus 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 
Gertrud  Stock,  geb.  Gerigk 
Paul  Gerigk 

Dulsdorf/Bonn,  Lengsdorfer  Straße  75 


Dortmund-Berghofen,  Achatweg  4 
früher  Rodltten.  Kreis  Pr.-Eylau 


Frau  Elsa  Lehnert 

geb.  Meyer 

aus  Königsberg  Pr. 
Flottwellstraße  14a 

Ist  am  7.  Januar  1963  nach  lan¬ 
gem  Siechtum  in  einem  Alters¬ 
heim  in  Mitteldeutschland  ent¬ 
schlafen. 


Frieda  Heidecker 

geb.  Schröder 
früher  Kühnhagenbnich 
Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Omi,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Charlotte  Gramberg 

geb.  Woelk  v 

zu  sich  in  seinen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 


Ihr  ganzes  Leben  war  der  Er¬ 
ziehung  und  Förderung  junger 
Menschen  gewidmet,  die  sie 
hingebungsvoll  bis  zur  Selbst¬ 
aufgabe  unterrichtete.  Meinem 
Elternhaus  und  mir  war  sie  seit 
Ihrer  HauslehrerlntStigkeit  bei 
uns  In  Freundschaft  verbun¬ 
den,  und  ich  werde  ihrer  im¬ 
mer  in  Dankbarkeit  und  Liebe 
gedenken. 


Gustav  Heldecker 
Albert  Heideckcr  und  Frau 
Lotti,  geb.  v.  Vnuk 
Willy  Heydecker  und  Frau 
Gerda,  geb.  Neuber 
Erich  Wogenstein  und  Frau 
Frieda,  geb.  Heidecker 
Enkel,  Urenkel 
und  Verwandte 


früher  BUrgerdorf  bei  Seeburg 


Sie  starb  nach  längerer,  schwerer  Krankheit,  jedoch  plötzlich 
und  unerwartet,  im  63.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  Mühe  und  Arbeit  für  Ihre  Lieber 


Am  18.  März  1963  verstarb  unsere  Hebe  Anverwandte,  Frau 


In  tiefer  Trauer 

Gerda  Fautb,  geb.  Gramberg 

Otto  Fautb 

Günter  Gramberg  und  Frau  Lieselotte 

geb.  Lockner 

Horst  Gramberg  und  Frau  Josefine 
geb.  Hasemanns 

Enkelkinder 

und  die  übrigen  Anverwandten 


Lina  Günther 

geh.  Rack 

früher  Wehlau.  Ostpreußen 


Gr.-Molzahn.  Kreis  Gadebusch 

Mitteldeutschland 

Schwerin,  Möwenburgstraße  45 

Mitteldeutschland 

Aachen,  Schildstraße  5 

Wangen,  Sudetenstraße  10 


Hamburg-Volksdorf,  Hoisberg  6 
lm  März  1963 


Im  Alter  von  82  Jahren, 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gustav  Rack 


4U6  Viersen,  Rahserfeld  5,  den  20.  März  1963 
früher  Königsberg  Pr.,  Tiergartenstraße  57 


Forsbnch  bei  Köln,  Auf  den  Steinen  2.  den  16.  März  1963 


Familien- Anzeigen  in  Das  Ostpieußenblatt 
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